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y. Innere Zustände. 
Der (aslauer Landtag und die Parteiungen in Prag. 

Oio Pra*rcr HiisitiMi hatUMi Trsarho, mit den Rr- 
folwn (\oH letzten halben Jahres zufrieden zu sein. 
iJei Kladrau war Köni^ Si^^ninnd abermals vor ihnen 
gewichen. Üokitzan, Lnditz, wie lierann, Sehlan, Laun 
geluirehten ihnen. Ihre Ilanptletite saften in Kaadon 
nnd Komotan, soviel davon übrig war, beide die Vor- 
posten der Prager gegen die geborenen Feinde der 
tscheehisehen Znnge-. Höhmiseh lirod war vernichtet. 
KanMm, Kolin, Nimbnrg, Caslan, Chrndim hielten die 
von den »Herren Pragern eingesetzten Besatzungen 
im Zaum. Kuttenbergs Silbergruben lieferton der 
Hauptstadt die Mittel, ihre führende Stellung auch 
sonst zur Geltung zu bringen und zu behaupten. 

Aber auch über den Osten und Norden P*öhmen8 
erstreckte sich die Machtsphäro der Prager Gemeinde: 
dort war Trautenau eingeäschert, die Blüte von Jaro- 
mßf* geknickt, Königinhof besetzt; hier hatten sich 
«Tung-ßunzlau, Melnik, ja selbst das fast reindeutHcho 
Loitmeritz »Gott und den Pragern« angeschlossen 
und bildeten die nördlichen Stützen ihrer Macht 

Fast alle böhmischen und mährischen Adeligen 
waren von ihren trotzigen Burgen herabgestiegen 
und Genossen oder Diener der Hauptstadt geworden, 
unter ihnen auch Ulrich von Rosonberg, der am 25. 
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April mit Eiianbnis dos Köni;^« clio vier Artikel auf 
soinon Gütern frei/j^egeben hiitte.*) 

Den Prci^^ern hatte man sich unterworfen, sie 
ühl(3n die Ilerrschorrpchto in d(Mi Städten, Hurten 
und Dörfern, sie allein verteilten den eroberten 
l^oden und sichert<»n denselben durch ihre (letreuen. 

Die l'bermacht der grollen Hauptstadt trat na- 
mentlich auch in der Ilandhabunjf der Mün/.gewalt, 
an sich ein wesentliches Zeichen der Souv<»ränität 
und Herrschaft, hervor. ITm die Söldner bezahlen 
zu können, hatten die Prager bei dem Mangel an 
gemünztem (Jelde schon zu Anfang des Krieges in 
den Klöstern zu St. Jacob und St. Franz Werk- 
stätten eingerichtet, in denen aus den geraubten 
kirchlichen (ieräten und aus erl)euteten Schmuck- 
gegenständen eigene (Jroschen geprägt wurden. Ahn- 
liches war freilich auch in vielen anderen Städten 
gesc-heh(»n, da infolge de^ gänzlichen Abschlusses der 
Königlichen oder Katholiken von den Husiten letzte- 
ren eine königliche Münze fehlte. Zidetzt, als kein 
Silber mehr zu finden war, hatte man in Zinn und 
Kupfer geprägt, was dann zur Folge hatte, daß Leute, 
welche in solchem Gelde ihr Vermögen anlegten, das- 
selbe verloren. 

Nunmehr wurden die Münzverhältnisse neu ge- 
ordnet. Die beiden Münzstätten in Prag blieben zwar 
(neben der in Kuttenberg) bestehen, erhielten aber in 
Jacob von Wscherau und Martin von Srbeö je einen 
Münzmeister, von denen ersterer nach einer späteren 
Vereinbarung (16. Dezember 1421) jede Woche 100 
Schock, letzterer 50 Schock Prager Groschen der Ge- 
meinde als Zeichen ihrer Herrschaft abliefern mußte. 

Indem so die Lage Prags sich allseitig günstig 
zu gestalten schien, war es nicht zu verwundern, 
dal) Neid und Eifersucht bei jenen sich regten, 



») Arfh. e. lU, 225. Vgl. Palaok:?, ^^k. Hcitr. I. Xr. 83. 



welchen die Stadt nicht zum «lerin^^^sten Teile diese 
Erfol«ie verdankte, bei d<»n Tahoriten. 

Zwar von einem Manne wie ^i^.ka, der keinen 
höheren Khrjj^eiz zu haben schien, als in i\or Kollo 
des vo)! (loit gesandten Kaeheen^els alles nöse, d. i. 
die Katholiken und Deutsehen, aus dem Keieho (lOttes 
auszureuten, war für die Voi'horrsohaft IVa^s vor- 
läufig kaum viel zu befürchten. 

Aber ?JiZka\s Anhan«^ repräsontityrto nicht dio 
^an/.e Partei der »Hrüder*, ja nicht einmal die Mehr- 
zahl derselben, (iefährlichor konnten den I*ragern 
die (Sesinnun;::s<j^enosson des Xicolaus von IIus worden, 
welche schon bi»i L(»bzeiten ihres Führers, der sich 
ja antr(d)lich zum König berufen fühlte, nochmehr aber 
nach sf'inen) Tode unter der Leitung des fanati.«?chen 
l*ri(»si(M*s Johann van Selau, dahin strebten, ihre 
radikale» Richtung, dio auf nichts Geringeres als auf 

• 

(hm liinslurz der ganzen hergebrachten politischen 
und sozialen Ordnung und die» Einführung des Kom- 
munismus abzielte, zur Cieltung zu bringen. Diese 
Gruppe der Taboriten hatte auch unter den besitz- 
losen Schichten der Prager Bevölkerung, besonders 
in der Neustadt, einen mächtigen Anhang. Und gab 
CS nicht Momente, an denen dieser »director exercitus 
Pragensium« durch seinen Terrorismus bereits tat- 
sächlich das Regiment in der Stadt führte? Nur das 
energische Einschreiten 2i2ka's zu Gunsten der ge- 
mäßigten Prager hatte hier deren Übergewicht bis- 
her noch erhalten. 

Nun aber zeigte sogar dieser siegreiche Kriegs- 
mann» ob aus eigenem Antrieb oder, was wahrschein- 
licher ist, gedrängt von den Seinen, nicht übel Lust, 
sich den Pragern offen entgegenzustellen, was deren 
kaum begründeten Hegemonie, die erst der Konsoli- 
dierung bedurfte, wohl ein rasches Endo bereitet hätte. 

Daher suchten die Prager eine Anlehnung und 
einen engeren Anschluß an jene Uusiten, welche ihren 
politischen und religiösen Ansichten am nächsten 



standen, und welche ohnohin die TaboritcMifnrcht auf 
ihre Si»ito drän«!^to: bei dem husitischcn Adel, um mit 
seiner Hilfe d(»n umstürzlerischen Tendenzen der Ta- 
boriten ent^^e^^^enzutroten. Zu diesem Zvecko eini^ao 
man sich dahin, einen allgemeinen Landtag der 
Länder der böhmischen Krone nach Caslau einzu- 
berufen. Sowie die Ann»gung von der Hauptstadt 
ausgieng. so wurde auch von den beiden Prager 
Städten — die Kleinseite war ja meist zerstört und 
verlassen — die Ladung besorgt. 

Am 10. Mai (1121) i»r]i(»üen »Bürgermeister, Jlats- 
h<»rren, Schöffen und die (lonuMudon der Alt-*'^) und 
Neustadt Prags« an die Sechsland(* und Städte ein 
Schreiben, worin sie d(»nselben anzeigU»n, daß die 
Hauptstadt, <ler Krzbischof, die Baron(\ Landherren, 
Kitter und Städte» des Königreiches an\ 1. Juni zu 
einem Landtage in (Jaslau zusammentreten würd(»n. 
Sie ersuchten, zu demselben wenigstens Hevollmäch- 
tigten zu schicken, und sich(»rten den Gesandten freies 
(leleite zu. Würden die Oberlausitzer aber der Ein- 
ladung nicht Folgte leisten, so mülUo man gegen sie 
vorgehen, wie gegen offene^ Feinde des Kiuiigreiches.^) 

Ahnliche Einladungen ergingen auch an die 
Stände M:ihrens und Schlesiens, in Wirklichkeit wurde 
der auf den I. Juni angesetzte Landtag erst am 3. 
Juni mit einem Gottesdienste, der in der Pfarrkirche 
zu ('aslau stattfand, eröffnet. Anwesend waren an 
diesem Tage bereits Krzbischof Conrad von Prag, 
die J^arone Ulrich von Kosenberg, Cenko von Warten- 
berg auf Wesele, Ulrich Wawak von Neuhaus, Heinrich 
von Waldstein, Johann Chudoba von Rale (Ralsko), 
Also Ökopek von Duba (gewesener Landesunterkäm- 
merer), Heinrich Berka von Duba, Hynko Kru§ina 

>) Unter der civitlR luaior i»t immer nur die Altstadt zu vor- 
stellen, nicht alter die.^GroUo ( - vereinigte, aus Alt- und Xonstidt 
Ijcbildete) Gemeinde**. 

«) Palack)\ Urk. Ueitr. I. Nr. 98. 



von Lichtenbur^^ Ernst Fla.^kn von Roichonbur^ u. ä. 
mit ihron Sölinen, mehroro Ritter, ferner die Vertreter 
der Hauptstadt und einer Anzalvl Städte, welche noch 
nidit unter der Herrschaft dei' Prajjcer standen ; — 
doch hatte auch Kaurim ei«j:ene Vortr« ter geschickt. 
Auch ^izka fand siel) ein, nachdem er (Endo Mai von 
Haudnitz aus) seine Truppen in die Heimat ent- 
lassen hatte. 

Da die erwarteten mährischen Herren am 3. Juni 
noch niclit eingetroffen waren, wurden an diesem 
ersten Tage nur Vorfragen behandelt und einige Be- 
schwerdepunkte vorgelegt, ohne daß es jedoch dar- 
über 7Ai einem Beschlüsse kam. 

Erst am nächsten Tage (4. Juni), als die mäh- 
rischen Herren, unter ihnen Wilhelm von Pernstein, 
Peter Krawaf* von Strassnitz und Johann von Lomnitz» 
angekommen waren, begannen die eigentlichen Be- 
ratungen, die mehrere Tage in Anspruch nahmen. 

Als das Ergebnis der Verhandlungen zwischen 
den verschiedenen Parteien erscheinen die nachfol- 
genden wichtigen Beschlüsse, die am 7. Juni end- 
giltig festgestellt wurden: 

1. Die ganze Versammlung verpflichtet sich ein- 
stimmig, die vier Prager Artikel anzunehmen und 
mit Gut und Blut zu verteidigen. 

2. Der Königsthron wird neu besetzt. 

Eben hierin hatte sich mehrfache Meinungs- 
verschiedenheit gezeigt. 

Die Prager wünschten nämlich zu den vier Ar- 
tikeln einen Zusatz des Inhaltes, daß man den un- 
garischen König Sigmund nicht für den König von 
Böhmen halten oder ihm gehorchen dürfe. Darauf 
ersuchten die mährischen Herren um eine Frist, um 
zuvor dem Könige, wie sie es ihrer Ehre schuldig zu 
sein glaubten, die beschworene Treue aufsagen zu 
können, was ihnen gewährt wurde. Überdies fanden 



sich unter don böhmischen Baronen solclio, die, wio 
Uh'ich von Kosenber^, Conko von Wartenberg u. a., 
nur der Not des AugenbUcks gehorchend sich don 
Rebeilen angeschlossen .hatten und die sich datier 
fiir die WcchsolfiUlo apäten^r Tage durch die Er- 
kh'lrung ein Hinterpförtchen offen zu haiton suchten: 
da(i sie Sigmund nicht zum König annehmen wollten» 
aulter wenn (lOtt selbst ihn zum König haben wollte» 
denn alsdann gedächten sie nicht, sich dem Willen 
(lOttes zu widersetzen (also falls der König doch 
noch siegen sollte !). 

. Zur Beruhigung der Prager und anderer er- 
bitterter Feinde König Sigmunds, beeilten sich abor 
diese Herren ausdrücklich zu versichern, daß ihre 
Klausel der (iesandtschaft keinen Eintrag tun sollte, 
welche von den l*rag<»rn unter Herrn Hynko von 
(Joldstein nach Polen und Lithauen wogen der Be- 
rufung Wladislaws oder, falls dieser ablehnen sollte, 
dessen Bruders Witold auf den böhmischen Thron 
abgeordnet worden war, aber noch keinen Bescheid 
gebracht hatte.^; 

Es braucht kaum angemerkt zu werden, daß 
mit der Annahme dieses Punktes der Traum der Ta- 
boriten von einer kommunistischen Republik zu 
Ende war/') 

Ein dritter und letzter Beschluß lautete: 

Um im Lande wieder Ruhe und Ordnung her- 
zustellen, wählen die auf dem Landtage versammelten 
Stände 20 Verwalter oder Direktoren, welche bis zu 
St. Wenceslai, oder, falls das Land früher einen 

*) PaliU'k)", l'ik. Hoitr. I. Nr. !U. WlnrUtilaw Icliiito im Ausist 
1421 in (jibün ah, Wiff»lil war rnti((*)ilo.«<8iMi nn/.iineliUKMi, erliiolt ixhvr 
ilio KinwilliKUUff Wladitthnvti crut Kiido 1421. \>l. «1. (Joll a. a. O. 

^) V^l «la/.ii <ta8 »Scliroilioti ciiion rii^ciianuf«Mi äui« «lor y,nnl<lor- 
^riiu'iiuli^**, iWr »oinon atlolij^ni Kreun«! in Miiliroii auf «lio wahren 
(lOHinnunf^on <h'r Tahuriton iuitmork»aui macht. Arch, i\ III. 3<K) (vom 
24. iMJor 25. April). 



Köni«r bekäme» bis zum Kiiitroffon desselben, die 
Lnndosro^ierun«:: besorj^en sollten.'») 

Die Befn<rnisso derselben waren ^erin;^: «renn;;. 
Sie sollten die Vollmacht und das Hecht hab(»n zur 
Verwaltunj«; und zur Aufrechthaltun<? von Ruhe und 
Frieden im Lande, und zum Scliutzo dos einzelnen 
wie des Landes, ein all<remeines Aufgebot aller 
Stände verfügen können. Stets sollte aber diese 
Macht als von den Ständen berufen be- 
trachtet, geleitet und befehligt worden. 

Über alle diese Vereinbarungen wurde ein Schrift- 
stück aufgesetzt und mit den Siegeln der Landtags- 
teilnehmer bestätigt.«) 

Auch König Sigmund lialto nach Caslau seine 
Abgesandten, Puota von ('astalowitz und Also von 
Sternl)erg, mit einem vom 27. Mai aus Trentschin da- 
tierten Schreiben geschickt, worin er feierlicli Ver- 
wahrung c»inlegto gegen irgend eine Schädigung 
seiner Ueciito und die Stände aufforderte, Sorge zu 
tragen, daH das Königreich in Ruhe uiid Ordnung 
sich dem Erben der böhmischen Krone unterwerfe; 
andernfalls müßto er seine ganze Macht und die der 
Nacitbarländer aufbieten, um dio Rebellion nieder- 
zuwerfen.**) 

Die versammelten Stände übergaben den kö- 
niglichen (Gesandten eine ausführliche, schriftliche 
Entgegnung mit der IJegründung. warum sie und 
das Königreich den König Sigmund nicht als ihren 
König annehmen könnten.'*) 

^) Di«' rrap»r wiihUoii an» ilmr Mith» fo!;,'«*mlr Oiroktitroii: 
•lobaiiti KiieJ^.4'voH i». ]|üHor ü, 2SS), IMvf von ]t'itik(»\vir%, l'avlik, 
J(»liaini (Minrvat. 

') Arrhiv r. Ul 2'J6-.2.le; r^nirrtiz v. llfoÄOwa, 48<i— 188. 

^) Arclilv i\ III. 220; !{<% »"»P- -^I- •*-'>'^'>; L'^wrcti« von Ufo«. 
4H8, 18!». 

») Aivhlv «. III. 2;ie-.2n2; Lnur. v. Hfox. 489. 4!)0; Corlilacii», 
IlUtor. IltinHit. 2()2— 2«)J. Daü iIIchoh .ScIiriftfitlU^k Kl(^i<-ltf»ni« nchon am 



Köuiii Sipiiund gab freilich sofort eine Oegcn- 
erkiärung, die noch in domsolbon Monato erlassen 
wurde und in der er die ji:egen ihn erhobenen An- 
würfe als un;xerecht hinstellte. Aber sie vermochte 
an den lioschliisson der Stände natürlich nichts zu 
ändern.*") 

In hohem (Srade selbstbowudt trat »die Ver- 
sammhuig der Harone aus Böhmen und Mähren und 
der Herren der berühmten Stadt Pra<j:, der Hitler, 
Kdlen, Städte und Gemeinden in Caslau- auch Schle- 
sien }j:egenüber auf, das unontwef^t und treu zum 
rechtmäßigen König und zur katholischen Kirche hielt. 

Die Schlesier hatten die anmaßende Einladung 
der Präger zum Oaslauer Landtag und die zum 
Schlüsse der Berufung beigefügte Drohung damit 
beantwortet, daß sie, unter ihnen besonders die von 
Breslau und Sehweidnitz, in i\cn ersten Tagen des 
Juni bei Braunau die Grenze Böhmens überschritten 
und Politz erstürmten, wobei viele Kinwohner, sei es 
durch das Schwert, sei es (furch Feuer, umkamen. Von 
da aus rückten sie nach Nachod vor. Auf ihrem 
Rachozuge verübten sie unmenschliche Greuel an 
allen Ilusiten, die ihnen in die Hände fielen, ohne 
Alter oder Geschlecht zu schonen.**; 

Auf die Kunde davon erließ der Landtag von 
Caslau an die Schlesier eine drohende Abmahnung, 
erinnerte sie an ihr Lehensverhältnis und an den 
Eid, den sie der Krone Böhmen geschworen hätten, 
und forderte sie auf, ungesäumt von ihren Angriffen 
abzustehen, widrigenfalls nach dem Rechte und mit 
den ^[achtmitteln des Landes gegen sie als Eidbrü- 



7. Juni au!«|;:iMr1>oitot war, orplit »ich daraui«, daÜ die Stände ihrer Ah* 
inahnuiiK an die Scldevier (8. unten!) v. 7. *hiui ein Kxeniplar dieser 
liesehwenleartikel beijfahen. l'alack\\ Trk. Ueitr.l. Nr. 113. 

»«) Archiv t\ lll. 232— 23JI; Unrenz v. Hfezowa 402 f. 

>») l'hron. vet. coli. Pra^c. p. H4; lifezowa 491. C. GrÜDha/^en, 
Die llusitenkunipfe der Scldciier, Sc. ver. Sile». VI. 2 ff., n. 4—7. 



chige und Rebellen Vorgcj^angen werden müIUo (7. 
Juni).i2) 

Aber die Sclilesier kehrton sich nicht daran, son- 
dorn fuhren im Vertrauen auf die nahe Ililfo Kimig 
Sigmunds, der sie zu diosom Zuge aufgefordert 
hatte >•'*) und bei ihnen in der Person seines getreuen 
Kittors Herbert von Kulstein (früheren Commandanton 
der HurgKundratitz bei Prag) einen Vertrauensmann 
bestellte, in der IMünderung dos Grenzstrichos fort. 
Auch die Stadt Kipel (IJpitz)'*) wurde erobert. Krst 
als die noch in ('aslau weilenden böhmischen Ba- 
rone >'») den HeschluIJ faßton, daß sie alle mit den 
Kittorn und Hauern der bedrohten Gegend und in 
Verbindung mit den Orebiten von Königgrätz am 
St. Veits-Tage (15. Juni) sich in Nachod einfinden 
wollten, um die Schlesier zu züchtigen, kehrten diese, 
sobald sie davon erfuhren, schleunigst über die Grenze 
zurück. 

Nichtsdestoweniger zogen die adeligen Mann- 
schafton und viele Hauern unter Führung dos Herrn 
Cenko von Wartenberg und Hynko Kruschina von 
Lichtonburg, mit den Orebiten unter dem fanatischen 
Priester Ambros vereint, von dem Sammel platze 
Nachod aus an die schlesische Grenze. >*'•) Auf sich 
selbst angewiesen, wagten nun aber die Schlesier 
nicht, den Kampf aufzunehmen, sondern richteten an 



»*) I'alark)-, Trk. IWitr I. 113. 

»3) l'alacky. Urk. IJcitr. I. Nr. 97. Itc;,'. J. 4544i. 

'*) (;liron. vot. cdll. Prag. p. 84 sagt unricliti;;: „2 AVochcn luicli 
der Kinnaiiinc von PoÜck^. Mhü einige Tage früher lallen. 

*'*) })\c 1 'rager waren bcIiod naeli IlauAe zurUekgekehrt. 

'•) I^urenz von lUezowa 491; 1»ei l*alarky, Urk. ßcitr. I. Nr. 116 
wird bericlitet« daU die Präger, SmiKcky, '?Mka und der von Ooldstcin 
Truppen sammelten (13. Juni), um über das Oeliirge in die Secbslaude 
eiDzubreohon. An sicli wäre das möglich; aber Ifynko war noch in 
Polen und da von dem YAif^c nichts weiter verlautet und auch I^ureni 
von nfozowa nieiits env-ahnt, so dUrfto sich wohl dieses Schreiben 
kaum — auch Palacky* zweifelt — auf d. J. 1421 beziehen. 



dio husitischen Bofehlshabor mchroro Schroibcii, 
worin sie Rieh orbötig maciiten, mit ilon HuRiton 
Frieden und Bündnis zu schließen. Infolgedessen 
hielten Conko und Kruscliina ihre Scharen an der 
(iren/e zurüek und entließen sie rasch wieder in die 
Heimat (20. Juni). 

Wahrscheinlich «ab es aber für den Rückzug 
noch einen anderen (ürund. Das husitische Heer, das 
etwa UO.OOO Mann, «laruntor 2()00 Reiter gezählt haben 
soll, war am 17. Juni bis vor dio Stadt und das 
Kloster Rraunau gezogen. Diese hatte aber der 
Bischof von Breslau, obwohl er selbst sich auf die 
Nachricht von dem Anrücken der Husiten am 13. Juni 
nach (irischau zurückzog, gut mit Vorräten und 
Truppen unter Franz von Peterswald und Bernhard 
Von (lersdorf versehen. Die Husiten vermochten 
Braunau nicht zu nehmen, ^^i 

Mit ihrem raschen Abzüge war der geist- 
liche Führer der Orebiten, Pfarrer Ambros von Kö- 
niggrätz, nicht einverstanden. Kr hetzte die Bauern 
gegen dio adeligen Führer auf, und nur die schleu- 
nigste Flucht rettete diese vor der Gefahr, von ihren 
»Brüdern« millhaudeltoder gar erschlagen zu werden. 

Doli ]*rag damals auch schon als die Stätte 
obersler richterlicher Instanz und darin als Vorort 
Bölunens betrachtet wurde, ersieht man eben anläll- 
lich dieses Falles. Der Pfjirrer Ambros kam nämlich 
am 23. Juni nach Frag und klagte hier Herrn Ccnko 
von Wartenberg an, daß er die husitische Sache ver- 
raten hätte. Hätte Cenko die Truppen nicht entlassen, 
so kiuinte num jetzt ganz Schlesien haben. Hynko 
Kruschina, der sich gerade in Prag befand, nahm 
sich seines Standesgenossen an und reinigte die Ba- 
rone von dem Verdachte der Untreue. 

Aber viele aus der Bürgerschaft und dem ge- 
meinen Volke, welche die dicke Freundschaft der 



17) Paluck>\ Urk. Rcitr. I. Nr. i2i, itu BeiscIihiO. 



Pra«i:or mit den Ilerron, ihren oinsli<j:cn Hodrüekoni, 
seilen lnn<<:o mit sciicelon lilickon nngoaeiion hatten, 
ließen sieh nielit so leieht ül)er2eu^en, und so trat 
sehen jetzt jene Spaltnnj^ liervor, welehe endlieli in 
dem großen Kntseheidun^skampfo bei Lipan ausge- 
trn<xen werden sollte. 

Gesehürt und verschärft wurde dieser Gegensatz 
durcli religiöse Streitigkeiten. 

Als Ergebnis der von Uns für Jedermann be- 
anspruchten freien Bibel forsehung war eine Hnmasso 
einander widersprechender Anschauun;^en ans Ta<^c8- 
licht ;rctreten und im Volke verbreitet worden, welche 
selbst bei der Mehri^ahl der eifri<<:on Ilusiten AnstoB 
erregten und sie aneiferlen, dieses Unkraut mit Ge- 
walt auszureuten. 

Ihr Kampf richtete sich besonders gegen die so- 
genannten Picarden, welche den Kult des allerh. 
Altarsakramentes verwarfen. So nahm am 29. Jänner 
Herr Ulrich Wawak von Neuhaus den Priester Martin, 
genannt liOguis, als den eifrigsten Verteidiger und 
Verbreiter dieser Irrlehre, und einige seiner Gesin- 
nungsgenossen, so den Priester Prokop den Einäu- 
gigen, gefangen, entlieli sie aber später wieder auf 
Verwendung der Taboriten hin, welche sich verbürg- 
ten, daU jene Höhmen nicht verlassen würden. Als 
Lo<j:ui8 sich aber nach Mähren in Sicherheit bringen 
wollte, wurde er in (-hrudim durch den Stadthaupt- 
mann Divis Bof'ek von Miletinek aufgegriffen und 
auf die Bitte des Pfarrers Ambros von Königgrätz 
demselben zur Belehrung übergeben. Ambros rieh- 
tete aber trotz zweiwöchentlicher Bekehrungsversuche 
nichts aus. Dcher brachte er seinen Gefangenen zu 
dem husitischen Erzbischofe Conrad nach Kaudnitz« 
damit ihn dieser wegen Irrglaubens richte. '^) (22. Juni.) 



^^) Dn Martiu niicli )ii«T trotz aclitwörhcntliclicr Haft seine Irr* 
k*lirc niclit aiifgah, fio 1»oaiitraj;tc Zi^.ka heim Präger Hatc, Ihn nach 
Prag zu liolcn und liier öA'entUeh zu Verbrünuen. Die Präger bcHlreh* 
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Diesos Vorteilen clor horrsctioiulon Pra;zor Partei 
und ihres Ilauptmannos in (yhrudim (^•r(»jj:te don ganzen 
Zorn dos im Herzen ebenfalls picardisch gesinnten 
PraRor Doma^o^^en Johann von iSelau. *^i Kr hesohloß 
diese Verfolgung seines (iesinnun<::sjLrenossen, der bei 
dem niederen Volke in Prajj; wogen seiner volks- 
thümlicium Horedsamkeit ebenfalls sehr beliebt war, 
zu boniitzon, um das bestehende Stadtregiment zu 
Ktürzon und seine unumsohränkto Herrschaft aufzu- 
richten. 

Auf sein IJetreiben wurde am 30. Juni plötzlich 
die große (Jlocke bei Maria Schnee in der Neustadt 
geläutet. Auf dieses Zeichen hin strömten von allen 
Seilen Johann*s Anhänger zur Kirche. Von da zogen 
sie unter großem (letiimmel aus der Neustadt auf 
das Altstädter Rathaus. Hier beschuldigten sie un- 
gestüm und lärmend die Hatsherren der Unzuverläs- 
sigkeit: es sei daher notwendig, sie abzusetzen. 
Wirklich nahm man ihnen die Siegel ab. Dann wurde 
erklärt, daß die Alt- und Neustadt aufs neue zu 
einer einzigen grolien (lemeinde voreinigt seien, und 
geschah aus derselben die Krnennung von vier 
Hauptlouton, welche bis zur Wahl der neuen Rats- 
herren gemeinschaftlich beide Prager Städte re- 
gieren sollten. 

Schon am 2. Juli fanden sich die Anhänger des 
Predigers Johann wieder auf dem Altstädter Rat- 
hause ein und wählten hier auf seinen Vorschlag 
dreißig neue Ratsherron u. zw. fünfzehn von der Alt- 
und fünfzehn von der Neustadt, welche als Rat einer 
und derselben Gemeinde auf dem Altstädter Rathause 
sich versammeln, hier alle wichtigen Sachen ent- 
scheiden und nur in einigen minder wichtigen Fällen, 



tctcu aber Air «lioscn Fall einen VolkBaufstand uml scliioktcn zwei 
aus ihrer Mitte nach Kauduitz, um dort an ihm das Urteil vollziehen 
zu lassen (21. August 1421). 

**) Laurenz von Bfezowa 406. 



wenn es nötig wäre, einige aus ihrer Mitte zur Aus- 
übung von Amtshandlungen auf die Neustadt schicken 
sollten. 

Dieser gelungene Handstreich der Taboriton 
war ein schworer Schlag für die (lemiiliigten, »dio 
gereiften und begüterten Männer« (niaturi et posses- 
sionati) aus der Bürgerschaft, die nunmehr fast jeden 
Kinfluß auf die Politik und Comeindoverwaltung 
verloren und überdies nicht ohn<* (irund fürchtiMi 
mußhMi, dai.> Johann von Selau noch weiter in Prag 
auf ihre Kosten seinen kommunistischen Zukunffs- 
staat einrichten werdn. 

Zwar hatte derselbe kluger Weise einige Männer 
der gestürzten Partei in die neue Iiegi(»rung aufge- 
nommen, aber diese fühlten sich in dieser Gesellschaft 
nicht recht behagh'ch, so datJ sogar ein wackerer 
Waffenschmied eine solche Katsstelle nicht annehmen 
wollte und dies mit den Worten begründete, »er sei 
nicht rechtmäliig nfich den Privilegien«*-^*^) gewählt 
worden. Hatten freilich diese Gemäßigten sich einst- 
mals darum gekümmert, ob die Absetzung der deut- 
schen Uatsherron gegen die I'rivilegien war odor 
nicht V Auch für sie galt jetzt das Wort: »Die ich 
rief, die (ieister, werd' ich nun nicht los.« 

Selbstverständlich mußte auch gleich dorHinunol 
seiner Mißstimmung darüber Ausdruck verleihen, in- 
dem der Mond (= das Volk) mit dem Mar8(ii: Krieg) 
in Conjunction trat. 

Doch es sollte noch ärger kommen. 21) 

Die Taboriten nützten ihren Vorteil aus, um 
ihren religiösen Ansichten zum Siege zu verhelfen. 

Im Laufe der Jahre 1419 und 1420 hatten alle 
an den Prager Pfarrkirchen angestellten Geistlichen 
und die Mönche der Klöster die Stadt verlassen 



'®) PriviloipoQ, welche doch n<ach Palack^ den TschecLcn in 
tiefster Seele verhaßt und ihrem ganxen Wesen fremd waren I? 
21) Laurenx von Bfezowa 496. 
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müssen, mit Ausnahmo des Pfarrers an der St. Mi- 
chaelskirrhe in der Altstadt, dos Ma^j^istors Christann 
von Praehatitz. und eines Canonicns bei St. Apolli- 
naris, ndt Namen Peter. An die verwaiston Kirchen 
waren Priester vom Lande herein<;ezo<;en, die meist 
der radikaleren Kiolitun«; der Taboriten hiddi<;t(»n, 
im (le^^ensatzü zu dem erwähnten Christann und dem 
Pfarrer von St. l^eter am Porie. 

Diese l)eiden iMänner sollten das erste Opfer 
der siejjreiehen Taboritenpartei werden. 

Schon in der (femeindevor6annnlun<r vom 2. Juli 
machte Johann von Solan den Vorschlag, »um wie 
in den politischen so auch in den religiösen I>in<^en 
die Kinheit herzustellen ^r, den •widcM'streberidon« 
Pfarrer von St. Michael sammt seinen Kaplänen von 
dieser Kirche zu vertreiben ; rlenn diese wollten nut 
ihm taboritischen Anschauun<j:en nicht ül)ereinstimmen, 
beobachteten noch den kirchlichen Ritus, wei«j:erten 
sich, die Säuglinge zu kommuniziei*en, und bedienten 
sich, wie dies doch in den anderen Kirchen jijoschehe, 
beim Heten und Sin<^en nicht der tschechischen 
Sprache. 

Der Antrag wurde von Johannes Anhange auch 
angenommen und überdies ihm selbst sowie dem 
Magister Jacob von Mies der Auftrag erteilt, diese 
Reinigung an der St. Michaelskirche vorzunehmen 
und dieselbe mit ergebeiUMi Gesinnungsgenossen zu 
besetzen. Die Männer der gemäfiigton Richtung wagten 
es nicht, diesem Beschlüsse der Minderheit entgegen- 
zutreten, aus Furcht, wie es heißt, von dem Rathauso 
herabgestürzt zu werden. (!)*^'-^) 

Als nun aber wirklich an der Kirche St. Michael 
ein der picardischen Irrlehre verdächtiger Priester, 
Wilhelm (früher Prediger an der Bethlehemskapelle), 
angestellt werden sollte, als man ferner den wegen 



*•) Proptw luetiim i\c pretorio proicctionis.- Laurons von Bfe- 
zowa 497. 
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seiner Frömmigkeit boliobton Priester Jaroslav an der 
St. Niklaskirche (Altstadt) durch einen Taboriten erset- 
zen wollte, als man l)ei St Peter am PoMö den Pfarrer 
vertrieben und die des »picardischen Irrthums« ver- 
däehti^ren Priester Prokop und Philipp (Genossen 
des Martin Lo^^uis) mit (Jewalt ein<j:eführt hatte, 
ohne daß die Katsherren von der gemäßigten Par- 
tei da^zogen Einsprache erhoben hätten : — da be- 
schämten die Krauen ihre Männer 

Nach einer Verabredung? versanunellon sich die 
nicht taboritisch gesinnten Prager .lungfrauen, Krauen 
und Witwen vor dem Altstädter Hathause und er- 
zwangen sich hier Einlaß und (Jehör. Nun verlas eine 
beherzte Jungfrau vor den Hatlisherren eine lange Bo- 
schwerdeschrift, worin die Haltung dersi^lben, be- 
sonders ihre Duldung und Kördorung der picar- 
dischen Irrlehre, scharf gerügt und die Korderung 
erhobc^n wurde, die zu (iunslcn der Taboriten ge- 
troffenen Veränderungenan den obgenannten Kirchen 
sofort wieder rückgängig zu machen. 

Die Stadtväter, die vorerst die wenig schmei- 
chelhaften Ergüsse der zungengewandten Hednorin 
ruhig über sich ergehen lassen mußten, faßten end- 
lich soweit Mut, daß sie alle Beschwerdeführerinnen 
für vorhaftet erklärten. Doch machten sie die Sach- 
lage dadurch nur noch schlimmer, denn als sie, um 
die Krauen leichter einzuschüchtern, befahlen, daß 
die Verheirateten von den anderen sich trennen und 
in ein anderes Gemach verfügen sollten, weigerton 
sich alle, diesem Befehle nachzukommen. 

Nun suchten die Ratsherron wenigstens die Be- 
schwerdeschrift in ihre Hände zu bekommen, um 
darnach die Rädolsführerinnen zu ermitteln. Als ihnen 
aber auch das nicht gelang, begnügten sie sich end- 
lich, die Weiber zwei Stunden im Saale einzusperren 
und dann frei zu lassen. 

Dieses unerschrokene Auftreten des schwächeren 
Geschlechtes machte auf die Männer einen derartigen 



Eindruck, daß iii oiiujr Gomuindcversaminlunj?, dio 
gleich darauf c»inbcnifen wurde, niemand der Jung- 
frau, dio nochmals die Heschwerdeschrift vorlos, zu 
widersprechiMi wagte, sondern alle liürger, die (»inen 
aus Schani, die anderen aus Furcht, beschlossen, dem 
Wunsche der Frauen Folge zu geben und dio ver- 
triebenen PfarrcM* wieder einzusc»izon. 

Dieser Krfolg der Prager Frauen ist immerhin 
nicht gering anzuschlagen. Werden Einfluß der tabo- 
ritis(;hen Geistlichkeit auf das Volk nicht bloß in reli- 
giösen, sondern auch in politischen Angelegenheiten 
kennt, und die Unduldsamkeit erwägt, mit wel<»her 
sie jeden Andersdenkenden — hierin 8tand<*n sie 
tief in alten Anschauungen — schonungslos dem 
Feuertode überlieferten, wird zug(»st(^hen müssen, 
daß Prag in diMi ersten Julitagen 1421 auf dcMU 
besten Wege war, eine rein taboritische Stadt oder 
eine kommunistische lirüdorgemeindo zu werden und 
damit seine kaum begründete Hegemonie rasch 
wieder zu verlieren. 

Diese Gefahr bestand auch noch nach dem Er- 
folge der Gemäßigten unter der l^ürgerschaft. Zwar 
hatte die Herrschaft Johanns von Selau einen starken 
Stoß erhalten, aber auch jetzt noch galt er als der- 
jenige, »der damals die Stadt regierte.c-i) Dies bewies 
die immerhin bedeutende Rolle, die Johann bei der 
Prager llusiten-Synode (4.^-7. Juli 1421) zu spielen 
vermochte. 

Dem Verlangen der böhmischen Stände gemäß 
hatte Erzbischof Konrad schon auf dem I^andtage von 
Oaslau dem Klerus seiner Diöcese, dem husi tischen 
wie dem katholischen, für den 4c Juli 1421 eine Sy: 
node nach Prag angesagt, und von den Teilnehmern 
dos Landtages war allen, die zu diesem Zwecke nach 
Prag reisen wollton, freies Geleite verbürgt worden. 2-») 



**) Laiirens von li^e7.o^va 49S). 
'*) L«aurcnz von Bfezowa 491. 



17 

Dio Synode wurdo wirklich am 4. Juli 1421 im Hauso 
dos Karlskollo^rs auf dor Altstadt eröffnet, 

a 

Ersoliionon war froilirh nur der utraquistisrho 
('lerus. Die Praper Domherren, wohiie in Olmütz 
weilten, hatten sich schon am 28. April 1421 von dem 
abtninni<;ron Erzbischof los<rosa<j:t und bis der päpst- 
liche Stuhl weiter über die Besetzun«j: des Pra^ror 
I^istums verführt haben würde, den Olmützer Bischof 
Johann fden Eisernen) zum Administrator der Pra;ror 
Erzdiöcese «rcwählt. 

Nach dem Czaslauer Ta^xo fanden Beredun^ren 
ihrer in Zittau weilenden Kolle«ren statt, die dann 
am 21. Juli dem Beispiele jener fol^^ten. 

Erzbischof Conrad war aber bereits am 13. April 
suspendiert worden, weil er mit den Widifiten jjro- 
meinscLaftliche Sache ;^emacht und na<*h Aussage 
glaubwürdi;ier Zeugen die Prager Burg den Ilusiten 
ausgeliefert hätte. ^^) 

So schrumpfte die Versammlung der böhmischen 
(leistlichkeit vom 4. Juli zu einem echten Partei-Con- 
ventikel zusammen. Erzbischof Konrad, der zu der 
anberaumten Verhandlung nicht persönlich von Uaud- 
nitz kommen wollte, hatte die Magister Prokop von 
Pilsen und Johann Pfibram zu seinen Stellvertretern 
ernannt, und sie beauftragt, mit noch einigen Prie- 
stern, die sie nach ihrem Ermessen wählen sollten, 
die Versammlung zu leiten und zu einem gedeihlichen 
Ergebnisse zuführen. 

Die Hauptaufgabe der Synode war, Frieden und 
Einigkeit unter den Mitgliedern des Klerus herzu- 
stellen. 

Beide Vikare des Erzbischofs gehörten der ge- 
mäßigten Richtung unter den Husiten an. Sie nah- 
men daher, um auch den Schein einer Parteilichkeit 



s<^) Bibliotl). Vatic. cod. Ottob. 2961 fol. 97. Die foierliehe Ex- 

kommunikaxion wurde erst im J. 1426 ttber ihn ausgOBprochen. Ebd. 

fol. 102. Vgl. Anhang. 
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zu moidon, zu ihrer »Unterstützung« den Magister 
JacoV) von Mies, der zwischen Prägern und Tabori- 
tern die Mitte hielt, und den berüchtigten Johann 
von Helau an die Seite. Daran hielten sie fest, obwohl 
sich der gemüHigte Teil des Prager Klerus heftig 
gegen die Zumutung sträubte, einen Priester, den man 
offen einen Ketz(>r und Apostaten nannte, als Vor* 
Steher über sich zu dulden. 

Die vier Vorsitzenden teilten die anwesenden 
Geistlichen in vier Abteilungen, die Prager, Saazor, 
Königgrätzer und die Taboritengemeinde, während die 
Vertreter der anderen Gemeinden sich nach Belieben 
einer der genannten anschließen konnten. 

Jede Abteilung bekam eine bestimmte Anzahl 
von Artikeln vorgelegt und hatte, unter je einem 
Vorsitzendon in einem gesonderten I^okale des Kollegs 
darüber zu verhandeln. 

Nachdem die einzelnen Parteien drei Tage mit 
Heratungen zugebracht hatten, wurden sie am 7. Juli 
zu einer Plenarsitzung zusammengerufen, bei welcher 
auch viele Laien, so besonders aus den Reihen der 
Adeligen Ulrich von Rosenberg, Victorin Bofko von 
Kunstat u. a., ferner Ratsherren der vereinigten Alt- 
und Neustadt Prags und eine Monge anderer zugegen 
waren. -'»ii) 

Als die Vorsammlung vollzählig war, bestieg 
der Magister Johann Pf*ibram die Lehrkanzel und 
verlas 23 auf die kirchliche Zucht und Reinhaltung 
der Lehre von pikardischer Kotzerei bezügliche Ar- 
tikel Auch wurde mitgeteilt, daß man mit Zustim- 
mung des Erzbischofs vier durch Gelehrsamkeit und 
Tugend ausgozeichneto Priester als »cleri guberna- 
tores, directores et administratores in spiritualibusc 
erwählt hätte, nämlich den Jakob von Mies, Johannes 
Pflbram, Prokop von Pilsen und Johann von Selau; 

^^a) Laurenz von Bfezowa 501 : toto clcro . . . congrcgato, nobi- 
Hbu8 quibufldam proscutibus, Ulrico scilicet de Ro»i8 et Victori«o Bocz- 
kone etc. . 



von nun an sollte der gcsammte Clorus denselben 
in allen erlaubten Dingen Gehorsam leisten. 

Die vorgelesenen Artikel enthielten indirekt 
aber auch die Verurteilung der extremen Lehrmei- 
nungen und der Praxis der Taboritenpriester. Es ist 
daher leicht begreiflich, daU diese Sätze, während 
sie von den anderen Parteien und Anwesenden ein- 
hellig angenonimen wurden, bei den Taboriten ebenso 
einmütigen Widerspruch fanden. 

Da aber das Stimmenverhältnis auf drei zu eins 
stand, so galten trotzdem die Artikel als allgemein 
verpflichtende Synodalbeschlüsse, wenigstens so lange, 
^ bis die Teilnehmer der Versammlung von der Richtig- 
keit dos Gegenteiles eines Besseren belehrt würden.« ^ej 

Es könnte sonderbar erscheinen, daß Johann 
von Selau trotz dieser Niederlage der Seinen die auf 
ihn gefallene Wahl zum Vicarius nicht ablehnte. 
Aber man muß bedenken, daß es dem geriebenen 
Demagogen iii dieser Stellung am ehesten möglich 
war, nach dem Abzüge der Gegner die ihm schon 
halb entwundene Herrschaft in der Stadt wieder zu 
festigen und zu behaupten. 

Nachdem wenigstens äußerlich die kirchliche 
Einheit unter den Ilusiten hergestellt war, zogen die 
Prager neuerdings ins Feld, um ihre noch übrigen 
Feinde im Nordwesten Böhmens heimzusuchen. 



VI. Unternehmungen der Huslten im NorduJesten 

Böhmens. 

Es war fürdieHusiten aus mehrfachen Gründen 
wichtig, sich dieser Gegend zu bemächtigen. Die hier ge- 
legenen deutschen Städte, namentlich Aussig und Bnix, 
waren vielleicht schon zu dieser Zeit den Meißner 



««) Laurenz von Bfo»owa 600-^^105. PalackJ-, ürk. Beitr. L 125; 
Litera de eivitate Pragensi (bei H«flcr II. 311—319) p. 318. 



MarkfrnifcMi für ihre Ililfeleistunj? ^^ogen die Ilusiten 
von König Sigmund in Aussirht gofitellt worden. -0 
Es galt dabei, falls diese Voraussetzung zutrifft, für die 
Präger nicht nur eine Zerroit'mng Böhmens zu 
hindern, sondern in den Städten und den zahlrei- 
chen ringsum gelegenen Bürgen der noch königsireuen 
Adeligen den Meiftnern eine bequeme Operations- 
basis gegen das innere Böhmen zu entwinden. 

Die Streitmacht der Prager zog um den 
10. Juli 1421 in die Umgebung von Saaz, um sich 
mit den Ililfsscharen aus dieser Stadt und d(»m be- 
nachbarten Laun zu vereinigen. Kine andere Trui)pe 
von Ilusiten überfiel noch vor dem 11. Juli -'^r das 
IVämonstratenserinnenslift Doxan. «las sie, ohne Wi- 
derstand zu fin<hMi, niederbrannten. Die Nonnen 
hatten sich unter dem Schutze ihres Propstes Diepold 
zuniiciist in di(» Wälder bei Chwalin geflüchtet und 
lebten nach der Zerstörung ihres Klosters in (»inem 
ihnen gehörigen Hause in Leitmeritz. *-'•) Die Kloster- 
stürmer wendeten sich hierauf an Leitmeritz vorüber 
gegen Teplitz. Das. damalige Städtchen öffnete ihnen 
wohl freiwillig clieThore, und ebenso suchte das dor- 
tige IkMUHÜctinerinnenstift St Johann dadurch von 
den Ilusiten Schonung zu erlangen, daß es dieselben 
freundlich aufnahm und mit allem Nötigen reichlich 
versorgte, ja sogar den 4 Prager Artikeln beizutreten 
versprach. Doch die Keinde wulUen ihnen dafür 

2') Xarli r;il. Trk. Uoltr. T. :»1 uihI o6 ( - Ko^. i"U>. M- 43JH) 
luul KUM), wo Uoui MarkjrraftMl Fi-iodrirh '>ni .-K». Dez. 1421), KrikM und 
vlieiiHo (am G. iliitinor 1 121) doiii Markgr. Williclm von König Sigmund 
volle KntAchädigung zu;^esagt wird, wenn sie ihn mit je .50n Uoitorn 
untertttütxon wilrdou. 'ratMÜcldioli erlolgte die Verpfandung dieser 
beiden Städte or^t am 15. April 1420. Pal. l'rk. Ueitr. I. 205; St;idtl»ueli 
von llrüx N. 188, 8. 83—84, 

2**) Laun^nz von IJfcxowa: infra ortavas sti Procopii. — Das 
Chron. vet. coli. Prag. 84 setzt tultieldieli Teplitz voran. ^ 

><") Frind, Kirchengeschiehte Urdimens III. 234. 
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kcinon Dank : sie führton Äbtissin und Nonnen aus 
dorn Klostor liinaus und lioßon ihnen, da die »latrun- 
ouli« ihnen sogar die Kleider vom Leibe rissen, tat* 
sächlich nur da.s nackte Leben. Das Kloster bekam 
eine husitisehe liesatzung. 

Hierauf wälzton sich die feindlichen Scharon 
gegen das Klostor Ossegg, das, ebenso wie Dux 
und die Hiesenburg von Horso von Riesenburg (seit 
4. Feber 1398) dem Markgrafen Wilhelm von Meißen 
vorkauft-"', bisher eifrig für die Reinhaltung des ka- 
tholischen Glaubens in dieser (legend gesorgt hatte. 
Die Mönche hatten sich dem drohenden Verderben 
rechtzeitig durch eilige Flucht entzogen, mit Aus- 
nahme von zwei gebrechlichen Greisen, welche den 
Fall ihres Klostors nicht überleben wollten. Sic wur- 
den von den Ilusiten auf mancherlei Art gequält 
und vorhöhnt und alsdann mittels einer Wurfma- 
schine in die Hurg von Hilin geworfen, vor wolcho 
die Ilusiten am 12. Juli gerückt waren. 

Stadt und Burg Bilin gehörten dem Herrn Al- 
brocht von Kolditz, einem treuen Anhänger de^ Kö- 
nigs. Die Stadt wurde noch am selben Tage im ersten 
Ansturm erobert. Die Verteidiger, die deutschon 
Bürger, Geistlichen, sowie Deutschordensritter und 
Kdelleute aus der Umgebung, flüchteten sich in die 
Burg und leisteten hier unter dem Befehle des Ritters 
Ramphold von Goren z noch W^^iderstand.^*) Aber am 
nächsten Tage (13. JuU) Erstürmten die Feinde trotz 
verzweifelter Gegenwehr auch diese letzte Zufluchts* 
Stätte und- verbrannten dieselbe samt ihren Vor- 



»*>) llum, Fric«lriili «Irr Streitbare S. 232. Auiii. a. Xt^l anrh 
II. l*i*M'liorner, Fo^tsrlirift zum 75jiilir. Jiihiläinn do8 kf^l. n'MiH, Altor* 
tliiniisverpitiPfi, DrCHdcii lfH)0, 8. 8.3 ff. Die llcrmeliaft umfaßte aiiU«)r ' 
iMix, OMQgg und dem Schlosac Uiescnburg nocli 49 Ortacliaftcii. 

*^) Der Xamo des BefehUliahcni findet nich In den Hii«toriuii 
des Mag. Joannes Lennis, herausg. von Schlesinger, Prag 1S77, 8. 43. 



teidigern* Nur der Burghauptmann Ramphold von 
Gorenz wurde als Gefangener fortgeführt •'»'-') 

Nun blieb Brüx der ein/.ige feste Platz inmitten 
des Gebietes der Biela, der den l*ragern noch nicht 
gehorchte. 

Doch fühlte sich das HusitonhecM* vorerst nicht 
stark genug, diese wohlvorteidigte Stadt und Burg 
(Landeswart) anzugreifen. Ks blieb einstweilen in Bilin 
und erwartete die Verstärkungen, um die man sicli 
nach Prag gewendet hatte. Xaclulem in einer am 
21. Juli dort abgehaltenen Versammlung der ver- 
einigten (lomoinden, auf der unter anderem auch 
die Beschlüsse der Synode vom T.Juli l)ezügHch der 
kirchüchen Zucht und gegen die Ausbreitung der 
pikardischen Ketzerei wieder eingeschärft und alle 
in Prag bisher geleisteten Krbzinse für abgeschafft 
erklärt wurden ^*'*), die Absendung einer beträcht- 
lichen Verstärkung an Fußvolk und Beiterei be- 
schlossen worden war, rückte diese am nächsten Tage 
(22. Juli) aus den Toren der Stadt gegen Bilin. Nach 
der Vereinigung mit der Hauptmacht zog das ge- 
samte feindliche lleer schon am 24. »luli vor 
Brüx und bemächtigte sich im ersten Anstürme des 
Bergkammes, auf welchem die Burg lag.***) 

Die Husiten suchten sofort auch diese in ihre 
Macht zu bekommen. Aus zwei Geschützen und zwei 
Wurfmaschinen fügten sie den Gcbäulichkeiten nicht 
geringen Schaden zu und schon am 25. Juli gelang es 
ihnen, über den starken Zaun bis an die AuIHen- 
(Vor-) mauer der Burg vorzudringen und einen 
Teil derselben einzureißen. Als jedoch trotzdem ihr 
Stürmen zu keinem Erfolge führte, erdachten sie 



") i'hroii. Trrlioii. A2; Maj?«!. Scliniip.-Cliron. ^Clinm. il.d. Sr. VHj 
350; ('liroii. vet. coli. Trag. H4; I<auroi)x von UfoxoMa 5^V>. , 
»^^) Archiv C\ I. Ä>4-»m;. 
•^^) «loaniic» Leoiii» a. a« O. p. 41. ^ 



ein bosondoros Mittel, um die Übergabe zu erzwingen. 
Befehlshaber der Burg war . Ritter Titus von Go- 
renz, dessen Bruder Ramphold bei der Kinnahme 
der Bilinor Burg, wie bemerkt, gefangen worden war. 

Diesen Ramphold banden nun die Husiten ent- 
blößt auf ein Schutzdach, und drohten unter dessen 
Deckung an die Burg heranzukommen. Doch siegte 
in den Herzen beider Brüder das Pflichtgefühl über 
die Liebe zum Leben und die Bruderliebe, sodaß der 
fiefangene selbst seinen Bruder ermunterte, unbe- 
kümmert um sein Schicksal dem Ansturm der Feinde 
zu begegnen, nicht aber etwa, um ihn zu retten, die 
Burg zu übergeben. Als darauf die Husiten, erbost 
über die Erfolglosigkeit der Verhandlungen, ihre 
Drohung verwirklichten, befreite ein Pfeil aus der 
Burg den (iefangenen von längeren Leiden.-*'») 

Bei diesem Sturm gelang es den Feinden, die 
Aullengebäude (Vorburg) in Brand zu stecken, was 
die Eingesclilossenen so entmutigte, daß sie sich 
bereit erklärten, die Burg zu übergeben, wenn man 
ihr Leben schone. Die mit den Pragern verbündeten 
Herren waren auch geneigt, auf diese Bedingung 
einzugehen; doch V(»reitelte Johann von Selau, der 
*predicator et tocius communitatis Pragensis capita- 
neus et director* diese Absicht, indem er der Menge 
vor Augen stellte, daß man dadurch gar nichts ge- 
winne, indem man die Krieger, die man von hier ab- 
ziehen lasse, wieder in einer anderen Burg werde 
bekämpfen müssen ; übrigens könne man ja, wenn 
man sie gefangen habe, nach dem Rate der Herren mit 
ihnen gnädig verfahren (!). Die Grausamkeiten, welche 
sich die Husiten während dieser Belagerung zu 
Schulden kommen ließen, erschienen übrigens selbst 



^^) «Joatiiiof« Jjooiiiii a. a. <>. 43 A. Ahwrichond davon iieimC 
I^iiirenz von BF. •'i<>i (\\r den Hnidor dos Scldoliliauptuiannes dccnen 
xwoi Siihne, die den Huniton in dio Hand« g«*ratt»n sein sollen; er 
0agt auch nicht, daÜ dii*i»o ihren Plan ausgefUlirt haben. 
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oinem husitischon Chroniston*^*') so unji^ohoucrlich, daß 
er für dio schlimme Vorgoltung, welche die Hrüxer 
an gefanfj^cnen Ilusiten übten, fast kein Wort dos 
Tadels findet. 

Die Siegeszuversicht der Husiten, die sich bereits 
als dio Herren der lUirg betrachteten und durch den 
Hinweis auf die erschütterten Bollwerke derselben 
die Bürger der Stadt zu überreden suchten, ihnen 
auch diese zu übergeben, sollte übrigens bald zu 
Schanden werden. 

Schon nahten die Befreier. 

Bereits einigeTage vor der KinschlielJung der Stadt 
hatten die Brüxer heimlich eine vorausgesandto 
meifhuscho Altteilung samt Anführern in die Stadt 
aufgenommen. Durch wiederholte Verhandlungen mit 
den Feinden suchten die JMirger nun auch für die 
Herankunft des Meilhiischen Hauptheeres Zeit zu 
gewinni'U. 

Eben war man (am 5. August) wieder über eine 
solche Zusanuuenkunft in ßeredung, als auf einmal 
von Mund zu Mund der Kreudenruf erscholl: »Dio 
Meithier kommen !<. In der Tat schimmerten von den 
Höhen dos »böhmischen Waldes« (Erzgebirge) herab 
die glänzenden Harnische der von den beiden Mark- 
grafen geschickten Hilfsvölker unter Otto Pflug, die 
zugleich mit den Mannen einiger katholischer Herren 
der Gegend, wie des Hynko Berka von Duba und 
Sigmunds von Waj'tenberg auf Tetschen, und dem 
bewaffneten I.andfrieden des Brüxer Kreises unter 
Nicolaus ('hudy von Lobkowitz heranrückten. 

Auch die Husiten hatten das Entsatzheer rasch 
bemerkt; aber weit entfernt, eine Befürchtung zu 
hegen, verteilten sie im Voraus voll Übermut dio 
Beute, die sie noch nicht hatten. 

Um den Ankommenden den Weg in die Stadt 
und ihre Vereinigung mit der nicht unbedeutenden 



»«) Uniironz von Hfojow» 506, 607. 



Bür^orwehr daselbst zu hindorn, rüekto das husitischo 
Heer unter Zurücklassung einer liedeckung bei den 
Wagen und Zelten A'on dem Schloßberge hinab und 
ging in drei Abteilungen über die Biela, um auf dem 
linken Ufer derselben Aufstellung zu nehmen. Noch 
früher aber war die bewaffnete Bürgerschaft aus der 
Stadt hinaus in die sogenannten »Lehmgruben« ge- 
zogen, von wo aus sie sich ungehindert mit dem Knt- 
satzheero vereinigen konnte. 

So war die Absicht der Husiten vereitelt. Als 
sie sich der vereinigten Macht der CJegner gegenüber- 
sahen, zogen auch sie ihre drei Ileerhaufen iii einen 
zui<ammen ; dann stürzten sie sich unter Absingung 
ihres schauerlichen Schlachtliedos auf die Feinde. 

Wenn sie aber vermeint hatten, dieselben beim 
ersten Anstürm zu werfen, so hatten sie sic^h getäuscht 
Obwohl ermüdet von dem Marsche, hielten die Meiß- 
ner und ihre Verbündeten wacker stand und wichen 
keinen Fußbreit zurück. Schon dieser unerwartete 
Widerstand brachte die sieggewohnten Scharon cini- 
germaüen aus der Fassung, doch schwankte die Ent- 
scheidung bis zum Abend. 

Da gelang es, wie erzählt wird, einem Brüxer 
Bogenschützen, das Pferd des Prager Bannerträgers 
zu treffen, das nun einen großen Tumult verursachte. 
Bevor es nämlich seinen Herrn im Falle unter sich be- 
grub, drehte es sich einige Male im Kreise herum, 
sodaß die Fernerstehenden glaubten, daß die Reihen 
der Ihrigen zu wanken begännen, und nun in heil- 
loser Flucht ihre Rettung suchten. Die meisten eilten 
direkt vom Schlachtfelde weg in die befreundeten 
oder heimatlichen Städte, Laun, Schlan und Saaz. 
Einem anderen Teile des geschlagenen Heeres gelang 
es, bei Einbruch der Nacht die Zelte und die schüt- 
zende Wagenburg zu erreichen. 

Aber die Sieger folgten ihnen auch dorthin, 
zunächst umsonst Ein kühner Versuch der Meißner, 
den 'Bergkamm zu erstürmen, wurde blutig abge* 



wiesen. Besonders rissen die zwei auf der Höhe po- 
stierten Kanonen furchtbare Lücken in die Reihen 
der Stürmenden, die endlich, als die vollipe Dunkel- 
heit hereingebrochen war. sich mit den bisher errun- 
genen Erfolgen begnügten und mit dem Bürgerauf- 
gebot in die Stadt einrückten. 

Was man mit Gewalt nicht erreicht hatte, wurde 
nun zum Teile durch eine List bewirkt. Als die 

• 

Stille der Nacht sich auf die Erde herabgesonkt hatte, 
li(»ß der Stadtrat alle Pfeifer, Schalmeibläser und 
Paukenschläger auf den Zinnen der Mauern gegen 
das Lager der- Feinde hin aufstellen und aus Leibes-, 
kräften pfeifen, blasen und trommeln. Die Husiten 
vermuteten daraus, es drohe ein nächtlicher lM)er- 
fall, und mit Zurücklassung ihrer Kanonen und 
Wurfmaschinen, Wagen, Pferde und sämmtlichen Oe- 
päcks, von panischem Schrecken ergriffen, suchton 
sie in wilder Flucht durch das südwestlich von der 
Stadt sich erstreckende Hesselgebirge ihr Heil. 

Viele von ihnen verirrton sich dabei infolge der 
Dunkelheit und befanden sich, als der Morgen graute, 
statt in Saaz, am Fuße des Erzgebirges, ä^) 

Die Schlacht bei Brüx war wohl eine der blutigsten, 
welche seit dem Ausbruche der Husitenkämpfe ge- 
schlagen worden waren. Die Verluste der Prager 
werden zwischen ein- und zweitausend Streiter an- 

'*') .Toiitinos LooiiiH «1. a. O. 5. AuKUNt; I^iuri>n% v<»ii HfT'/.owa 
507 giht als TaK «l»*r »S'lilarlit „iii <lio ISixti" ß. Aug. an, <Iafr«*^on 
('liroii. Trolioii. 52: foria Illa, die Offwalili svii ip^o rlic anto Sixti ... 
r»; Aug.; ohoitvo ilic 8taf. lotop. (Script, r. Hob. III.) 47. Tnuiok, lK\j. 
m. IV. IV. U»2, hofindot Rioh ilocli Hchr im Irrtum, w«'uu orangiht, ..«laÜ 
in «lor Sclil.iclit don Pragcni der Sieg gohliohon i»ol**. I>ag«»giMi 8t«'lH>n : 
I^iuronz von UfiCKowa 607, Ptaf. lotop. 47, rlinm. Palatintim (Hörtcr I^ 
4xH) und vor allom JoannoA Lconi» a. a. 0.; vgl. auch dai« Cliron. 
Numlmrgmffc \w\ Monrkc II. 42. Tomek liat tur i>pinc Augabc koino 
an<Icre Bclogntello al» da» Clinm. Trolmn. 52: ubi Pragouf««»« vi r*>t«»ri 
]ioemi poBt obtoutuw prtioHi de nootc fuglcnint. Docb^iowoiHt 



geg€?bon und die Toten der Meißner und ihrer Ver- 
bündeten beliefen sich gloichfallsauf etwa 1000 Mann. 
Pardon war keiner gegeben und keiner angenommen 
worden. '***) 

Der Jubel und die Freude der Bürger von Brüx 
über diesen Sieg, der sie von dem drohenden Unter* 
gango rettete, war unbeschreiblich. Und nicht bloß 
in weltlichen Freudenfesten verherrlichten sie diese 
herrliche Waffentat, sondern das gläubige Volk schrieb 
i\o\\ Sieg hauptsächlich der mächtigen Helferin der 
('hristenheit, der hl. Mutter (lOttes zu, deren Fest 
»Mariaschnee« ja gerade an diesem Tage gefeiert und 
deren Name von den frommgläubigen Frauen und 
Jungfrauen angerufen wurde, während ihre Männer 
und Hrüder in heiUer Feldschlacht um Glauben, Na- 
tionalität, Haus und Herd stritten. Zur dankbaren 
Erinnerung an diese Errettung gelobte die Brüxer 
Stadtgemeinde, das Fest Maria*Schnee (5. August) 
alljährlich feierlich zu begehen, und die Enkel und 
Enkelinnen haben diesen Schwur der Voreltern auch 
bis auf den heutigen Tag treu gehalten. 

flii'fio «Miizif^f* Stfltt* für H4Mii(> AiiMiclit uiiinoweiii^or. al» «loiii ubttuitiiiii 
prociii iMMp^flkfct iHt: <lc ii«N*ro fiigiormit (liiiiiHHiH ihidnii eiirribiiHf iD.'i- 
oliinif«. iHmihanlii« vt cvtvr'in hellicif« iiiHtriiinentii«. Hiii(*m Siege ilcr 
HiiHttMi wäre wio uikIitmvo <li«* KrMtüniiiiti^ ilor .Sta<lr, iiirlit die Flucht 
ilor Sieger gefolgt. Man uiiiü also thn „ohteutiim iinNflii** auf «leii tap- 
feren Widerntaml der Unniten in der .Sehlaclit und lieini Sturme der 
MeiUner auf den .SeldoUherg, nicht auf den Knderfnlg hexielien. 

'^) Ciiron. Nundiurg. a. a. (). giht2(NM) an, I^'iurenx von Hfexowa 
Kigt: auf jeder SWte KITH). Die Zahl 40(i (der in der Sehlaeht itelhst 
(•efallenen!) gihi nur Chron. vct. coli. Prag., iler hier jedenfalls die 
Niederla^re »einer Partei zu henilinteln vernueht; dem entHprieht auch, 
daü er heim folgenden Kreuzung die Zahl der Kreu7.fahn*r auf tiher 
20iK(M%){l) angiht. Daraus und durch eine falriche Krklärung der Stelle 
Wi Uiurenz von Ufetowa 507: cecidenint ex utra(|ue parte fere tuile 
persone, folgert Tomek, daß nur 4<N) Tnchechen, al»cr 600 Deutsche 
gefallen wären. Khenso |iarteüsch ist natürlich, was das Chron. Num- 
burg. a. A. 0. angibt, daÜ nur 50 Deutsche gefallen seien. 



I)io I'ra;^er hatten nach dieser Schlappe ojt^eut- 
lieh kein Heer mehr. In kleinen Trupps irrten die 
entnuitijrten Krie<j:er in den Städten und Ortschaften 
von Koinotau bis l*ra^ umher. Aber einen noch jrrö- 
ßeren Kindruck machte bei ihnen die Tatsache, daß 
es die erste bedeutende Niederlä<i:e ihrer Partei in of- 
fener Feldschlacht war; der (Jlaube an ihre Unüber- 
windlichkeit hatte damit einen starken Stoß erhalten. 
Zudem erfuhren die Trauer zuv selben Zeit auch 
auf einer anderen Seite eine Kinbutk'» an ihnT Macht- 
stellun>r. Am 28. Juli waren die Pilsener in Verbin- 
dung mit deutschen Söldnern vor liokitzan irerückt 
und hatten die Stadt nach leichter Gehren wehr ein- 
genommen. Xur das Schloß blieb den l'ragorn. 

Die Hauptstadt strengte alle Kräfte an, diese 
Scharten auszuwetzen. Schon wenige Tage nach der 
Niederlage bei Hrüx zog ein neues husitisches Heer, 
aus Alt- und Xeustädtern und Angehörigen der Ta- 
boritengemeinile bestehend, von Prag aus. um die 
in genannten Städten und Plätzen zerstreuten Uesto 
des geschlagenen Heeres um sich zu sammeln und 
die MeiHniT über die (Irenzo zurückzutreiben. 

Um die Feinde zu schrecken, b(>toiligte sich auch 
Ziika, der zum Zwecke der Heilung seines bei der 
Belagerung von Rabf verletzten Auges (nach dem 
15. Juli) sich in Prag aufhielt, an dem Zuge gegen 
Brüx. Als die Meißner von dem Anzüge dieses 
neuen husitischen Heeres erfuhren, ließen sie in den 
eroberten Plätzen starke Besatzungen zurück und 
zogen über das Erzgebirge nach Hause. 

Auch für die inneren Verhältnisse blieb die Nie- 
derlage nicht ohne Folgen. Namentlich bi'den betreffs 
der Hegemonie Prags Verhandlungen in Kutten- 
berg ein interessantes Kapitel. 

Die unbeschränkte Herrschaft, welche die Prager 
über alle ihre »Bundesgenossen« übten, war beson- 
ders den adeligen Herren, voran Ulrich von Rosen- 
berg, Cenko von Wartenberg u. a. m., bald^ unbe- 



(|uem geworden. Aiißordom beänjrsti«rto die Nach- 
richt von der in diesen Taj^en bereits unter den 
meisten deutschen Fürsten durcli<ref fdirten Vereinigung 
der ganzen deutschen Nation zum Zwecke eines go- 
moinsamen Vorgehens gegen die Husiten die (lo- 
miiter, so daU böhmischerseits die Frage be- 
sprochen werden nuitUe: welche Mittel sind aufzu- 
wenden, um der neuen (lofahr wirksam begegnen zu 
können, und wer soll Führer im Kampfe sein V 

Die Herren und Kdelleuto hatten sich unterein- 
ander geeinigt, am 17. Aug. zu einem Landtage in 
13öhm. Urod zusammenzutreten und hiden auch dio 
Prager ein, auf den bezeichneten Tag dorthin ihre 
Vertreter mit unbeschränkten Vollmaciiten ausgerüstet 
zu senden. 

In der Tat wurde in einer (lemeindeversamm- 
lung der Hauptstadt beschlossen, dieser Einladung 
in der angegebenen Form Folge zu leisten. Als dies 
aber dem Priester Johann von Selau, der damals (2. 
od. 3. Aug.) noch in dem Heere vor IJrüx weilte, zu 
Ohren kam, eiferte er brieflich und, sobald er nach 
Prag zurückkehrte, auch mündlich gegen ein solches 
Zusammengehen mit (\o\\ Baronen, bezichtigte die- 
selben der Verräterei und brachte es wirklich dahin, 
daU der frühere (Jemeindebeschluß umgestoßen und 
nach l.ingerer Debatte beschlossen wurde, zwei 
Ratsherren und zwei Bürger nicht mit unbeschränkter 
Vollmacht, sondern bloß um die Vorschläge der Ba- 
rone »hinter sich zu bringen«, nach Kolin zu schicken, 
während den Herren nicht Böhmisch-Brod, sondern 
Kuttenberg als Beratungsort »angewiesen« wurde. So 
versuchte Prag bereits mit dem einst politisch fast all- 
mächtigeti Hochadel verfahren ! 

Als freilich die Prager Gesandten ohne Voll- 
machten kamen, ließen sich die Herren mit ihnen in 
keine Verhandlungen ein, sondern schickten sogleich 
den Herrn Ulrich von Neuhaus mit vielen Edelleuten 
nach Prag. Sie setzten den Beschluß durch, daß zwei 
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Gesandte der Praj^er mit unbeschränkter Vollmacht 
mit ihnen nach Kuttenber^ gehen sollten, nämlich 
die beiden Magister Johann PHbram und Prokop 
von Pilsen. Johann von Selau aber wurde von dem 
Edelmanne Johann Sadlo von Kosteletz mit der Be- 
merkung zum Schweigen gebracht: »Warum mischst 
du dich denn jetzt in weltliche Geschäfte, während 
du doch früher so dagegen geeifert hast?« 

Diese Abweisung sollte dem Sprecher noch teuer 
zu stehen kommen! 

Als die Herren mit den Prager Gesandten nach 
Kuttenberg zurückgekehrt waren, fanden länger als 
vierzehn Tage von (Quartier zu (Quartier eifrig Untei'- 
handlungen statt. Endlieh wurden am 4. Sept. in einer 
Vollversammlung folgende Beschlüsse gefaßt: 

1. Da die letzte Gesandtschaft nach Polen und 
Lithauen mir von den Pragern, also nur von einer, 
wenn auch der mächtigsten, Partei ausgegangen war, 
so verpflichten sich die Herren jetzt, auch ihrerseits 
den Großfürsten von Lithauen, Alexand(»r Witold, 
durch eine Gesandtschaft zu bitten, die Krone Böh- 
mens anzunehmen, und ihn ihres Gehorsams und 
ihrer Treue zu versichern.**^) 

2. Da in diesen Tagen die Vorposten dos deut- 
schen Kreuzheeres bereits an dem böhmischen Grenz- 
wald erschienen seien, müße man sofort Verteidigungs- 

•"•) DiiR i»t iiioiiio Aiiflirlit go^jfeiiilhor «lor von Tinnok a. a. 0. 
IV. rj7 f. uncl Piil.icky Hl. 2. 25«. vortrctciuMi, daü jetzt iHo»e (Jo- 
saiKitHcliat't fj:08aii<U wonlm wäre, um sich entsrhieilen und ofticiell 
•in den litlianiHelien Fürsten wo^en der Annnlnnc der iWUnniAclieu 
Krone zu wenden, da man l»cflirelitetc, KOni^ Wladi^law werde 
narli der •«elmn eingetrotfcnen** Antwort des Papste», dieselbe 
aldelinen'. Uiurenz von Ufezowa A10 sagt ausdrüeklieli : die 
narone sollen auch ilircrseits dem Großfilrsten erklären, daß sie ilin 
zum K<hiig annelimen, da ja auf dem Caslauer I^mltage Idoß ho* 
schlössen worden war, daU die Prager Gesandtseliaft niclit wider* 
rufen wenle. Vgl. J. iloW a. a. 0., der antlibrt, daÜ diese Ergän* 
sungsgesandtf^duift ausAcldieUlich aus Kittcni unter der FülIVung des 
Wilhelm Kostka von Postupitz bestand. 



maßregeln zu treffen. Es wurde beschlossen, daB das 
gesamte Aufgebot aller Stände am 18. SoptemUcr 
in Böhmisch-Hrod sich einfinden sollte, um von da 
aus nach dem Befehle der Prager sich dorthin zu 
wenden, wohin es denselben belieben würde. Damit 
war die ganze husitische Streitmacht der stolzen 
Hauptstadt unterstellt und abermals ihre Hegemonie 
anerkannt 

Daß die« aber nicht so ohne allen Widerspruch 
zugegeben wurde und bereits auch die anderen Par- 
teien, vor allem der Herrenstand, ihrer Kraft sich 
bewußt zu werden begannen, das zeigt inis der fol- 
gende 

3. Beschluß. Da nämlich am 16. August der von 
den Pragern /.um Munzmeister in Kuttenberg einge- 
setzte Peter Zmrzlfk von Seh weissing der Pest er- 
legen war, so mußte diese wichtige Stelle wieder 
besetzt werden. Da wollten nun die Herren und die 
übrigen husitischen Parteien die Prager nicht allein 
bei den Silbergruben sitzen lassen, sondern verlang- 
ten, daß der Ertrag dieser Borgwerke für die Be- 
dürfnisse des ganzen Landes, nicht aber bloß einer 
Partei, verwendet werde, und daß deshalb der neue 
Münzmeister nur mit Zustimmung aller Stände ein- 
gesetzt werde. 

So unangenehm den Pragern auch diese Be- 
schränkung ihrer Macht sein mochte: gegenüber den 
vereinigten Parteien mußten sie nachgeben und es 
sich sogar gefallen lassen, daß eines der Häupter 
des Herrenstandes, Ulrich von Neuhaus, zum obersten 
Münzmeister eingesetzt wurde. 

Von den Prager Gesandten hatte namentlich Jo- 
hann Pfibram diese Verständigung zuwege gebracht. 
Ihm wurde denn auch, als er von dem Landtage» 
der am 4. September geschlossen worden war, nach 
Prag zurückkehrte, die Schuld an dieser diplomati« 



sehen Xic(|^rlase f^O zu^roschricbon. PMbrani zog «idi 
deshalb vom politischen Leben zurück, namentlich 
solange ein Johann von Selau die Herrschaft führte. 
Freilich gebot auch er nicht mehr unbedingt, wie sich 
in der Hinrichtung des ^pikardischent Predigers 
Martin Loguis (21. Aug.) und der Einkerkerung sei- 
ner Gesinnungsgenossen, eines Neustädtor Bürgers 
und der Taboritonpriester Prokop des Kahlen, (Jira 
von Klattau uiid Abraham zeigte.*') 



VII. Der zuleite Kreuzzug. 

(Knde August 1421 bis Anfang Jänner 1422.) 

a) Vorbereitung. 

Die Maßregeln, welche der Kuttenberger Land- 
tag zum Schutze des Landes beschlossen hatte, waren 
in der Tat dringend geboten. Weder der Kaiser noch 
der Papst hatten den (Jedanken aufgegeben, die 
Kotzerei in ßöhmen mit Gewalt zu unterdrücken. 

Schon gegen Ende des Jahres 1420 hatte König Sig- 
mund für den 13. April 1421 ^2) einen Reichstag nach 
Nürnberg ausgeschrieben, um die Hilfe der Ueich.s- 
stände für einen neuen Zug gegen die Husiten zu 
gewinnen. 

Wer aber nicht kam, das war der König Sig- 
mund selbst. Nichtsdestoweniger einigten sich zu 
Nürnberg am 28. April die vier rheinischen Kur- 
fürsten, Konrad von Mainz, Otto von Trier, Dietrich 
von Köln und Pfalzgraf Ludwig, über die dem Hoichs- 



***) AU der neue Münxinci8tor ra8cb starb (L. v. Bfezowa 510), 
besetzten dio Pr.iger den Posten eigenmächtig mit einem gewissen 
Nicolans. Cf. Palack>\ ürk. Boitr. I. 121 c. 

^1) Niiberes darüber bei Laurenz von Bfezowa 494 f. 

*2) Magd. Seböpp. Cbron. 366; Reg. Imp. XI. 4392 ff. Vgl. U. 
Bernhardt, Die Inanspruchnahme dos deutsch. Reiches durcU die Hu- 
sitonfrago 1419—1423, Hallo 1901, 27 ff. 



obcrhaupto zur Vertilgung der Ketzerei in Böhmen zu 
leistende Hilfe. <») 

Das war ungefähr zur selben Zeit, als König 
Sigmund durch Ulrich von Rosenberg die proviso- 
rische Duldung der vier Prager Artikel verkündigen 
ließ (25. April)**). 

Obwohl sich der König versagte, zeigton sich 
die Ileichsständo, die bis L Mai in Nürnberg auf 
ihn gewartet hatten und dann voll Unmut die Stadt 
verließen*'»), in ihrem Eifer für die Ausrottung der 
böhmischen Ketzerei nicht lässig. 

Die vier verbündeten rheinischen Kurfürsten 
luden alle Füllten und Ueichsstädte auf den 25. Mai 
1421 nach Wesel am Rhein, um auch ohne den 
König, den man einen Ketzerfreund schalt, über einen 
neuen Kreuzzug zu beraten.**') 

Eifriger auch als der König, zeigte sich Papst 
Martin V., der mittels zweier vom 13. April datierter 
Schreiben*^) seinem für Böhmen, ernannten Cardinal- 
legaten, Branda Placentinus cp. i. p. i. Reginopolit. 
auftrug, einen neuen Kreuzzug gegen die Böhmen 
zustande zu bringen und ihm zu diesem Zwecke un- 
beschränkte Macht auf Erteilung von Ablässen 
verlieh. 

In denselben Schreiben forderte der Papst alle 
geistlichen und weltlichen Fürsten Deutschlands drin- 



*3) Palacky, Urk. Beitr. I. 81 ff., u. a. 

**) Arcli. fciki' III. 22.5. Urk. Bcitr. I. 83. 

^^) Der GcuautUc Sigmund», Bischof Georg von Passau, der 
Bischof von Mailand, der Patriarch von Aquileja u. a. warteten noch 
bis zum 1.3. Mai (Urk. Beitr. I. 95). Albert Walendrop überbrachte 
am 1. Mai einen Brief des Königs vom 17. April, der sein ZCgem mit 
der Tttrkennot entschuldigen sollte ; er kam aber gerade, nachdem die 
KurAlrsten abgezogen waren, und konnte sie nicht mehr zur Bttek* 
kehr bewegen. 

«•) Urk. Bcitr. I. 96 und 127; Magdeb. Sehöpp. Chronik 357 
Andreas Ratisbon. dialog. bei Höfler L 571; vgl. Eöfler IL 409—410. 

«0 ürL Beitr. L 74, 75. 
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gcnd auf, den Legaten in seinem Werke zu unter- 
stützen. 

Cardinal Hranda reiste am 15. April 1421 von 
Rom ab *^) und war bei dem Ta^re von SVesol (25. Mai) 
schon anwesend. Zwoifolsohno hatte er ein besonderes 
Vordienst daran, daß die erst nur auf vier Mit<?lieder 
beschränkte Voreinigunj^ an diesem Tage und in den 
folgenden Wochen sich zu einem großen Hunde der 
ganzen *dou tschon Nation« herauswuchs^'^), der sich 
zur Aufgabe setzte, sei es mit sei es ohne den 
König dio Ketzerei in Böhmen auszutilgen. Am 
23. August sollte sich das Kreuzhoer um Eger sam- 
meln. Am 24. Juni wurden auf dem Tage von (iörlitz 
die Sechsstädte, sowie die schle-jischon Fürsten be- 
wogen, d(Mn Hundü beizutreten.''**) 

Derselbe umfaßte, nachdem sich auch die Mark- 
grafen von Meißen (21. Mai) und der Herzog von 
Geldern angeschlossen hatten, Ende Juni bereits 
sämmtliche Kurfürsten (mit Ausnahme des Rranden- 
burgers), die meisten deutschen Fürsten, soAvie 86 
Koichsstädte.''*) 

Auch der l^randenburger sah, als die IMindner 
in einem energischen Schreiben den Polenkönig er- 
mahnten, die Gesandten der Ketzer nicht aufzuneh- 
men und dieselben nicht zu unterstützen, sich ge- 
nötigt, trotz seines engen Bundes mit Polen dem Bunde 
der deutschen Nation nicht fern zu bleiben ^2, ebenso 

**) Dic8C8 Datum findet bIcIi iu «len ^Con^i^torialiu ab clcctione 
Alcxaiidri V. usquo ad Eugeuium IV.** derUibliotli. Vatic, cod. Ottob. 
2961, fol. 96'. ,,nr.inda canlinalis Plaroiitiniifl leg«<tU8 Hobciuiac (U21): 
die Martis XV. Aprilis 1421 rovcrendin». doni. nrauda tit. sancti Cle- 
mcntis Icgatus de latcro ad rcgnum Bohcmiao rcccssit ex Urbo.** 

*•) „Allir dowtschir c zungc cynon bunt". Tal. Urk. Bcitr. I. 135. 

*ö) Urk. Beitr. I. 124. Vgl. Cod. dipl. Lusat. super. I. S. 51, 62. 

") Urk. Beitr. 124, 126. Sc. rer. Silcs. VI. ö, 9, n. S, 13. 

*>} Ebd. 126. Vgl. Bernhardt, Inan8pruchiiahme u. 8. w. 25—26* 



der Hochmeister des deutschen Rittorordens in 
Preußen, Miclmol Küchenmeister.^*) 

Nun konnte auch König Sigmund nicht länger 
zögern, sondern mußte seine Zustimmung zu dem 
Bunde geben, der, ohne ihn entstanden, seine Spitze 
gegen ilin selbst hätte kehren können. 

Sigmund hatte sich bereits durch eine Gesandt- 
Schaft der Fürsten bewegen lassen, auf den Tagen 
von Mainz und Boppard (19. Juli) sich vertreten zu 
lassen, aber nur mit Widerstreben. 

Jetzt wollte er in seinem Eifer gegen die 
Ketzer nicht hinter den Fürsten zurückstehen. Am 
19. Juli richtete er von Pressburg aus an den Car- 
dinallegaten^'^), der ihm am 6. Juni von Köln aus 
seine Beglaubigung übersendet hatte, ^'^*) ein Schreiben 
Darin lobt er die durch dessen Zutun von den 
Beichsfürsten in Wesel gefaßten Beschlüsse, erklärt 
seinen Kifer in dieser Sache und fordert ihn auf, den 
deutschen Orden in Preußen zu veranlassen, Polen 
anzugreifen, falls dieses die Kotzer unterstützen 
wollte. 

Zugleich erinnert er an seine eigenen Bemühun- 
gen: Er unterhandle fortwährend mit dem Polen- 
könig und habe Hoffnung, die Sache mit ihm zu 
einem gedeihlichen Ende zu bringen ; auch die mäh- 
rischen Stände hoffe er auf gütlichem Wege wieder 
auf seine Seite herüber zu ziehen. Mit dem Herzoge 
Albrecht von Österreich habe er sich endgiltig ge- 
einigt (bezüglich der Vermählung Albrechts mit dos 
Königs Tochter), so daß ihm dieser nun für immer 
mit ganzer Macht beistehen werde ^ß; ebenso habe er 

'^a) Urk. Bcitr. I. 12G. Vgl. Cml. «liplom. Lii«. sup. I. ö3— 65. 

") Ebd. I. 127; lieg. Imp. XL 4578. 

»*) Ebd. I. 127. 

f"^) Urk. Beitr. I. 126, wo auch die Vcrpfamlung der Städte 
Znaim, Iglau, Jamnitz und Skalitz (8icl) gegen 200.000 Gulden an den 
Herzog erwähnt wird; die Beurkundung erfolgte erst am 2S^ Sept. 
1421. Vgl. Reg. Imp. XL 4610 ff., wo statt Skalitz Pohrlits »tebt 



dio Sc^hlosior aufgefordert, mit ganzer Macht in Böh- 
men einzubrechen. 

Sein Keldzugsplan sei folgender: 

Die deutschen Reichsstände sollten mit der 
Hauptmacht üb(^r Eger nach Böhmen ziehen, die 
Sachsen, Meißner und Thi'iringer über das Erzge- 
birge, die Schlesier vom Nordosten ebendahin ein- 
brechen, während er selbst mit dem Herzog von 
Österreich von Südwesten durch Mähren käme, um 
sich in Ostböhmen mit den Schlesiern zu vereinigen 
und mit ganzer Macht gegen Prag zu rücken, wo er 
die deutsche Armee zu treffen hoffe. 

Das war also der großangelegte Plan, der aber 
auch nur Plan blieb ; denn während in ganz Deutsch- 
land fieberhaft und mit Begeisterung gerüstet wurde, 
verbrachte König Sigmund wiederum seine Zeit in 
endlosen Unterhandlungen mit Polen und unzuh'ing- 
lichen Kriegsrüstungen. 

Welche Mittel standen aber den Husiten und 
ihrer führenden Macht, den Pragern, zu Gebote, um 
dieser neuen, drohenden (tefahr wirksam begegnen 
zu können? 

Mit Ausnahme der Grenzgebiete hatten die Pra- 
ger die Wehrmacht des gesamten Landes Böhmen 
zur Verfügung, Aufgebote, beseelt und geeint durch 
die Begeisterung für ihre Nationalität und ihren hu- 
sitischen Glauben, waffengeübt und schon auch kriegs- 
erfahren, daher wohl imstande, selbst einer an Zahl 
überlegenen, dabei aber bunt zusammengewürfelten 
Armee von Gegnern standzuhalten. 

Doch gab es unter den Husiten auch Elemente, 
besonders unter dem Adel, auf die man sich, wie die 
Ereignisse es bestätigen sollten, nicht unbedingt ver- 
lassen konnte.- Und auch von Mähren war für die 
kelchnerische Sache wenig zu erwarten, da von den 



*0 l'rl«. Beitr. I, 128, 129, 131. 



dortigen Baronen ebenso wie Cenko von Wartonberg 
und Uh'ich von Rosenborg in Böhmen getan, bereits 
einer nach dem andern mit König Sigmund seinen 
PVieden zu machen begann. 

Wie stand es nun aber mit einer Hilfe seitens 
derjenigen Fürsten, welchen die Aufständischen die 
böhmische Krone angeboten hatten? 

Die Gesandtschaft unter Hynko von Ooldstoin 
war glücklich durch die schlesischen Späherposton 
hindurch zum Polenkönig Wladislaw nach Krakau 
gckonuuen, dorsie freundlich aufnahm und mit reich- 
lichen (ji(»schenken befrachte. •'•**) Aber der König hatte 
doch keine rechte Lust, sieh weiter in die Sache ein- 
zulassen, sei es, weil er sich nicht die Kraft zutraute, 
diese Krone, die ihm zudem nur von der Prager 
Partei angeboten ward, auch wirklich behaupten 
zu können, sei es auch, weil er seiner eigenen 
mächtigen Geistlichkeit sowie der ganzen Christen- 
heit gegenüber als Xeubokehrter umso ängstlicher 
jeden Schein einer Teilnahme an der böhmischen 
Ketzerei vermeiden mußte. Dazu kam noch, daß die 
der Prager Gesandtschaft beigegebenen Magister 
sehr anmaßend auftraten und bei Gesprächen über 
den Glauben erklärten, sie seien nicht gekommen, 
um belehrt zu werden, sondern um zu belehren. 
Schließlich lehnte König Wladislaw die ihm (2. Feber 
1421 in Worany) angetragene Krone im August 1421 
endgiltig ab.^'«*j. 

Doch machte er persönlich seinem Bruder 
Alexander Witold von Lithauen Mitteilung von 
dem Anerbieten. Dieser trug weniger Bedenken, 
den böhmischen Gesandten erklären zu lassen, 
er werde die Krone Böhmens annehmen, falls die 
Wahl auf ihn falle, d. h. falls auch der Adel Böh«» 



*-) Palack>\ Urk. Bcitr. I. Xr. H A. und 11. 
<"») Ooll, Mitthcil. (1. Instit. XV. 4M. 



mcnR ihn durch eine Gesandtschaft förmlich zum 
König begoliro und annehme. 

Unter der Hand ließ er aber auch hei der rö- 
mischen Kurie anfragen, wie diese sich dazu stellen 
würde, wenn er so auf friedlichem Wege die Böhmen 
in die Kircheneinheit zurückzuführen versuchte. Die 
Kniwilligung seines Bruders Wladislaw erhielt Wi- 
told zu Ende d. J. 1421. 

Mit des Großfürsten Boscheide war die Gesandt- 
schaft in Begleitung eines Gesandten WitoMs, des 
pohiischon Adeligen Wyszek Uaczynski. am 10. Juni 
nach Prag zurückgekehrt, wo darüber ein unbe- 
schreiblicher Jubel horrseht(v Dem Großfürsten wurde 
auch sogleich der Dank der Hauptstadt schriftlich 
übermittelt. *''^*) »Die Prager erklärton darin, niemand 
anderen als Witold zu ihrem König anzunehmen, 
weder Sigismund noch auch Wladislaw. Sie wären 
bereit, bis zu seiner Ankunft dem Herzoge Sigmund 
Korybut, dessen Sendung Raczynski in Aussieht 
stellte, als Verweser igubernator) dos Königreiches 
Gehorsam zu leisten. Sie erwarteten von Witold nicht 
bloß die Bestätigung ihrer und des Landes Privile- 
gien und Rechte, sondern vor allem den SeJuitz des 
Gesetzes (Sottes, d.i. der vier Präger Artikel und der 
anderen in der hl. Schrift begründeten Wahrheiten, 
und nicht aliein für sich die Freiheit, dieselben aus- 
zuüben, sondern daß auch der König dieselben be* 
obachte. Baczyfiski dürfte bezüglich des letztgenann- 
ten Punktes wohl mehr versprochen haben, als was 
Witold in Aussicht gestellt hatte.« *''M 

**") AiipIi ein Hittor Ziiwi» wird als litliauii^rlior (JcMiiiltor er- 
wähnt. ralack>\ Trk. Hoitr. I. Nr. 118. TIut d«n Verlauf <lor Rolse 
VKl. Toniek a. a. O. 177 f.; (Soll, I. r. 457 ff. 

•*) KImU. 8. 4r>J>, wo auch auf «lic (Quelle 'Lilier ('aneellariae 
StauUlai i'iolek) verwie^on l»t. 



Nach den Vereinbarunj^on von Kuttenberjr sollte 
auch der Adel eine Gesandtschaft nach Lithauon 
absenden. Dieselbe bestand aus etwa 40 Personen, 
fast ausschließlich Rittern. Die Vornehmsten darunter 
waren die Herren Want^k von Wlaschvni oder von'llen- 
zenstein, die Ritter Illas von Kanienitz, Wilhelm 
Kostka von Postupitz und der Bürger Vanök (= Wenzel) 
Pivo. Am 10. Sept. verliefen sie Pra<j:. Doch konnten 
sie ihren Auftra«; nicht ausführen, denn am 13. Sep- 
tember wurden sie von Herzog Johann von Hatibor 
in seiner Stadt aufgegriffen und trotz der I^itten 
und Drohungen Witolds sowie seines Neffen Sig- 
mund Korybut'''') dem König Sigmund ausgeliefert, 
der die vornehmeren (Jefangenen nach Trentschin in 
Haft bringen, das Gefolge aber zuerst auf den 
Spielberg bei Brunn und dann in diese Stadt führen, 
und dort enthaupten liell*'-*) 

Im Ganzen war für die Präger auch die Aus- 
sicht auf polnische Hilfe nur gering, zumal König 
Sigmund den Orden in Preußen gegen die lithnu- 
ischen Fürsten zu den Waffen gerufen hatte. 

Wenn .so die Hussiten in dem nun entbren- 
nenden Kam[)fe auf ihre eigenen Streitkräfte ange- 
wiesen waren, so kam ihnen dafür die Uneinigkeit 
der deutschen Uoichsstände und die ebenso sprich- 
wörtliche Langsamkeit König Sigmunds zu Hilfe. 
Wieder begnügte er sicli einstweilen damit, 2000 Heiter 
nach Mähren zu schicken, »um das Land zu schir- 
ment.^^) Die Fehler der Gegenpartei retteten die Hu- 
siten vor der (lefahr, von allen Seiten umklammert 
und erdrückt zu werden. 

«> r.ilark::\ iTk. lUMtr. I. Xr. 13G, 1.T8, 142, Un (in welch Ictx- 
t(*mn StUrko »irli Ahraliam Ni^cr tihi naVin iitriiiM|UC puppariuii in 
Wiolick.i iintorsrlirvibi) und 147. Sc.rer. 6\\en, VI. 'J, I0, 12, 14, u. 15, 
16, 18—21. 

•') 8t.'if. Ivt4»p. a. a. 0. 48. 

•«) Palack^, Urk. Heiir. I. Xr. 126 toid 15. Juli. 



b) 0er Kreuzzug von 1421. 

1. Folclz^uj? der Deutschen ;z:ejj;en West- 
böinnen (23. Aug. bis 5. Oct. 1421). 

Die detitsclion Fürsten und Städte hatten nicht 
gezö/^ert. die Abmachungen von Wesel, Mainz, IJop- 
pard u. s. \v. in die Wirklichkeit zu übersetzen. Zahl- 
reiche Abiallprediger sorgten dafür, daß der Eifer der 
Säumigen stets neu belebt wurde. 

Schon um die Mitte .luni waren einige Tausend 
l»ewaffnete gegen Eger und Pilsen geschickt worden, 
angeblich um flie Orenze gegen die liusiten zu ver- 
wahren. '•'•) wohl aber auch, um die Wege durch die 
( 5renz Wälder auszukundschaft(?n und die Freunde 
der Kirche im Westen Böhmens von der nahen Hilfe 
zu überzeugen. Dann, vordem 15. Juli, ritten die Räte 
und Vorboten der rheinischen Kurfürsten und an- 
derer Fürsten sowie der Stallte nut 500 Pferden in 
Eger ein» um für die Ihrigen (Quartier zu machen und 
Proviant zu besorgen, und zur vorbi»slimmten Frist, 
am Vorabende von St. Bartholomaei i2.S. Aug.), sam- 
melte sich das große Kreuzheer, so zahlreich, wie es 
Deutschland wohl noch nicht oft gesehen hatte, 
um Eger.*''0 Selbst aus dem fernen Flandern und 
Savoyen waren Scharen erschienen. Die Zahl der ge- 
samten Teilnehmer wird auf 125.000 bis 200.000 Mann 
allgegeben. Dabei ist aber nicht zu vergessen, daß 
hierin der gewaltige Troß mitgerechnet ist, sodaßdie 
Menge der wirklichen Kriegersich gewiß viel geringer 
stellt.«*) 

Die angesehensten Fürsten, welche persönlich 
an dem Zuge teilnahmen, waren die geistlichen Kur* 
fürsten von Köln und von Trier, der Pfalzgraf Lud- 



^*) PalackV-, Trlc. Uoitr. I. Nr. 124. 

««) Palack\\ ITrk. Hoitr; I. Nr. VlW. 

••) 200.000 g:ilit l<.auronz von Hh'zowii (512) u. Cliron. vot. coli, 
l'ra^. p. HTt au. <lai(0fccii wohl rir)iti||(or Androan HatiHh. (IWWtor I. 572 
im«l 11. 410) 125.000; Khcrii. Wiiiilorko npriHit von ühor 100.00(t Mann. 



wig bei Rhein, Markgraf Johann von Hrandonlnirg 
(Sohn de« Kurfürsten), Kurfürst Albrocht von Sach- 
sen ''•^), Landgraf Friedrich der Jüngere von Thü- 
ringen, Landgraf Ludwig von Hessen, der Herzog 
von Berg, Erzbischof (lünthor von Magdeburg, der 
Biscliof von Lüttich. 

(tekonimen war ferner das Kriegs volk des Erz- 
bischofs, von Mainz, der IVischöfo von Hamberg und 
Würzburg, die Tontingenlp der Ileichsstädte Köln, 
Mainz, Krankfurt, S[)eier, Worms, Basel, Hagenau» 
Weissenburg und ander(»r Städte im Elsaß, dann 
von Augsburg, Ulm, Kostnitz und wohl aller schwä- 
bischen Städte, aus' Zürich und anderen eidgenössi- 
schen Orten, von Hegensburg, Nürnberg, Ilolcnburg, 
Windsheim, Nördlingen, Dinckelsbühl u. a., endlich von 
Magdeburg, obwohl dasselbe keino freie Reichsstadt 
war. Außerdem befanden sich viele (Jrafen, Edle, 
Ritter, Knechte aus aller Herren Länder im Heere. 

Die Markgrafen Kriedrich und Wilhelm von 
Meißen zogen erst zu Anfang September*'»'*) über das 
Erzgebirge nach Böhmen ; sie suchten den Husitcn 
Bilin wieder zu entreißen, stießen aber nach fruchtlosen 
Bemühungen am 14.fO September bei Kaaden zu 
dem Hauptheere. ^^*j 

""> DaÜ der Sarlmciiljcrz«»^, «Ion Emire» TiU'licr in «eiinTMironik 
(Stii<lt(M*hronik Tl. p. .3.5). oliiio den Nntueii zu ixmiikmi, ant'iihrt, Al- 
brerlit idt, cr;ri1»t «irli nun einci Urkunde in den Tldlr. O.-Qn. \. F. 
Kr. r»71, wo A. „im Feldla;;cr in n«>linH»n** 8i»pt. 1421 mduMi iIimii Ki-z- 
bii«rlinf Cfüntlier von iMa^cdebur^. dem Unndfp'atVn Krieilrirli von Tliü- 
rin^en und Ludwig von liefen und dem Markgiafen .loltann von Kran* 
dcnliur^ eine Urkunde befltäti^t. Dannt fallen die Vennutun^en, wrkhe 
der Herausgeher der Chronik des Kn<Irc8 Tneher S. 35. Anm. X llhor 
den Kamen anstellt. 

••) Am 11. Se])t. U21 stellt Williclm vonMeiÜon „"» l'*elde vor 
Bilin* eine Urkunde aus (Tliür. fi.-Qu. K. F. N. 070). l'alaek^, L'rk 
Beitr. I. 141. Was liernlianlt 8. 28—30 l»rinKt, ist oltne iWUng, 

'*0. l>afUr sind fol^fude Oriinde uialiKel»cnd : o> sa^t I^aur. von 
Bfezowa 511, die ih*ager wtfren am 13. Sept. gegen iiiliu ausgerückt uud 
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Auch dio katholischen Herren in Nordböhmen 
rührton sich. So bcla^^erto Sigmund von Wartenberg 
(auf Tetschen) die Taboritenburg Kelch bei Leitmeritz 
und Johann von Michelsberg (auf Bösigi das den 
Pragern untertänige Jungbunzlau. Als aber dio 
PragcM^ mit ihrer gesamten Kriegsmacht Jns Feld 
rückton, zogen sich, ebenso wie die MeiL'aior, beide 
Ilorron eiligst und unverrichtoter Sache zurück. Aber 
auch dio Prager wagton nicht weiter vorzudringen, 
als sie, in Schlau angokommon, hörten, daCidas ge- 
waltige KreuzhcMU' l)ereits in der Nähe sei; sie 
schickten vielmehr oilonds Hoton an i^i^ka und die 
verbündeten liarono, sich mit ihrer ganzen Kriegs- 
macht im Felde vor Schlau, statt, wie es in Kutten- 
borg bestimmt worden war. bei Höhmisch Hrod ein- 
zufinden. Jedoch leistoton, wie es scheint, nur we- 
nige der Angerufonen der Aufforderung Folge. 

Die Führer des Kreuzheeres — und deren gab 
es ja so viele — berieten in Eger fast eine \Vo(*he 
über dio Wahl eines Oberfoldherrn, da nur so eine 
Hoffnung vorhanden war, das bunt zusammenge- 
würfelte Heer zu wirklichen Erfolgen zu führen. Aber 
sie konnten sich nicht einigen, inid so zog die eine 
Heeressäule am 28. Aug. von Eger gegen Elbogen, 
die andere rückte über Königswart nach Böhmen 
vor; beide sollten sich am 31. Aug. jenseits des Kai- 
serwaldes wieder vereinigen und dann der weitere 
Feldzugsplan beredet werden. 

Bevor die Fürsten den Grenzwald überschritten, 
hatten sie den schrecklichen Befehl ausgegeben, in 
Böhmen manniglich todzuschlagen, ausgenommen die 
unmündigen Kinder.«^) Die Greueltaten, welche die 

auf dio Kunde «lavuu 8oion die MoiÜitor ab^ezogiM); f») liabm nl»er 
die Nürnberger am 20. Sept. von der Vereinijrung der Markf^nifen mit 
dem Hauptherrn noi*b keine be8Hmmtc Nachncbt. Cbcr dio Belagerung 
Bilins vgl. ferner ('liri>n. Trel>on. ä2 und Magdeb. Sehöpp. Cli. p. 3.57. 
•») PalackV-, ürk. Beitr. I. Nr. 134. ^ 



deutschen Kreuzfahrer, gestützt auf diesen Mordbe- 
fehl, in Böhmen verübten, gaben denen der Husiten 
in Nichts nach. Hieß es doch unter den Deutschen 
kurzweg: »Item das fussvolk, daz da awshiwft, was 
niht dewtsch kan oder einem Behoim gleich ist, das 
werde gefangen, zu tod geslagon und vorprant...^ "-). 

Nicht die nächsten Abmachungen, nur die wei- 
tereu Unternehmungen der deutschen Truppen in Böh- 
men sind bekannt. Nachdom das westliche Heer sicli 
vereinTgl und am I.September den äußersten Vorpo- 
sten der Präger in dieser (legend, Luditz, mit leichter 
Mühe genommen hatte, zog es weiter zur Belagerung 
des festen Schlosses Mascliau, das die Prager nach 
der Einnahme von Komotau erobert hatten. Der Weg 
führte über den im Süden von Duppau sich erhe- 
benden BqV}X ßurgstadtl (!)32 m), auf dessen Kücken 
eine von den Husiten besetzte Burg die ganze Um- 
gebung beherrschte. Der Befehlshaber übergab, wie 
eine vu'alte Volksüberlieferung erzählt, gegen Zusi- 
cherung der Schonung seiner Person die Burg samt 
der 200 Mann starken Besatzung, die als Ketzer teils 
niedergehauen t(»il8 verbrannt wurden; doch wurden 
die Frauen und Kinder erhalten. Die Ruinen dieser 
Burg sowie vieler, schon früher von den Husiten 
zerstörter, Dörfer sind in der Gegend von Duppau 
heute noch zu sehen.'**) 

Bereits am 2. September begann dann Pfalzgraf 
Ludwig die Belagerung von Maschau. 

Am 4. Septoml^er fiel auch Maschau durch Ver- 
trag in deutsche Hände. Nichtsdestoweniger wurden 
87 Mann der Besatzung und ein husitischer Priester 
erschlagen oder verbrannt Nur den Schloßhauptmann 
mit 8 seiner Getreuen konnten die Fürsten vor der 
Wut des gemeinen Volkes schützen. Die Burg wurde 
darauf ausgebrannt. 

•0 Ebd. I. 185; VKl. auch n. 134. 

7s) Fbdt. Vgl. auch A. Jirasck, Cccliy, Dil X. tei. 15*A »t. 207. 



Am 7. Sept. wurdo vor Maschau in oinem 
Kriogsrat fostj^ostollt, wohin man sich nun zunächst 
wenden solle. Ks ward beschlossen, den Prägern die 
im letzten Foldzu«;? gewonnenen Posten Kaaden und 
Komotau wieder zu entreißen. '''*) 

So rückte das Krouzheer ge<?en Kaaden."'») Da 
der Kommandant, den die Prager hier hosteilt hatten, 
UitterOjff* von Ocedßlic. von Krgobung nichts wissen 
wollte, so wurdo die Stadt (14. Sept.) von den Kreuz- 
fahrern mit Sturm icenommen und der heldenmütige 
Kommandant in einem Tunne, in den er sich zuletzt 
z\uuickg(»zogen hatte, samt diesem verbrannt.''') Die 
Erstürmung von Komotau blieb den Deutschen er- 
spart, denn der dortige Hauptmann der Prager zün- 
dete auf die Kunde von dem Anrücken der Feinde 
selbst die Stadt (d. i. die Heste dersell)en) an, zer- 
störte sogar teilweise die Mauern, um dem Feinde 
keinen Stützpunkt zu hissen und zog dann mit seinen 
Leuten in das feste Saaz"*) ab. 

Von Kaaden rückte das deutsche Heer, nachdem, 
wie erwähnt, auch die Trupi)en der Meißner Mark- 
grafen zu ihnen gestoßen waren, zu der Hrandstälto 
von Komotau und da es hier nichts mehr zu tun gab, 
gegen das Hauptbollwerk des Husitentums in dieser 
(legend, die Stadt Saaz, die am 16. oder 17. Sept. 
eingeschlossen ward. Saaz war nicht nur durch seine 
Lage eine feste Stadt, sondern auch mit Verteidigern 
wohl besetzt An 6000 Leute vom Lande hatteii sich 
neben der Hosatzung von Komotau hieher geflüchtet. 
DieGesamtmachtder Verteidiger bestand aus 5000 Mann 

•«) l»al:ick>\ Urk. Beitr, I. Nr. 135; Cliron. vct coli. Pra^f p. 85. 

'(^) DaU sich alior, wie Pal. Gösch. Bölim. III. 2. 252 anreibt, die 
MoiUncr und die IWVhiiiiBchcu kathoIiscliCD Herren derStiidte Kaaden 
und Komotiu hcraKchti^cn, iat ungenau. 

'•) Nach Palack>^ Urk. Beitr. I. Nr. 139. 

") Palack>\ Urk. Beitr. I. Nr. 141; Laureni von Bfex, 611; 
Cliron. vct. coli. Prag. 85. 



zu Fuß und 400 Reitern. Die Vorstadt war allerdings 
durch einen Graben von der Tiefe einer Manneslänge 
und einen Zaun von IV2 ßUen Höhe, wie eben die 
Zäune um die Gärton sind, nur schwach befestigt **) 

Am 19. Sept. unternahmen die Deutschen einen 
allgemeinen Sturm auf die Stadt und erneuerten den- 
selben nach dem ersten Mißlingen am selben Tage 
noch fünfmal, aber ohne Erfolg. Es gelang ihnen 
nicht einmal, die Vorstadt zu nehmen. Dagegen hatten 
sie einen Verlust von 40 Toten ^®) und 61) Gefangenen 
zu beklagen. 

Dieser Mißerfolg entmutigte die Belagerer nicht 
wenig. Dazu kam, daß König Sigmund trotz seines 
Versprechens sich noch immer nicht im Felde zeigte. 
Die Entschuldigung, welche er in das Lager schickte» 
wurde nicht zur Kenntnis genommen, sondern die 
Fürsten ließen ihn durch eine Gesandtschaft auf- 
fordern, sein Versprochen bezüglich der Ausrottung 
der böhmischen Ketzerei einzulösen, widrigenfalls 
sie sich nach einem anderen Könige umsehen müßten.^^) 

Noch wichtiger war aber, daß sich im Lager 
rasch eine bedenkliche Teurung aller Lebensbe- 
dürfnisse fühlbar machte,**^ weitors die Kunde von 
der Ankunft des Prager Aufgebotes in Schlau, zu 
welchem auch der gefürchtete 2i^.ka stoßen sollte. 

'r) Tlioiiias l'^bcixlorfor von ILiselbach in der Chronica rogiiiu 
Komanoruui, cd. A. PHhrain im III. Erg. Bd., 1. II. der Mittlieil. d. 
Instit. f. ö8t. OcBoliielitsforBcii. S. 120, sagt von der cigcntlicljcn 8tadt, 
daO »io Holir fest 8oi; vgl. Enea Silvio Piccoloroini (Histor. nob., Ann- 
gahc 1>ei Johann Ilcm-agins 1532 S. 1G8); ebenso Pal. Ürk. Bcitr. I. 
141: ctwan vcst; auch staf. Ictop. a. a. 0. 47: „welmi filii* (tiatec**. 

'») Cbron. vct. coli. Prag. 85; Chron. Trcbon. (Anhang) 64. 

*^^) Laurenz von Bfczowa 512 f.; dasselbe bei Hermann Korner 
Chronica novella, ed. Schwalm, p. 442, der zugleich emv'ähnt, da0 die 
Fürsten die ihnen ins I^agor gebrachte Entschuldigung König Sigmunds 
nicht hätten gelten lassen. Vgl. auch Bozold, König Sigmund und die 
Reichskriege gegen die Husiteui S. 61. Anders Bernhardt 31, Anm. 1^ 

8») Palack^, Urk. Beitr. I. Nr. 141. 



Auch dor Mangel an einem allgemein anerkannten 
Oberanfiihror in dem Kreuzheero, den so lange die 
Dingo glücklich verliefen, weniger empfunden ward, 
machte sich nun zu kritischer Zeit um so mehr 
geltend. Es zeigte sich, daß niemand da war, uni 
mit Nachdruck die Mannszucht zu wahren, na- 
mentlich aber die Krieger von Plünderungszügen in 
die Umgegend abzuhalten und die gesamte Macht 
nach einem einheitlichen Plane zu verwenden.***) 

Alle diese Erwägungen mögen wohl in dem Rate 
der Fürsten, der in den letzten Septembertagen statt- 
fand, zu dem Entschlüsse geführt haben, die Belagerung 
von Saaz aufzuheben und wieder heimzuziehen. 

Am 2. Oktober ward dor allgemeine Aufbruch 
befohlen. 

Dabei ging es unordentlich zu; die Zelte gerieten 
in Brand, auf welche Weise, ist nicht bekannt, 
und nun wurde aus dem beabsichtigten geregelten 
Aufbruch eine wirkliche Flucht. Die Saazer benützten 
die Verwirrung, machten einen Ausfall, erschlugen 
mehrere hundi^rt Leute der Gegner und führten viele 
Gefangene in die Stadt. 

Die erfolglose Belagerung von Saaz hatte die 
Deutschen an 2000 Mann gekostet.®^) Die Saazer be- 
statteten die gefallenen Kreuzfahrer im Umkreise 
des Galgens.**^) Aber das flache Land wurde auch noch 
von den Heimziehenden furchtbar verwüstet. Dies 
vermehrte die Schmach, welche die Deutschen durch 
den Feldzug auf sich geladen hatten.**'») 

'*') AuUonlotD Süll ein Bohr un^ünatlj^cs Wetter mi«l rneiiiij^koit 
gehcrrselit linUcti: die Kreuzzu^teiliielinier beAchuMigteiv einander 
BOigsiT dcB Verrate». So behauptete Mark^jraf Wilhelm von Meißen, 
daß der Nllmberger Bürger Oranctcl den Belagerten Pulver verkauft 
liabo. Palaek>\ Urk. Beitr. I. Nr. 152. 

*••) Chn>n. vet. eoll. Prag. 85; Laurenz von Bfezowa 513. 

«^*) Stah letop. a. a. 0. p. 17. 

^*) Der päpstliche Legat Branda Placontinus kehrte infolge besäen 
am 27. Oet. 1421 nach Kom zurück, vurde aber schon aiu 27. Dec. 



Die Hauptmasso dos Kreuz heeres war am S.Ok- 
tober auf der Straße jj;cgen Elbo^jjon bereits bis Ro- 
disfort (bei Schlackenwerth) f?okomnion, während der 
Kurfürst Ludwig von der Pfalz mit den Seinen über 
Tepl und Tachau ge<^en die Grenze Bayerns zog.^^) 

Auch die Prager, die bei Schlan standen, konnten 
jetzt, ohne einen Schwertstreich getan zu haben, 
ebenso wie die Abteihing, welche Jung-Runzlau gegen 
den iMichelsberger geschützt hatte, nach Prag zurück- 
kehren. Am 4. Oktober zogen sie unter (iesang und 
Glockengeläute in die Stäet ein und lachten über die 
Uneinigkeit und Feigheit der Deutschen.**^) 

Nur im Nordosten Br)hmens vormochten zu dieser 
Zeit die Katholischen einige Erfolge zu erringen. Wie 
erwähnt, hatte der Bischof von Breslau Stadt und 
Kloster Braunau stark mit seinem Kriegsvolke be- 
setzt. Diese Söldner machten Stroifzüge in die 
Umgegend und stioHon bei einem solchen am 19. Sept. 
mit einem husitischön Hoerhaufen, wahrscheinlich mit 
den Orchiten, zusammen. Sie besiegten dieselben bei 
dem Dorfe Petrowitz in der Nähe von Nachod voll- 
ständig, wobei gegen 300 Husiten auf dem Platze 
geblieben sein sollen.^**) 

TOin PnpHfc abermals zum LoK«'^ten fUr ßöliuien ernannt nnfl (am 17. 
März H22) nach Deutschland geschickt (erhielt monatlich 200 fl.). Er 
kam erst wieder am 3. März 1425 nach Korn zurück. Acta consistorialia, 
Bihlioth. Vatic. cod. Ott(»b. 2061, fol. 96. 

««) Palacky', Urk. Heitr. I. Nr. 148. 

»*') Nicht minder wurden diese (Deutschen) von ihren eigenen 
I^ndslcutcn verspottet. So ))erichtet Thomas Kbendorfcr a. a. 0. S. 120: 
De quibus quidam Eutrapalus yronicc dixit: „Non miremini hano 
elcctorum fugam, quia non timore pcrmoti, scd ira, ne tantae pcrfidiao 
riros contucrentur, ut Christus llcrodem, hoc agero statuenint; adeo entm 
eis Bohemi erant abhominabiles facti, ut non solum eos non fcrire, 
•ed nee quidem poterant oos eontueri.. ' 

««) Stah lotop. a. a. 0. 48.; Cbron. vot coUcg. Prag. 86. 



2. Dor Krouzzug der Schlcsior und König 

Sigmunds. 

Erst am 18. Septoml)or waren alle schlosischeu 
Stände zu einem Tage in (Srotkau versammelt und 
hatten hier eine Einigung geschlossen. Aber auch 
sie diente zunächst nur Verteidigungszwecken, na- 
mentlich der Bewachung der Grenze durch fUegende 
Korps (von zusammen 030 Reiter). Zwar wurden auch 
bereits die Truppenkontingente festgestellt, die im Falle 
eines Zuges der Ilusiten über die (rrenze zu stellen 
waren.^*-') Zu einem ernstlichen Angriffskriege gegen die 
Ketzer konnte man sich noch nicht entschließen. 

Eifriger waren die Sechsstädte und Lande unter 
ihrem Vogte Heinrich genannt Rumpold, Herzog von 
Groß-Glogau, die nach den Vereinbarungen von Görlitz 
(24. «luni), wenn auch etwas spät, doch am 4. Oktober 
über das Euleugebirge in die Grafschaft Glatz ein- 
drangen, um den Angriff des deutschen Kreuzheeres 
zu unterstützen. 

Auf dem Marsche stießen zu ihnen noch der 
Bischof von Meißen mit seinen Scharen, Herzog 
Konrad der Weiße von Öls, der Herzog von Münster* 
berg, ferner der Landeshauptmann Albrecht von 
Kolditz und der ehemalige Verteidiger der Prager 
Burg, Kitter Hans von Polensk, mit ihrer Macht. 

Von Glatz marschierte das Heer (11.— 13. Okt) 
dieNeisse aufwärts, um hinter Mittelwalde den Grenz- 
wald, der durch starke Verhaue gesperrt war, zu 
überschreiten.^^) 

Sie hatten die sichere Nachricht, daß der Bischof 
Johann (der Eiserne) von Olmütz und der Oberfeld- 
herr König Sigmunds, Pipo von Ozora, mit 2400 
Reitern gleichzeitig von Nordmähren her in Böhmen 
einbrechen würden. Doch sollten die beiden Heere 



^^) PaUck:^, Urk. B. I. Nr. 140. Cod. dipl. Lua. sup. I. ^ sq. 
•^ Urk. B. L Nr. U9. Cod. dipl. Lut. 8. L 65. Sc. r. Sil. VL 14 



Bich nicht voroini<i:en, soiidorn (4 Meilon) getrennt 
marschieren und vereint schlagen. 

In der Tat hatte König Sigmund schon Endo 
September*') seinen Feldhorrn Pipo mit einer be- 
deutenden aus Ungarn und Mährern bestehenden 
Truppenrnacht nach Nordmiihren geschickt, um den 
Herzog Johann von Ratibor und Tro[)pau gegen 
einen zu orwartcMidon Angriff der Polen oder hi- 
thauer zu schützen.-*-) Der König selbst war am 16. Ok- 
tober die Waag aufwärts und über den Vlara-Pass 
nach Brumov gekommen, von wo aus er seinem 
Feldhorrn Verstärkungen schickte. Er wollte weitere 
Truppenzüge aus rngarn. dann die Österreicher er- 
warten. ^3) 

Inzwischen war es den Scharen der Sechsstädte 
und der genannten schlesischon Fürsten gelungen, 
trotz der dichten und wohl verteidigten Verhaue über 
das Grenzgobirge in den Chrudimcr Krci^ vorzu- 
dringen, wo sie nun die (lüter Victorin Boökos von 
Kunstat und des von Zampach, die um die Burgen 
Lititz und ^ampach gelegen waren, mit Mord und 
Brand verwüsteten. Dabei waren ihnen Puota von 
Castalowitz und Johann von Schwcidnitz sowie an- 
dere bölunisclie Adelige behilflich, darunter auch Jo- 
hann Möstecky auf OpoCno, der sich wieder mit 

König Sigmund aussöhnen wollte, ö*) 

Ebenso hauste Pipo in Mähren auf den Gütern 
der dortigen Utraquistenhäupter, besonders Peters 



*i) Köuig Si^iund an den Papst; Inhalt bei Bezold a. a. 0. S. 
A5 A. 2 (vom 28. Sept.); ferner ein Sclircihen Sij^andsvom 18. Okt.: 
^vor ctlirlioo Woclicn", Pal:«rky-, ürk. Heitr. I. Nf. 161. 

««) PaLirky, Urk. Boitr. I. Nf. 147, 1.51. 

^ *) Der König nrktindet am 13. Oktober noch in Trentscbin, am 
16. Oktober «rhon in Brnmov (Bez. Üng.-Hradißcb). Vgl. R. L XI. 
4661 u.46;>2. 

y) Laurens von Hfezowa 526; Palack^, a. a. 0. 149. Dasselbe 
taten (*>nko von Wartenberg, Ulrieb von Rosenberg, Johann Chudoba 
von Weseli auf Ralsko u. a. m. 

4 
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von Krawaf auf Stra2nitz und des Herrn Ha§ko von 
Waldstoin auf Ostrau, so daß orstoror, um nicht ganz 
ruiniert zu werden, es vorzog, dem Herzog Promko 
von Troppau, der ihn auf der Burg Ilelfenstoin be- 
lagerte, diese auf so lange zu übergeben, bis er sich 
mit dem König ausgesöhnt hätte (Ende Oktol)er). 

Fast der ganze mährische Adel folgte Peters 
Beispiele. Nur Ilasko von Waldstein und der älteste 
Sohn Peters von Stra2nitz, Wenzel, verweigerten auch 
jetzt die Unterwerfung. Der ungehorsame Sohn wurde 
daher auf dem vom Könige für den 1. Nov. nach 
Brunn ausgeschriebenen Landtage ^•'^), zu welchem 
König Sigmund in Person mit einem etwa 80.000 Mann 
zählenden Heere, darunter freilich viele Unbewaffnete, 
am 12. November kam, von seinem Vater für enterbt 
erklärt, falls er nicht binnen 14 Tagen zum (gehorsam 
gegen den König zurückkehren würde. ^^») 

Bereits war auch Albrecht von Österreich mit 
12.000 Mann in Mähren eingerückt, hatte das dem 
Herrn Sezima von Kunstat gehörige Gaispitz erobert 
(21.— 26. Okt.) und den Besitzer samt seiner Familie 
gefangen genommen *»'«), worauf er den Ort zerstö- 
ren ließ. 

Unter dem Drucke dieser Übermacht schwuren 
die auf dem Brünner Landtag >im neuen Klosterc 
versammelten husitischcn Herren Mährens die vier 
Artikel ab (17. November) und gelobten dem Könige 
und der katholischen Kirche abermals Treue und Er- 
gebenheit^^), worauf sie von der E.xcommunication 
und den kirchlichen Censuren losgesprochen wurden. 

Von Brunn zog der König, nachdem er noch 
am 19. November die Breslauer aufgefordert hatte, 



**) Der T^ndüi^ trat erst suiKiiiiincn am 10. Nov. (Kb. Windccko 
bei Altuiann 118—119). 

w) Arcb. i. VI.; Inhaltsangabe bei Tal. Urk. Beitr. I. Nr. 155. 

•0 Kb, Wiiidccke a. a. 0. ; F. Kurs, ('»«tcrroicb unter KiSwlg 
Albrecbt U., 2. M^ 52. 

w) Palack>\ Urk. Bcitr. I. Nr. Vni; Uuren« v«u nfÄowa 527. 
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sich unter seinen IlaiipUeuten, Niklas Stiobitz x.u 
lireslnu und («eor^ Zctorltz zu Sehweidnitz, zum Zuge 
über die Grenze bereit zu halten, nach Iglau und vor* 
weilte hier bis Mitte Dezember. 

llieher kam nun neben den schon genannten 
Herren aus Böhmen auch Wilhelm Hase von Hasen- 
burg, um ihren Frieden mit dem Könige zu machen 
und ihn zu bitten, daßer von seinen Truppen Höhmen 
nicht verwüsten lasse. 

Daß Sigmund wirklieh dieses Versprechen gab, 
zeigt wieder einmal von seinem Leichtsinn im Ver- 
sprechen und Worthalten. Als er um die Mitte De- 
zember mit seinem Heere, das sicher 60.000 Bewaffnete 
zählte-*'*), von Iglau langsam, wie es seine Art war, 
über Humpoletz und Ledetsch in Böhmen gegen Kut- 
tenberg vorrückte, konnte man sofort sehen, daß dio 
Ungarn des Königs nn (irausamkeit den wildesten 
Taboriten in keiner Weise nachstanden. 

3. Die Gegen maßregeln Prags. 

Unter Jubelliedern und Glockengeläute waren 
die Prager nach dem schimpflichen Rückzuge der 
Deutschen am 4. Oktober in die Hauptstadt einge- 
zogen. 

Doch konnte ihre Freude keine ungetrübte sein: 
sie hatten Ilokitzan an die Pilsner verloren, Luditz 
war von den Kreuzfahrern erobert und von den ka- 
tholischen Herren dieser Gegenden besetzt worden, 
Maschau war zerstr>rt, Kaaden und Komotau von den 
Meißnern gewoiuien. 

Auch dem Michelsberger war es gelungen, wäh- 
rend die Prager ihre Hauptmacht in Hchlan beisam- 
men halten mußton, das ihnen unterwoi*fene Weiß- 
wasser bei Münchengrätz zu erobern. 

Um diesen Posten wieder zu gewinnen, be- 
schlossen die Prager schon am 16. Oktober neuerdings 



**) Laurons ron Bfexowa 529. 



inH Feld rücken. Die Leute des Michelsbergers war- 
teten aber die Ankunft der Feinde nicht ab, sondern 
verließen eili«; das eroberte Stadtchen, das nun die 
Pra^'or mit ihren Truppen besetzten. Schon am 
19. Oktober zojj: ihr Aufgebot wieder in die Haupt* 
Stadt ein. 

(lefährlichor als die Krfolgo der Feinde waren 
für die Machtstellung der stolzen Hauptstadt die Zwi- 
6tigkeit<Mi untrr <ien husitischen Parteien und die 
damit zusammenhängenden Streitigkeiten in IVag 
selbst. 

Die Prager hatten kraft des ihnen in Kuttenberg 
übertragenen Oberbefehls, wie bemerkt, an die ver- 
bündeten Barono die Aufforderung ergehen lassen, 
B\c\\ mit ihren Truppen am 13. September in Schlan 
einzufinden. 

Aber die meisten hatten dieser Aufforderung, 
vielleicht wegen des von Osten drohenden Kriegs- 
zuges der Schlesier und König Sigmunds, keine Folge 
geleistet, darunter auch der eifrige husitische Kitter 
Johann Sadlo von Kosteletz. Er hatte als (lünstling 
weiland König Wenzels oftmals die bedrohton husi- 
tischen (leistlichen und Magister vor seinem Gönner 
in Schutz genommen, aber andererseits bei seiner 
letzten Anwesenheit in Prag als (lesandter der in 
Kuttenberg versammelten Barone sich nicht gefürchtet, 
dem herrschsüchtigen Priester Johann von Selau die 
AVahrheit zu sagen. 

Dieses Nichterscheinen der Adeligen in Schlan 
war nun einem Demagogen wie Johann von Selau 
und' seinem Anhange der willkommene Anlaß, ihre 
persönliche Kachsucht zu befriedigen, vor allem aber 
den Einfluß der Herren auf die Landesregierung und 
Kriegsführung, wie er auf dem Landtage zu Caslau 
mit der Wahl der 20 Direktoren und auch wieder 
auf dem Kuttenberger Landtage zum Ausdrucke ge- 
bracht worden war, vollständig zu brechen uhd die* 



53 

selben zu gehorsamen Untertanen der Hauptstadt 
herabzudrücken. 

Am 19. Oktober (Sonntag) lieB Johann wie ge- 
wöhnlich bei Maria-Schnee die Glocken zur Predigt 
läuten, führte dann aber seine massenhaft herbeige« 
strömten Zuhörer und Anhänger in die Kirche zu St. 
Stephan auf der Neustadt »bei den Fischteichen«. 
Hier überzeugte er sie in einer hinreißenden Rede 
von der Treulosigkeit der Barone und fordorte «io 
wegen der von denselben drohenden (Sefahr auf, 
einen tüchtigen \ind getreuen Feldhauptmann zu 
wählen, dem alle, Bürger wie Herren, gehorchen 
müßton. Nun spielte sich wieder eine gut einstudierte 
Komödie ab. Einige von Johanns Vertrauten be- 
gehrten mit lauten Zurufen einen jungen unbedeu- 
tenden Bitter, Jan Ilvözda von Wicemilic (Weitmühl), 
auch Bzdinka genannt, der sich angeblich um die 
Stadt und die göttlichen Wahrheiten große Verdienste 
erworben hatte, zum Hauptmanne. Die ganze Anhän- 
gerschaft des Demagogen stimmte in diesen Ruf ein, 
so daß niemand von den Altbürgern (seniores) zu 
widersprechen wagte. Dann stellte der Prediger diesen 
Ritter als den von der Prager Gemeinde erwählten 
Hauptmann vor, übergab ihm Am Namen der ganzen 
Gemeinde« die Vollmacht, die Ungehorsamen durch 
Kerker, Bann, Hinrichtung oder andere St.rafen nach 
Gutdünken unschädlich zu machen, ferner die Gewalt, 
Ratsherren und Beamte nach Belieben ein- und abzu- 
setzen. Nach demselben Wahlrezepte wurden auch 
gleich vier Unterhauptleute, zwei aus der Alt- und 
zwei aus der Neustadt, gewählt. 

Die neuerhobenen Hauptleute ließen von der 
versammelten »Gemeinde« sofort beschließen, daß 
niemand, sobald man einmal ins Feld gerückt wäre, 
ohne Vorwissen der Hauptleute zurückkehren oder 
sich auf welche Weise immer dem Kriegsdienste ent* 
ziehen dürfte, unter Strafe der Hinrichtung und Güter* 
konfiskation. 



DioIIäuptor der pomilßi^tcn l*nrtei (dor Altbnr^^or) 
waren mit diesen Veräiiderun^ron . nnd Besoliliisson 
niclit einverstanden. Sie versammelten sich daher in 
der Bethlehemskirche. Von dort begraben sie sich 
auf das Stadthausund forderten die Hatsherren auf, 
wenijrstens darauf zusehen, daß dor neue Feldhaupt- 
mann seine unbeschränkte (lewalt nicht ohne Zuzie- 
hung^ dos Rates und deritemeindo ausübe. Die Rats- 
herren, der Mehrzahl nach Anhänger des Priesters 
Johann, sa^iten ihnen das zwar zu, setzten aber bald 
darauf ohne Vorwissen der (Gemeinde und nur mit 
Zustimmun«^ des IIau|)tmannes fünf ihnen milSliebige 
Kolle/rcn ab und nahmen fünf andere auf. 

Jetzt endlich sah sich Priester Johann am Ziele 
seiner Wünsche angelanjjjt. Alle maß^^ebenden Stellen 
hatte er mit seinen Anhän<rern besetzt und lenkte so 
die (leschicke Prags, das er zur Versuchsstation seines 
kommunistisch - theokratischen Zukunftsstaates zu 
machen gedachte. 

Der letzte der Deschlüsse vom 11). Oktober, dem 
man rückwirkende Kraft zuerkannte, bot Johann 
überdies die gewünschte Handhabe, seine persönliche 
Rache zu l)efriedigen und zugleich dem Adel die 
Lust zu b(Miehmen, sich wieder gegen seine Diktatur 
aufzulehnen. 

Noch am selben 'l'age wurde auf sein Retreiben 
Johann Sadlo von Kosteletz vor dem Rate angeklagt, 
weil er dem Aufgebote der Prager nach Schlau nicht 
Folge geleistet hatte; 

Als dor Reschuldigte tags darauf (20. Okt) unter 
Zusicherung freien Geleits für den Hin- und Rückweg 
nach Prag kam, um sich zu verantworten, wurde er 
sogleich gefangen genommen und noch in derselben 
Nacht auf dem Altstädter Rathause enthauptet^^o) 

Wohl verurteilten die meisten Bürger und die 
Prediger von den Kanzeln herab diesen Mord; aber 
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clor ^'oistliche Tyrann blieb nach wie vor der Herr 
der Stadt. 

NiclU minder zei;;te er seine Gesinnung dadurch, 
daß er der dringenden Auffordening dos Oroßfürston 
Witold (23. Okt.). den Herzog Johann von Ratibor mit 
Krieg zu überziohon, um die adeligen Königsworbor 
zu befreien, niclU nachkommen wollte; in seinom kom- 
munistischen Staate war ja für einen König so wenig 
Platz als wie für den Adol ! 

Als aber doch (am 29. oder 30. Okt.) die wehr- 
fähige Bürgerschaft oder wenigstens die Mehrzahl 
derselben, durch Söldner verstärkt, unter dem neuen 
Keldhnuptmanno ausgezogen war, um dio Schlosier 
aus dem I^ande zu schlagen, brachen in der Haupt- 
stadt die religiöson Streitigkeiten mit erneuter Hef- 
tigkeit aus 

Zwar g<»lang es am 8. November dorn Hürgor- 
meister, zwischen d(»m Vertreter der gemäßigten 
Richtung, Christian von Praohatitz, und dem radi- 
kalen Johann von Solan eine äußerliche Aussöhnung 
zustande zu bringen. Aber von welcher Art dieselbe 
war, läßt sich daraus erkennen, daß schon am nächsten 
Tage (9. November) Anhänger Johanns mit Gewalt 
die Kirclie St. Michael erbrechen und den Pfarrer 
Christian ertränken wollten. Und wenn sie auch ihre 
Absicht nicht ausführten, so erreichten sie von dem 
gefügigen Rate doch soviel, daß neben diesem Pfarrer 
an der Kirche zu St. Michael der bisherige Prediger an 
der Hetlehemskapelle, Wilhelm, den man der pikar- 
disclten Ketzerei beschuldigte, angestellt wurde. 

Um derlei leidigen Tumulten ein Ende zu machen, 
versammelten am 12. November die Ratsherren alle 
Priester Prags im Karlskolleg zu einer Disputation. 

Statt zu einer Einigung führte die Zu- 
sammenkunft zu einem ganz anderen Ergebnisse <^M« 



^'*) Liiurenx von Bfozowa 621 if. 



Xachdoju die Verhandlung eröffnet worden war, 
verlasen die Magister Jakob von Mies und Peter 
Payne mehrere von ihnen verfaßte Artikel, welche 
im wesentlichen eine Erneuerung der Synodalbe- 
Schlüsse vom 7. Juli waren und sich l)esonders gegen 
die unbefugte Verbreitung von Neuerungen in Lehre 
und Uitus richteten. Die Mehrzald stimmte ihnen zu. 
Aber Johann von Selau, der Prediger Wilhelm und 
einige andere ihrer (jcsinnungsgenossen waren da- 
gegen. Immerhin geschah zunächst nichts weiter, als 
daß am 14. November <lie Uadikalen statt der bis- 
herigen vier rectores cleri einen einzigen, nämlich 
Johann von Selau, forderten. 

I^ezeichnend waren seine Vollmachten: nur bei 
wichtigen Anlässen sollte er sich von Kall zu Fall 
aus den Magistern einige Beisitzer wählen. 

In heuchlerischer I^emut lehnte Priester Johann 
anfangs die ihm von den Seinigen übertragene Ober- 
leitung des Klerus ab., (ileich darauf nahm er sie 
jedoch an und wählte die Magister Jakob von Mies 
und Johannes Gardinalis zu Amtskollegen, ohne sich 
in der Tat. um ihre Meinung zu kümmern. 

Die Streitfrage, die am meisten Staub aufge- 
wirbelt hatte: ob nuin an die Kxistenz des Kegefeuers 
glauben jnüsso oder nicht, wurde einer späteren Ver- 
sammlung zur Entscheidung vorbehalten. 

Die plötzliche Neuerung in der kirchlichen Or- 
ganisation wurde sofort dem in Caslau stehenden 
Heere mit der Bitte mitgeteilt, dazu die Zustimmung zu 
geben. Dieselbe erfolgte auch, aber mit der Änderung, 
daß sich Johann von Solan an den Rat dreier Bei- 
sitzer, der Magister Jakob von Mies, Johann Cardi- 
nalis und Peter Payne, halten sollte. 

Jegliche Beschränkung war dem *Kector cleri« und 
seinen Getreuen unbequem. Sie hörten daher nicht 
auf, die Magister zu schmähen; ja sie erklärten sogar, 
man sollte alle Magister ertränken oder mit Hunden 
aus der Stadt hetzen. Die Radikalen gedachtet auch, 
um den Gegnern die Hinkünfte zu entziehen, an den 



Kat mit der P^ordorung horanzutrclon, daß die Magi- 
ster die Privilegien, Stiftun«rsurkundon und Statuten 
des Generalstudiums (Universität) auf das Rathaus 
bringen sollten, damit man dort darin Einsicht nehme 
und das, was vielleicht gegen das Gesetz Gottes 
darin stände, streichen und verbessern könnte. Krst 
als sich der Rat nicht dazu hergab, mußten sie sich 
endlich beruhigon und mit dem bisher Errungenen 
begnügen. 

Die Prager waren, wie bereits erwäluit, am 2S). 
oder 30. Oktober nach dorn östli(;hen Böhmen ausge- 
zogen, um unter ihrem Hauptmanne Ilvözda von Wi- 
cemilic vor allem die Schlesier, die den Chrudimer 
Kreis arg verwüsteten und nicht übel Lust zeigton, 
sich des wichtigen Kuttenberg mit Hilfe der königlich 
gesinnten Partei dieser Stadt zu bemächtigen, aus 
dem Lande zu treiben i'^^). 

Deshalb gedachton auch die Prager, zunächst ihr 
Haupt(iuartier in Kuttenborg zu nehmen. Aber die 
Bürger der Stadt, welche die Raublust dieser Krieger 
sattsam kannten, baten die Hauptleute, ihre Stadt 
nicht zu schädigen. Als aber diese dem Eußvolke und 
den Wagenlenkern den Befehl gaben, nach Caslau ab- 
zubiegen (31. Oktober), war die Weisung gar nicht 
nach dem Sinne des raublustigen gemeinen Volkes. 
Vielmehr fingen einige Prager an den Stadttoren mit 
den Einwohnern Händel an, riefen dann ihre Kame- 
raden zu Hilfe und drangen gegen den Willen ihrer 

1"^) UqucIi ft<> haben dy von dein Horge lioymolicli gcscliritsbon 
den Fürsten, das sy sich zu en hyldcn; was sy noch Uncristcn l>ey 
cn hcttcn, wurden sy sich zu cn kehren, dy weiden sy tilfceii unde dy 
filrsten utfneliuien . . . (Pal. Urk. B. I. 149). Vgl über die Ereignisst) 
an der bölimisch-schlesisclien Grenze vom 13. Oktol>. GHInliagcn, Script, 
rer. Silesiac. VI, 14—16, n. 23. Betrotl's der Kuttenberger hetUt es da 
(S. 16): Oucii 80 liaben dy von dem berge heymelicti geschrebin doa 
fursten, das sy sicli zu en hylten; was sy nocii uncristen bey on betten, 
wurden sy sich zu en kcren, dy weiden By tilgen vnde dy fursten 
TiTnehmen. Palaekys Text weist demnaeii eine ganze Keilte Mängel auf. 



Ilaupticuto in dio Stadt, wo sie sofort über die Iläusor 
der Juden herfielen und alles raubten, was nicht niot- 
und na^relfest war. 

Am Narhmitta/j:e desselben Ta^es zogen sie in 
die schöne St. IJarbara-Kirche, den herrlichsten archi- 
tektonischen Schmuck der Stadt schlugen dort Hilder, 
Orgel und Altäre in Stücke und rissen die Heliciuien 
der Heiligen aus ihren Behältern. 

Kin solches vandalisches Henehnien trug nicht 
wenig dazu bei, die Kutteuberger gänzlich den Prii- 
gern abgeneigt zu machen, sodalJ sie nach wenigen 
Wochen König Siegmund froiulig als ihren Befreier 
)>egrüIUon und aufnahmen. 

Am 14. November zogen die Prager vor die feste 
Burg Maleschau, deren Besitz wegen ihrer günstigen 
Lage in der Nähe von Kuttenberg sehr wichtig war. 
Die Besatzung wehrte sich einige Tage hindurch 
rühmlich. Da sie aber ohne Aussicht auf Bettung blieb, 
übergab sie am 19. November das Bollwerk durch 
gütlichen Vergleich. 

Das war zunächst der letzte Krfolg der haupt- 
städtischen Scharen. Als die Truppen Pipos die Stadt 
Polifka, wie man sagte durch Verrat, eingenommen 
und dort ein großes Blutbad angerichtet hatten ^^*^), 
ohne dal\ die Prager es verhindern konnten, und 
sich dann mit den Kontingenten der Sechsstädte und 
der schlesischen Fürsten vereinigten, als ferner die 
Kunde kam, daii König Siegmund mit einem zweiten 
Heere von mehr als 00.000 Mann gegcm Iglau rücke 
und auch die mährischen Herren auf seine Seite ge- 
treten wären, da wagten es die Prager Hauptleute 
nicht, allein den Feind zu erwarten, sondern warfen 
in aller Kile in ihre festen Plätze starke Besatzungen 
und kehrten mit dem übrigen Volke nach Prag zu- 

**^^) 1301 MiMiMrliiMi »oIUmi «liiliri iiiii^ckniiiiui>n B<*in. I^'y^iront. von 
Ufcxowa 52S. 



rück. Die gesamte husitischo Streitmacht sollte zum 
neuen Entscheidunjrskampfo aufgeboten werden. 

Die in der Hauptstadt zuriVckgebliebenen Bürger 
hatten unterdesson (11. November) einen Raubzug 
nach Karlstein unternommen, um die am Kußo des 
Burgberges angehäufton Vorräte zu ho en. Doch waren 
diese von der Besatzung auf rechtzeitige Warnung 
in Sicherheit gebracht worden, und so mußten die 
Prager am 12. November mit leeren Händen abziehen, 
wobei sie aus Rache die Bauernhütten unter der Burg 
anzündeten und die in <ler Nähe befindliche Kirche 
plünderten >**^). 

Nach der Rückkehr des llauptheeres von öaslau 
(2r>. November) sandttMi die Ratsherron an I^i^.ka und 
die Taborilengemeindo sowie an alle husitischen Her- 
ren, Ritter, Slädte und Oemeinden Boten und Briefe 
mit der Afforderung, sich sobald als möglich mit 
ganzer Macht in Prag zu stellen, wenn ihnen Trcnio, 
Ehre und die Freiheit des (lesetzes (lOttes lieb wären. 

2i2ka war seit Anfang Oktober ununterbrochen 
mit verschiedenen Feinden im Kampfe gewesen, so 
im Süden des Landes mit dem Hauptmanno von Bud- 
weis, Leopold von Kreig, und mit Ulrich von Rosen- 
berg, worauf er auch die Sekte der Adamiteu oder 
Nicolaiten, die wieder aufgetaucht war, auf der von 
der Naser gebildeten Flußinsel (= bogenförmig um- 
flossenes Gebiet) zwischen Neuhaus (Heinrichsgratz) 
und Wessoly vernichtete (21. Oktober)*^*-'*). 

Gegen finde Oktober oder Anfang November 
zog er in den Pilsner Kreis, wo ihm die katholischen 
Herren die Burg ätönowitz an der Ouhlawa (einem 
rechten Zufluß der Mies) am 26. Oktober mit stür- 
mender Hand weggenommen hatten und nun vor 
die von I^iSkas Leuten besetzte Burg Schwanberg 
gerückt waren. 



*^^) L.'uircii£ von Bfoxowa 5'^4. 
*^^) I^urcnx von Hfczowa 517 AT. 



;/!i2ka, dor in EilniärHchen aus Südböhmon zum 
PIntsatzo herankam, gelang es zwar, die ßurg mitten 
durch das Iloer der Feinde hindurch zu verprovian- 
tieren, aber er mußte doch vor den überlegenen Streit- 
kräften der Pilsner und der Herren, zumal als jetzt 
auch Heinrich von Plauen ''**'•) zu ihnen stieß, sich von 
den Gegnern gedrängt, gegen Norden zurückziehen. 

Nahe bei der Stadt Luditz wurden die Taboriten 
von den Feinden eingeholt und auf d(Mn Herge Wla* 
darsch drei Tage lang oingoschlosson. Doch gelang 
OS ?Aika am dritten Tage, als bereits der bitterste 
Hunger die Seinen bedrängte, mit Hilfe seiner Wagen- 
burg sich durch die Ueihen der Feinde durchzuschlagen 
luid Saaz zu erreicheiu wo ihn die Bürger mit großer 
Freude aufnahmen. 

Doch gab es auch da keinen langen Aufenthalt 
/iika vor allem war der Mann, auf den man in Prag 
die letzte Hoffnung setzte. Und er sollte in der Tat 
der Retter in der Not werden. 

Auch in Prag hatte man diese Empfindung. Der 
Kinzug des Taboritenführers (am 1. Dezember) in 
Prag glich dem Einzüge eines Fürsten in seine Haupt- 
stadt. Unter ülockengeläute und in feierlicher Prozes- 
sion wurde er empfangen. Die Bürger boeiferten sich, 
ihn samt seinen Scharen mit allem Nötigen reichlich 
zu versorgen. 

Die nächsten Tage benützte /i2ka dazu, mit den 
Prager Hauptleuten den näheren Kriegsplan zu be- 
sprechen. Auch wurde ihm ohne Zweifel der unbe- 
dmgte Oberbefehl über die Gesamtmacht der Prager 
und ihrer Verbündeten Überträgen. 

Allmählich sammelten sich auch die Kontingente 
der treugebliebenen Adeligen und der verbündeten 



>'^) Schon am ;)0. l>oz. 1420 Imttc K. .SiKiiimxl (lio8cu Herrn 
von dor iltM» IViipTn jrowliworonon Urfehde eutlmiulon (Kutteiihvrjf). 
Thilruin^, («esehichtoqn. 11., Neue y\Aüv N. ri64: v^l. Ke;f. Imp. XI. 
A\'4<\ die ilon 841. Dex. 1 m gehen. 
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Städte, und nun zo^ 'Aiika am 8. Dezomber an der 
Spitze seiner Taboriten aus den Toren der Hauptstadt, 
um den »unmenschlichen« König aus dem Keldo zu 
schla«ren. Kr wendete sich zunächst nach Kuttenberg, 
Das Prager Ilecr folgte unter seinen Ilauptleuten am 
nächsten Tage (9. Dezember). 

Die Kuttenb(Tger hatten über die Ankunft dieser 
Gäste wenig Freude. Doch machten sie gute Miene 
zum bösen SiiJel und geleiteten J'jXka durch ihre be- 
ritteno Biirgerwehr ehrenvoll in ihre Stadt. 

Als am folgenden Tage (10. Dezember) die taiio- 
ritischen Priester in die Johanneskirche gingen und 
dort nach ihrer Weise die hl. Mes.se feierten, indem 
sie vorerst etwas beteten, den Kopf bis aufdie Krde 
geneigt und den Körperteil, auf dem man gewöhnlich 
sitzt, in der Höhe, dann die Wandlungsworte sprachen 
und das allerhl. Sakrament den Gläubigen in die 
Hände gaben, da spuckten die Kuttenbergcr, die den 
llusitismus nur aus den ziemlich harmlosen vier Ar- 
tikeln kannten, auf die Erde und sagten: Jetzt glau- 
ben wir, was wir bisher nur gehört haben, daß die 
Tschechen wahrhaftiglich die ärgsten Ketzer sind.und 
deshalb von jedem Christgläubigen verfolgt werden 
müssen.« Das diente noch mehr dazu, sie die bal- 
dige Ankunft König Sigmunds wünschen zu lassen, 
der denn auch (Mitte Dezember) bis Ledetsch vordrang. 

Zizka zog deshalb mit den Taboriten und den 
Pragern aus Kuttenberg auf eine Anhöhe vor der 
Stadt hinaus und nahm seine Aufstellung bei einem 
erst vor kurzer Zeit daselbst von König Sigmund 
errichteten Turm. Hier wartete er einige Tage auf den 
König. Als dieser aber immer nicht kam, zog ein Teil 
des husitischen Heeres, um Verstärkungen heranzu- 
bringen, nach Caslau. Dort trafen auch die drei mähri- 
schQn Herren Bo£ko von Kunstat, Hafiko von Wald- 
stein auf Ostrau und Wenzel von Stra2nitz ein, um 
sich und ihre Scharen der husitischen Sache zur 
Verfügung zu stellen. 
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König Sigmund machte endlich doch Mione. ge- 
^on Kuttonherg heranzurücken: da kehrton die Ilusiten 
wieder in die Stadt zurück. Ilior forderten am 21. De- 
zemher ihre Priester von den Kanzehi herab und auf 
öffentlichen Plätzen die Bewohner auf, die Treue, 
welche sie den Prägern versproclien hätten, in diesem 
Kampfe zu bewähren. 

Das vereinigte Heer zog dann unter Glocken- 
geläuto hinaus auf die Straße, die nach Kouf*im führte. 

Noch war man kaum zwei Meilen weit marschiert, 
da nahte König Sigmund mit mehreren getrennten 
lleerhaufen. 

In dem mittleren, den er persönlich anführte, 
wurden mehrere Hundert Stück Rindvieh mitge- 
trieben, um so einerseits die Feinde über die Zahl 
ilov Königlichen zu täuschen, andererseits weil diese 
liofftcui, mittelst der scheu gewordenen Tiere in 
(1er Schlacht die feindlichen Reihen in Verwirrung 
bringen zu können. 

Die Ilusiten stellten sich, sobald sie des könig- 
lichen Heeres ansichtig wurden, in Schlachtordnung 
auf.. Auch die Kuttenberger, welche teils aus Neu- 
gierde, teils gezwungen mitgezogen waren, bekamen 
ihren Platz angewiesen. Die ganze Aufstellung wurde 
mit den Kriegswagen umgeben, auf denen kleine Ka- 
nonen zum Abfeuern bereit standen. Sofort begann 
auch der Kampf: eine Abteilung des Königs nach 
der anderen versuchte die husitische Wagenburg zu 
erstürmen. Sie wurden jedoch durch Oeschützfeuer 
immer wieder zurückgetrieben, bis die Nacht dem 
Ringen ein Ziel setzte. 

Während hier gekämpft wurde, hatte Sigmund 
auf einem anderen Wege erreicht, was er zunächst 
anstrebte. 

* Einige Hundert Bürger, welche vor dem hatten aus 
Kuttenberg flüchten müssen, kehrten an diesem Tage 
unbemerkt zurück und wurden durch das Koliner Tor 
in die Stadt gelassen. Ihnen schlössen sich sofort ihre 
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Gesinnungsgenossen unter der Hiirgersohaft, sowie 
die* Hergarheiter an, die bis dahin in den Münzwerk- 
stiitton verborgen gewesen waren*: alle p]inwohnei\ 
welche das verabredete Zeichen und Losungswort 
nicht kannten, wurden darauf niedergemacht Voll Er* 
bitterung drangen (Vw Vertriebenen in ihre Häuser ein 
und ermordeten die Ketzer, welclie ihr Eigentum an 
sicli g(M)ommen hatten. 

Auch d(*r husitischen (leistlichkeit wunle nicht 
geschont. Die Arche, welche die llusiten auf dem 
Hochaltar der Hau|)tkirche aufgestellt hatten, wurde 
hinausgetragen und in Stücke zerschlagen. Dafür 
wurden die Heiligenbilder wieder auf die Altäre ge- 
setzt und an der AuBenseite der Häuser angebracht, 
den Katholiken zum Zeichen, daß in einem so bezeich- 
neten HausJi kein Ketzer wohne. 

Als König Sigmund von diesem Umschwung der 
Dinge erfahren hatte, nahm er am Abende unweit von 
doju Husitenheere in der Nähe der Stadt sein Lager, 
um sich aus Kuttenberg verproviantieren zu können. 

Es war also das Ergelmis der Kämpfe vom 2L 
Dezember, daß diese wichtige Stadt für die Husiten ver- 
loren und ihr Heer überdies auf dem Derge Gang 
von der dreifachen ITbermacht des Königs einge- 
schlossen war. 

Aber Äiitka Feldherrn tafent befreite sie aus dieser 
peinlichen Lage. Li der Nacht vom 2L auf den 22. 
Dezc^nber überfiel er das I^ager des Königs, und es 
gelang ihm auch hier, mit seinem Heere mitten durch die 
Stellungen der Feinde durchzubrechen und nordwärts 
gegen Kolin zu entkommen ^^^^). 

Während die Präger stehen blieben, ging ?Aik9L 
eifrigst daran, aus den nördlichen Kreisen, besonders 
aus der Umgebung von Ji5in, die mit Dreschflegeln 
bewaffnete Landbevölkerung um sich zu scharen. 

**0 Laurenz von Bfciowa 6W. 
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König Sigmund hatte nach uom Abzüge ^i^kas 
in Kuttonherg Quartier gonoinmon (24. Dezombor), 
während seine ungariselien Scharen weit und breit 
alles verwüsteten und jeder militärischen Zucht sich 
entwöhnten. Das sollte sieh furchtbar rächen. 

Nachdem ÄiJ^.ka sein Heer hinreichend verstärkt 
hatte, um dem König auch im offenc^n Feldo gewachsen 
zu sein, brach er am ti. Jänner li22 mit der ganzen 
husitisehen Streitmacht von Kolin auf und zog wieder 
gegen Kuttenberg. Hei dem Dorfe Nebowid traf er 
auf die feindliche Hauptmacht und schlug ihr gegen- 
über sein I^ager auf. 

König Sigmund hatte gehofft, mit seiner drei- 
fachen l'bermacht die Feinde erdrücken zu können. 
Da diese Aussicht geschwunden war, so gab er, 
ganz verzagt, überhaupt den Plan auf, sich mit 9Mka 
im offenen Feldr zu messen. Ja nicht einmal in Kutten- 
berg fühlte er sich sicher genug. Um sich aber doch 
die Stadt zu erhalten, ersuchte er die auf seine Seite 
übergetretenen Barone, sie mit ihren Streitkräften zu 
besetzen. Als diese ablehnten, beschloß er, Kuttenberg 
den Feinden nur als einen Trümmerhaufen zurückzu- 
lassen. 

Um die katholischen Bürger nicht der Rache der 
Husiten i)reiszugeben, stellte er es ihnen frei, samt 
ihren Familien und ihrer beweglichen Habe unter dem 
Schutze seines Heeres aus Böhmen wegzuziehen. 

Die meisten nahmen dies Anerbieten an. Nach- 
dem sie mit den kostbarsten Habseligkeiten auf Wagen 
die Stadt verlassen hatten, ließ der Königin der Nacht 
vom 6. auf den?. Jänner dieselbe anzünden. Während 
die nachdrängenden Husiten sich damit abgaben, den 
großen Brand zu löschen, gewann König Sigmund 
einen bedeutenden Vorsprung. Als aber der Morgen 
graute, machte sich 2iika hurtig an die Verfolgung 
des Feindes, dessen anfänglich geordneter Rückzug 
alsbald in eine regellose Flucht ausartete, und^holte 
denselben am 8. Jänner bei Habern ein* Der Ober- 



feldhorr Pipo mnchte nun wohl einen Versuch, sein 
fliohendos Ilcor zum Stehen zu brin<{en; allein alles 
war ver<xplHMi8. 

Die Un^rnrn ergriffen beim ersten Ansturm der 
Feinde wiederum die Flucht und rissen auch die Lau- 
sitzer, Schlesier und üsterreiehor mit sich fort. Schon 
hier und von da auf dem ganzen We^e bis Deutsch- 
Brod machten die Ilusiten reiche Beute an den schwer- 
beladenen Wagen, welche von ihren Führern im Stiche 
gelassen wurden. 

Unter den Mauern von Deu tsch-Brod wurdo 
das königliclio Heer abenuals geschlagen, als es sich, 
um die kostbare I^adung und den König selbst sicher 
durcli die Stadt entkommen zu lassen. ?Aika entgc- 
genslellte. In regelloser Flucht drängten sich die go- 
worfenen Scharen in die Stadt und aus derselben 
heraus über die Sazawabrücke. Da die Brücke zu 
wenig förderte, ritt Pipo mit seinen 15000 ungarischen 
Reitern über die Klsdccke des Flusses. Dieselbe brach 
aber unter der zu großen Last und 548 gepanzerte 
lieiter versanken in den Fluten, 540 mit Kostbar- 
keiten, Kleidern, Büchern u. s. w. schworboladono 
Wagen fanden die Sieger verlassen vor den Mauern 
von Deutschbrod, in dem nur eine kleine Abteilung 
freiwillig zurückblieb, um sie, die zweite deutsche 
Bergstadt Böhmens, vordem Untergange zu schützen. 
Am nächsten Tage schon (9. Jänner) bestürmten die 
Ilusiten ohne Unterlaß die Mauern, doch gelang es 
den Verteidigern, Bürgern und Söldnern, unter der 
Leitung des Ritters Zavift Cern^'t alle Stürme sieg- 
reich zurückzuweisen. 

Aber die Mauern hatten durch die Kanonen der 
Feinde nicht geringen Schaden gelitten und so wur- 
den denn am 10. Jänner Unterhandlungen angeknüpft» 
um weiteres Blutvergießen zu vermeiden. 

Die Zeit des Waffenstillstandes benützten einige 

Husiten, um die Mauern zu ersteigen und dann ihre 

Kameraden durch die Tore einzulassen. 

5 
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Nachdem dio Ilusiton durch diesen Troubrurli in 
dio Stadt <redrnn;j:en waren, rielitetrn sie hier ein 
Blutbad an, wie seiner Zeit in Komotau. Viele Bür;.^er 
hatten sich auf das Katliaus ;^'efl lichtet, wurden aber von 
den Feinden aus den Kenstern auf die unten aufge- 
haltenen Schwerter, Hellebarden und Lanzen hinab- 
«jfoworfen, sodaß dad Blut an die Mauern spritzte und 
noch lan<^e darnach ^'esohen wanl. 1500 Menschen 
wurden in der Stadt und der Vorstadt mit Dresch- 
flejreln erschlaffen, iin^erechnet die Frauen und Kinder 
und alle jene, dio in den Flammen ihrer Häuser um- 
kamen *'•*♦). 

So hatten die Husiten abermals eine Stätte 
deutschen (JewerbefleilW^s, deutscher lUldun^ und Sittr 
zerstört und so ;j:riindliche Arbeit <retan, daß die Stelle, 
wo Deutsch-Brod «gestanden, sieben Jahre öde blieb 
und nur den wilden Tieren, die jetzt an den unbe^ra- 
bcnen Leichnamen na«j:ten, einen Schlupfwinkel bot. 

Auch von den zahlreichen aus Kuttenberjj: ge- 
flüchteten Familien hatten nicht viele mährischen 
Boden betreten. Dio meisten waren auf der Flucht 
dem Hunj^er und der Kälte, wenige dem Schwerte 
der Feinde erlegen. 

Dem Könige Sigmund kostete der Rückzug und 
die Flucht von Kuttenberg bis Deutsch-Brod 120(X) 
Krieger, ein bei der Art der damaligen Kriegsführung 
fast unerhörter Verlust. 

Um so größer und begreiflicher war dafür der 
Siegesjubol der Husiten über diesen Erfolg, den sie 
teils ihrer ungestümen Tapferkeit, teils freilich auch 
ihrer Treulosigkeit gegenüber Deutsch-Brod ver- 
dankten. 



io>) Gofangon wunlen nur einige wenige von den Vornehmsten : 
80 «ler Kitter Zaviä iVmy von Oarhow, ferner ein zweiter polnischer 
Kitter L. Borovsky, luul eini^re andere. Vgl. auch Staf. letop. a. a. 0. 
p. 48; Toniok, Dej. ui. Pr. IV. 22G Anm. 60.; Palack>V Gesch. von 
Böhm. III. 2. 276. ^ 



• Er äußerte 8ioli auch darin, daß am folgenden 
Tage (11. Jänner) derjenige Mann, dem man haupt- 
sächlich diesen glänzenden Sieg verdankte, Johann 
^.izka, luid tagsdarauf (12. Jänner) noch sechs mlcr 
sieben junge Krieger unter den Fahnen, welche sie 
dem Feinde abgenommen hatten *'^% in feierlicher 
Weise zu Rittern geschlagen wurden. 

Auch sonst hatten die Ilusiten (trund, auf ihren 
Sieg stolz zu sein. Denn waren es bisher aus allen 
Ländern zusammengewürfelte Kreuzfahrer gewesen, 
welche zumeist ihre eigene Uneinigkeit besiegt hatte, 
so hatte man es diesmal mit einem ganz anderem, 
viel tüchtigerem Oegner zu tun gehabt. Kin Heer von 
angeblich GO.OOO Mann Ungarn, zu welchen 12.000 
tüchtige Österreicher und überdies die Lausitzor 
und Schlesier kamen, unter einem Feldherrn, wie Pipo 
von Ozora, der für den berühmtesten Kriegshelden 
seiner Zeit galt, und dazu unter den Augen des Kö- 
nigs, hatte es nicht vermocht, ihnen Stand zu halten, 
ja, war aufs Haupt geschlagen worden von Bürgern 
und mit Dreschflegeln bewaffneten Hauernscharen! 

Der Sieg war unt(»r Joh. i^.iSkas umsichtiger 
Leitung errungen worden, aber die Anregung, der 
Aufruf, den König vollends aus dem Lande zu schla- 
gen und ihm und den Seinen für lange Zeit die Lust 
zu benehmen, wieder räch Höhmen zu kommen, war 
von den Pragern ausgegangen. I'nd Prag war der 
Sammel- und Ausgangspunkt des Heeres gewesen 
und hatte für dasselbe gleich anfangs die gröIUon 
Opfer gebracht. Prag, die Hauptstadt des Königreiches 
hatte auch in diesem Feldzuge sich als die Führerin, 
als der Hort der Husiten im Kampfe für ihre natio* 



10») Stafi lctopi9. (Script, r. Holi. III.) 48, 4*.), 50; Laurent vou 
Bfczowu bis 554; Thotiins KUondorfcr von tfaselUacli, hihcr ctirialia, 
Mittli. tl. Itintit III. Kr^.-H<1. I. p. 11!».; Kiimic .Silvii hiator. Uoh. 
p. l<>8; Khorb. Wtti<lerko bei Alttuann 119--120. i*alark>\ UrkiitMil. 
Bcitr. I. 162, Wk 



nalon und roli<(iö8ün Forderungon bewährt, und ihro 
Macht schien fester denn jo zu stehen, als das sieg- 
reiche llcer wieder in ihro Mauern einzo<^'. 

Und doch war dies eine Täuschung! Tatsächlich 
waren die Tage der Vorlierrschaft nun vorüber. Der 
Feldhorrnruhni Jliikas hatte einen Höhepunkt erreicht, 
der eine Unterstellung des siegreichen Führers unter 
das (lebot einer tumultuarischen fJemeindeversanun- 
lung und eines herrschsüchtigen Priesters ausschloß. 
Natürlich vollzog sich der Umschwung nicht sofort. 
Eine Zeit des Schwankens, der Gegensätze wie der 
Verständigungen folgte nach, nur deshalb nicht der 
ganzen IJewegung zu unverwindlichem Schaden, weil 
die Gegner nach den erlittenen Schlägen zunächst das 
Feld geräumt hatten. Als aber die Kämpfe im großen 
Maßstabe von neuem begannen, war auch Prag in 
seine natürliche Stellung zurückgesunken, die Zeit 
der Hegemonie vorüber. 



l.'A n h a n g. 

Consistorialia ab electione Alexandri 
Q u i n t i u s (j u a d E u g e n i u m () u a r t u m. Biblioth. 
Vatic, cod. Ottob. 29(>1, fol. 7« u. f. 

1. Die Dominica XXH. Julii (1417) rever. dorn, 
cardin. Ragusinus recessit de civitate Gebennae ad 
Hungariae, Poloniae et Bohemiae regna legatus. 
(Ebdt. fol. 93>.) 

2. Die X. Juni (1419) obiit in sua legatione Hun- 
garica reuer. dom. card. Ragusinus. (fol. 95.) 

3. Branda cardinalis Placentinus legatus Bo- 
hemiae. 

Die Martis XV. Aprilis 1421 reuerendiss. dom. 
Branda tti. sancti Clementis legatus de latere ad reg- 
num Bohemiae recessit ex Urbe. (fol. 96^). ^ 
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4. Der Papst ontbindot die Katholiken Döhmcns 
von dorn Geliorsam fregcn den abgefallenen Kr/.bischof 
Conrad de Vochta, 13. Aug. 1421. (fol. 97.) 

Die Mercurii XIII. Augusti dorn. Conradu« ar- 
chiepiscopiis Pratensis propter dilapidationom bono- 
rum dictae ecclesiae et negligentiam providendi contra 
Wiglcfictas haercticos, et qnod notoriodiffamatus est, 
cpiod illis se coniunxerit et errorem illorum tenot et 
illis adheret, imnio hodie repntatur et nonnulli tostes 
dcponunt notorium: 

Kt <iuo(l illis haereticis traddidit principale cas- 
trum Pragense, licet ad praeniissa sufficientor notatus 
non fuerit, fuit susponsus ab administratione ecdosiao 
Prägens, in consistorio de omnium presontium consilio 
et administratio eiusdem ecclesiae in spiritualibus et 
temporalibus ad bene])lacitum sedis apostolicae se- 
renissimo rcgi Romanorum et capitulo ecclesiae Prä- 
gen, commissa et hoc propter premissam communi- 
cationem, et (piod tenet dictum errorem et adherot 
etc. et c|uod proi)ter hoc a sua obedientia se subtra- 
xerunt, attestationibus referentibus et supplicantibus 
ep. Olomucensi commissa extitit G. card. s. Marci rc- 
ferente eidem<|ue cardinali fuit commissum, (|Uod ipso 
vocatö procederetur ad declarationem et privationem. 
Prov. S. C. p. 119. Rom, archiv. Vaiican. 

5. Die XXVII. Octobr. (1421) reverend."»"«dom. card. 
Placentinus reddiens de legatione sua Bohemiae in^ 
travit curiam et participabat (fol. 97^) 

G. Die Mercurii XVII. Dec. (1421) reverend.»"" 
dom. card. Placentinus factus est legatus ad regnum 
Bohemiae, (fol. 98.) 

7. Branda card. Piacent. leg. iterum Bohemiae. 
Die XVII. Martii anno dom. 1422 reuer. dom. card. 
Placentinus reuersus est iterum ad legationem suam 
in Bohemia et noii participabat, quia recepit a coUe* 
gio quolibet mense pro parte stipendiorum ducentos 
florenos de camera. 



8. (Anno doni. 1425.) Dio III. Martii ivver."'"* 
dorn. Branda card. Placcntin. rodions do le^^ationo sua 
de Bononiia) intravit Uoniani. (fol. 102.) 

U. Der zu den IIusitcMi ah^refallenc^ Er/bischof 
Conrad von Pra«: wird foierlirh exkommuniziert (1420), 
J. c. fol. 102', loa. 

Senlonlia lata contra Conradum (»piscopum Pra- 
j^ensom propter heresim Viclefistarum damnatum. 

In nomine domini amen. Pronunciamus et de- 
cornimus in causa l'idoi contra Conradum, dudum Pra- 
|L::ensem archiepiscopum, mota per in(|uisitionem (»x 
nostra commissiono factam dilocto filio no.stro <Juiclmo 
Uemen. cardin. sancti Marci, foro ad dilTinitiuam sen- 
tentiam tanciuam supernotorie procodendum. Kundom- 
c|ue Conradum contumacem reputante.s pronuntiamus 
et declaramuH ipsum fuisse et esse damnatum heresis 
vi erorum Wiclefistarum contra catholicam fidem ot 
ccciesiam (^wi) notorie pullularunt et adiuic pro do- 
lore ui«::en!, nntorium sectatorem pertinacem, deffen- 
ßonMU et hereticum atquo ah oc(»lesia Dei precissum, 
excommunicatum et anatematizatum dictacpie Pra^ensi 
orclesia et eins archiepiscopatu ac omni dignitate, ho- 
nore, online, statu, beneficio privile«j:io ac lihertato 
ecdesiasticis et mundanis fuisse et esse priuatum. Bo- 
naijue ipsius <|uaecun<[UO ipsi ecclesiae Praxen, con- 
fiscata et applicata ipsa<iue bona eidem ecclesiae appli- 
camus, ipsum etiam ex abundanti cautella priuamus 
et deponimus ab eisdem. Decernimus insuper ipsum 
fore soUemniter dep'adandum personamque ipsius ex- 
poni a Christi fidelibus capiendam at<pie omnes et 
singulos eidem Conrado iuramento, homa^zfjio, pro- 
niissionc et cuiuscunciue obligationis (fol. 103) vinculo 
dudum astrictos decernimus esse ab eisdem liberos et 
absolutes, et liberamus atque absoluimus ab eisdem, 
niandantes omnibus Christi fidelibus, ({iiod eundem 
dudum Pragensem archiepiscopum pro heretico pri- 
iiato, deposito, excommunicato et anatematizato, ut 
premittitur, habeant et teneant, omniaque iura Sontra 



71 

ouni, (|uantum in eis crit, obscrucnt, (|ue sunt contra 
horetieos constituta, slatuentes et mandantos hec per 
nostras patentes literas pnhlieari. 

10. «lordanus canl. Ursinus le<;atus in Hnn^ariam 
et Bohemiam, 142<), Ki. Jan. (Ebdt. fol. 103.) 

Die Mercurii XVI. januarii roverendissinius dorn. 
Jordanus cardinalis Albanensis alias de Vrsinis faetus 
e.st le^atus in re^nis IIun<;ariae et Boheniiae ratione 
dictorum regnornni Ilungariae et Hohemiao siue ad 
ipsa regna pertinentibus et spectantibus, nee non in 
Omnibus et singnlis ditionibiis et dominus marohionis 
Misnensis et ducis Saxoniao et ad ipsum marchionom 
pertinentibus ratione marchionatns huinnmodi. 

11. «lordani card. Ursini legjiti recessu«. Die IX. 
martii reuor. card. Vrsinus legatus ad regna ut 
supra reccssit ex Urbe Hohemiam versus, (1426, 9. 
März; ebdt. fol. 103«). 



2. Anhang. 

KiniKos iUxT die Hcrauhiini; der Pnif^er Ih'iitsclrea und 
anderer Katholiken durch die Jliisitcn Pra^H. 

Da die Ilegierung König Wenzels IV. der revo- 
lutionären, religiösen, nationalen und sozialen Pro- 
paganda ilor husitischen Tschechen zu lange untätig 
zugesehen hatte, so durchbrach dieselbe nach dos 
Königs Tode (16. August 1419) die letzten Schranken. 
Die wildesten Leidenschaften beherrschten die Massen. 
Die deutschen Bürger Prags vermocliten sich vor der 
Wut des Pöbels nur durch eilige P^lucht unter Zu- 
rücklassung ihrer Habe in die benachbarten könig- 
lichen Burgen und Städte zu retten^). Wohl kehrten 
manche derselben im Vertrauen auf die im Namen 

Vgl. iiioine „Heircuionio der Präger im II iisitcnkrici^** (Präger. 
Sttiflien, Heft VlIL, 1901), 8. 10. 



Koni«; Si<ifmund8 und der Stadt Prag am 4. Jänner 1420 
veröf fontlichte Kundmachung wieder zurück. 2) Aber 
die drohenden Vorzciclion des durch den fanatischen 
Prediger Johann von Selau heraufbeschworenen neuen 
Sturmes trieben sie bald abermals ins Klend.**) 

»Siebenhundert Familien aus der Altstadt und 
fast obcnsovielo aus der Neustadt Prags« mußten 
nach dem Zeugnisse eines husitischen Tiewährs- 
mannes, — des Magisters Laurenz von Hfezowa, der 
selbst das Haus eines vertriebenen Deutschen um 
hilligen Preis an sich brachte, — nun heimatlos und 
nls Pettler in die Fremde ziehen. Im Juni 1420 wurde 
von ilor Prager Stadt das gesamte bewegliche und 
unbewegliche» Kigentum der (Jofhichteten mit Beschlag 
belegt^) Am 26. .fuli verfügten die Ihirgermeister, 
liatsherren und Schöffen der Altstadt, daU all(»(iüter, 
Häuser, Hinkünfte sowie alle damit verbundenen 
Zinsungen, H<»heits- luid Ileimfallsrechte in- und 
außerhalb Prags, die den geflüchteten Bürgern ge- 
hörton, nunmehr in den Besitz der Gemeinde über- 
gegangen seien. •*•) 

Diese Konfiskation wird meist damit begründet, 
daß die flüchtigen Bürger gegen ihren (Bürger-?) 
Eid, das Gesetz Gottes (- Ilusitismus) zu schützen, den 
tschechischen Namen von der Schmach der Ketzerei 
zu reinigen luul das (icmeinwohl (!) zu fördern. — 
lieimlich und unerlaubter Weise aus der Sladt ge» 
flohen und mit König Sigmund, den sie zum Kriege 
gegen die Mitbürger aufgereizt hätten, sogar (!) zu 
Felde gezogen wären. So wird zum Jahre 1430 no- 
tiert: »Das Haus zu den Regenbogen (I. Ledergasse 

«) EImU.. S. 30. 

») Ebilt. S. 37. W. W. Toiuck, Zaklaily stanMio luistopisu Prai- 
iiktMio, 67: I. Lirieti^as8e N. 220a: „Das Haus des Hans von Haus kauft 
(1423) l^uronz von Bfozowa von der («cuicindc.^ 

*) Meine ^»ne^emonie*' I. S. 64. 

») Kbdt 8. aa. * 
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Nr. 474), vormals des Heinrich von Tiirnau, kauft 
Wenzel von Przlel^rani, der Grund buchführe r 
(in <;ro88ator) dos Rates, von der Stadt, ein Haus, 
welclies durch die Flucht und das Entweichon des 
«renannten Heinrich, unternonunen zur Verachtunjj: des 
pUtlicIien Gesetzes und der ar;^ verleumdeten tsclie- 
chischen Zun<re, wegen der Vorabsäumung der Kol- 
lekten oder Losungen, der Wachen und anderer bür- 
gorliciier Lasten an besagte (iemeinde, rechtb'eh 
angefallen ist. Kr erhält es jedoch unter der Be- 
dingung, daß, wenn einer der Erben oder an- 
derer Freunde (nicht der Geflüchtete!) nach 
Wiedererlangung der Verzeihung von der 
Gemeinde zu besagtem Hause zugelassen 
und wiedereingesetzt wird, er in diesem 
Falle zuerst und vor allem dem genannten 
Wenzel gleich und auf einmal die ganze 
(Kauf-) Summe zu gleich mit den A uslagen,don 
Kollekten, Losungen, Steuern, für Wachen 
oder andere Leistungen und Lasten der 
Bürger, die von der Zeit der Ausstellung 
dieses Schriftstückes angefangen gemacht 
und ausgelegt worden sind, erlegen muß 
und erst nach solcher Zahlung von lie- 
sagtem Hause Besitz ergreifen dürfe.«**) 

Also den an ihrem Leben bedrohten und des- 
halb aus Prag geflüchteten Bürgern wirft man vor, 
daß sie nach ihrer Flucht keine Steuern zahlen und 
keine Gemeindelasten übernehmen können, und kon- 
fisziert unter diesem Vorwrinde ihr Vermögen für 
dort Gemeindesückel! 

Aber wird denn dieser Maßregel nicht doch in 
etwas der Charakter des Unrechtes benommen durch 
die Möglichkeit, daß die Erben oder Freunde des 
Geflüchteten in den Besitz seines Eigentumes kommen 
konnten ? 



«) Tomck, Ziiklady, I. Stan^ metto 119—120. 



Xaoh doin (lenieindobeschlusso vom 26. Juli 1420 
soll von (Ion KliichtiRon koinor zurückkehron dürfon, 
außer (»s wäro nach dem Willen und Heschlusse der 
«ranzen (iemoinde. Nun wurde aber jedem unter 
Strafe des Bannes untersa^rt, für einen solchen Ver- 
bannten Fürsprache einzulegen oder dessen Uück- 
berufun«^ zu l^eanlragen.-^) Und «resetzt auch, es 
wäre einem An^ehöri^jren der vertriebenen Familie 
^elun^en, dennoch, vielleicht durch den Fbertritt zur 
busitischen Sache, die >Verzeihun;r« der Gemeinde 
zu errin;ren: wie sollte er im stände sein, nicht bloß 
di(? für sein (lUt «reforderto volle Kaufsumme, sondern 
auch alle vielleicht durch viele Jahre von demselben 
«gezahlten Krhaltun«rsko8ten, Steuern und sonsti^^en 
städtischen Abgaben, sowie die für Gemeindewachen 
und an<lere Bür^erlasten entfallenden Beträ^r^-' ^'^ 
hezahhMi u. zw. nicht in Baten, sondern ^dei(*h und 
auf einmal?! 

Man sieht daraus, dalS die Gemeinde mit der 
einen Hand etwas hinhält, um es mit der anderen 
«rloich wieder zurückzunehmen, l'brigens wird aus- 
drücklich die Möglichkeit, durch den Übertritt zum 
Ilusitismus »Verzeihungt zu erlangen und sein Eigen- 
tum kaufen zu können, nicht dem Besitzer selbst, son- 
dern nur dessen Erben oder Freunden in Aussicht 
f^estellt. 

In der Tat kam ein Zurückkauf unter den ge- 
nannten Schwierigkeiten wohl selten vor. So hatte 
man im J. 1421 dem P]rasmus Ilitenburger sein Haus 
(I. Zeltnergasso Nr. 600) konfisziert. Im J, 1429 wird 
sein Sohn Johannes mit 50 Seh. 12 V2 Groschen ab- 
gefertigt, dann von der (lomeinde 1434 wieder zu- 
gnaden aufgenommen, aber verzichtet auf seine 
ererbten Ansprüche zugunsten des Mathias von To- 
polan. ^) 

•) Vj^l. mein« „Hcgomoiiio dor inniger etc." I. 8. 81. 

*•) Vgl. Tomok, I. Altstadt S. 143; ebenso filr das folgende: p. 
77, 2t), 27, (U, ^7, 99 11. s. w. Topolan war ein jetzt nicht, i^ehr be- 
stehendes Dorf bei Willomitz, Bezirk Kaa<Ien. (Nach Palacky*, Popis 
krÄlovstvi Oskeho p. 36). 



Im J. 1421 wird dem Johann Mugliczcr sein 
Hans (T. Nr. r^OGa) konfisziert und seiner, mit einem 
Tschochen, Sigmund Kbolsky, vormäiiUen Tochter und 
ihrem iManne »^esclienkt». Der Sohn des Beraubten, 
Leonhard iMugUczer kauft um 140 sx«r. (= Schock 
Groschen) das vätorhche Haus zwar zurück; doch 
ist diese Summe, da er das Haus von der Schwester 
kaufte, wohl nur di(* Kaufsumme seihst, ohne die 
seit 1421 für dasselbe «geleisteten Auslagen und Lasten 
in sich zu begreifen. 

Das letzt angeführte Hei.s|)iel zeigt ülirigens, 
daü die Prager Stadtväter in kluger Berechnung ihr 
ungerechtes Vorgehen gegen ihre deutschen Mit- 
bürger dadurcii etwas zu mildern suchten, dall sie 
in manchen Fällen das konfiszierte Gut einem oder 
einer Verwandten des Beraul»ten, welche zur husi- 
lischen ParliM gtihörten oder zu derselben übertreten 
wollten, gaben oder um einen billigen Preis ver- 
kauften. Kür diese Aufstellung mögen außer dem 
angeführten noch folgende Fälle genannt werden: 

1. So wurde das Haus des Nikolaus Lang 
(= Langnikel, L Nr. 682b) nach seiner Flucht 
dessen Schwiegervater, dem Frachter Nikolaus, zu- 
gesprochen. 

2. Das Haus des geflohenen Hanns Newenmeister 
von Kotbus (I. Nr. 234) wurde an dessen Bruder, 
den Goldarbeitcr Michael, gegeben. 

3. Das Haus des geflohenen Binders Petor 
(L Nr. 925a) Avird an dessen Tochter Brigidda und 
deren Mann, den Tischler NicIaS, überlassen; ebenso 

4. das Haus des Heinrich von Falkenaw seinem 
Schwiegersohn Barthofi J. Nr. 545), aber erst im 
J. 1424. 

5. Das Haus des GoMschlagcrs Fridlin (I. Nr. 177) 
gelangte mit Zustimmung der Stadt an dessen Sohn 
Georg. 

6. Das Haus des geflüchteten Pfarrers Nicolaus 
in Pfsek (s Sandtor, auf der Kleinseite Nr. 221), 



wurde seiner Tante Elisabetli (aniicae ipsius) ge- 
schenkt. 

7. Das Haus den Magisters Nikolaus Styekna 
(I. N. 29?) kam an seinen Blutsverwandten, den 
Schreiber Bonos. 

8. Kin Haus des Ilieronymus SchroU (I. N. 423) 
wurde an seinen Sohn »Joronfm ^rolU (1424) ge* 
geben. 

0. Das Ilaus dos Martin Sslossor von Pilsen (I. 
N. 543) kauft (1424) dessen Witwe zurück. 

10. Das Haus des Sigmund Taschner (I. N. 
621 a) kauft (1426) ein Verwandter desselben, Türhüter 
im Bathause, für 40 sxg. (der volle Kaufwert wäre 
120 sxg.) 

11. Für das Haus des Nikolaus Pogner (I. 620b) 
zahlt (1424) dessen Sohn 10 sxg. (Wert 140 sxg.) 

12. Die zwei Häuser (I. 550 und 551) des Johann 
Otlinger (anders Paiorlik) bekam 1423 dessen Tochter 
Katharina, nachdem sio sich mit dem Bitter Hlas von 
Kame/nicz (sie!) vermählt luUte, »wegen der Dienste 
und Verluste, welche sie in der Förderung des gött- 
lichen (Tosetzes und durch andere Gesandtschaften 
für die (tomeinde auf sich genommen hätten.« 

13. Kin Weinberg des Wenzel Crux kam an 
dessen Sohn Wenzel.'*) 

14. Der Garten des Tilikal (sicl) fiel dem Tuch- 
sdierer Simon > auf Grund der Erbschaft* *^) zu. 

15. Der Erbhof des Tuchvorschneiders Simon 
zu den drei Brüdern in Krzessicz (Beraun. Kr.V)*^) 
\\'urde seinem leiblichen Bruder Johann Biehal und 
dessen Kindern geschenkt 

Jedoch ist sicher, daß man solchen Renegaten 
nicht immer getraut hat. So erhielt der »bekehrte« 



*) Höfler, Gescliichtsclircibcr der liusitischon Bewegung, Hd. II. 
8. 287 ff. 

«0) Ebd. 

'*) Ebd. Kin KrscboAcbita ist auch bei Leituieritz. ^ 



Kartäuserbrudor Poter von clor Genieindo einen Wein- 
berg seines zerstörton Klosters, jedoch wurde e^r ihm 
bald wieder we^{?enommen und einem gewissen 
Heinrich Khelsky i*iber<reben. 

Im Juni 1420 wurden auch jene Deutschen ver- 
trieben, die sich den Ilusiten an«xeschlossen hatten.*^) 
Dali man seihst wehrlose Frauen nicht schonte, dafür 
diene fol<i:endes Heispiel : das Haus (I., Castulusgasse 
N. 790b), das der Leinwater Nikolaus (i*. J. 1416) ge- 
kauft und seiner Tochter vererbt hatte, wurde dieser 
weggenommen und (i. J. 1424) an Peter Slon von 
Melnik vorkauft. 

AuUer den bereits angeführten Vorwänden be- 
diente man sich noch anderer, um diese Finanzope- 
ration zu bemänteln. Hatte ein Deutscher erst vor 
wenig Jahren ein Haus von eincun Tschechen gekauft, 
so wurde dasselbe nach der Konfiskation dem frü- 
heren Besitzer »zurückgestellt«^. 

Diese eigenartige »Uestitution« mögen folgende 
Fälle beleuchten: 1) Henslin Gobol verkauft sein 
Haus (L, Judenstadt N. 74) dem Nikolaus »Sechczen- 
yar von Czwickau«. Nach dessen Flucht wird (i. J. 
1421) das Recht auf das Haus dem Johann, oinom 
Sohne des genannten Henslin (lebel, zugesprochen. > 3) 

2) Das Haus des Gi'egor Pogner (H., N. 135 d), 
das derselbe für eine Schuld i. J. 1418 von Paldrian 
überkommen hatte, wird (1424) durch die Gemeinde 
dem Peter Paldrian, Sohn des obgenannten, über- 
geben. 

3) Im Jahre 1413 verkauft Nikolaus Maustuttil 
sein Haus (I. N.405) an Matthaeus Höniger von Egor; 
i. J. 1417 wird letzterer noch als Besitzer genannt; 
aber i. J. 1427 verkauft der frühere Besitzer, 
Nikolaus Maustuttil dieses Haus wieder an BlaSek Bo« 
haty von LeitomyschU*) 

^2) MoIdc «Hegemonie« etc. I. Teil, S, G4. 
'3) Toinek, Zaklady I, 20. 
»*) Ebd. U, 97. 
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Endlich wurde viel konfisziertes (iut an eifri<re 
Ilusiten »für andauernde treue Dienste im Krie<re 
oder für Clesandtßchaftsroisen«^, die die (Jomeinde 
nielit bezahlen konnte, teils hloB verliehen (data), teils 
geschenkt (donata). Diese Dankl)arkeit der Ocvineinde 
erstreckte sich öfter auch übers Orab hinaus. So 
schenken z. H. »der Bür^rermeister und Hat der Alt- 
stadt Pra^j; das dem Juden Victor ^ehöri^e Haus 
(I., .ludenstadt, (iold^'asse N. 5(5, 57), der Witwe Ka- 
tharina des Pfeifers Nikolaus und seinen Waisen ^'% 
indem sie die nützlichen Dienstleistun<rcn,die er ihnen 
und der (lemeinde seit langer Zeit im l^feifen ^ge- 
treulich erwiesen und fi:ezei«;t habe und in welch(»m 
Dienste er nu<*li sein wie» der Schatten fh"ichti<i:e8 
Leben beschloß, reiflich erwii;::en. 

Doch ver^^atlen die Stadtväter bei der Teilung 
der Vermögensstücke nicht auf ihre eigenen >Ver- 
dienste< und nicht bloß Häuser in Prag, sondern 
auch viele schöne Krb- und Zinshöfe sowie Obst-, 
Wein- und Hopfgärten, welche die reichen deutschen 
liürger und zumeist deutschen Klöster in der nä- 
heren und weiteren Umgebung Prags besaßen, wurden 
ihr Beuteanteil. 

So eriiielt Johann Krolich, anders Pratforst zwei 
Höfe und einen Weinberg, Johann von Knieiewes 
zwei Höfe, Pech (Peter) einen Hof, Laurenz von Wil- 
hartitz einen Hof und einen Weinberg, Wenzel vom 
Karpfen (a cari>(i)one) fünf Höfe und zwei Weinberge, 
Laurin einen Hof, Mareä einen Hof, DobeS Ssleifer 
einen Hof, einen Weinberg und einen Garten, 
der Schneider Bohunek drei Höfe und einen Wein- 
berg, Johann von Mies zwei Höfe, Jacob einen Hof, 
einen Weinberg und einen Garten, Matthias (Maczak) 
von Saaz einen Hof und einen Weinborg mit 
Wiesen, ^^) 



»•) llötter, a. «. 0. 
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Trotzdem finden wir nicht, daß den fürsorjrlichen 
Untsherren deshali) ein Vorwurf gemacht worden 
wäre! Das konfiszierte deutsche Gut reichte ja hin, 
um viele Präger Ilusiten an den Vorteilen der Herr- 
schaft teilnehmen zu lassen. 

Besonders sind es die Jalire 1421 und 1424» in 
welchen die Pra<rer in berech ti^jftem Stolze auf ihre 
kriegerischen Ivrfolgo und in der Uiberzou<2;ung, nun- 
mehr für immer die Unabhängigkeit errungen zu 
haben und deshalb über das geraubte Gut kcino 
Rechenschaft geben zu müssen, dasselbe freigebig 
an ihre Getreuen verteilten. 

Doch d(*r ril)erflull schmolz bald bedenklich zu- 
sammen. 

Als tlurch den langjährigen Krieg dio 
Mittel der Hauptstadt erschöpft waren luid die zer- 
störten Städte und das verwüstete deutsche (iebiet 
Böhmens keine ausgiebige Deute mehr lieferten, sahen 
sich die Drager Stadtväter gezwungen, die so frei- 
gebig verliehenen Häuser nur für geliehen zu er- 
klären und sich dieselben bezahlen lassen. Nur einige 
wenige verblieben wirklich geschenkt. Ja für die be- 
reits früher verkauften Häuser wurde der Kaufprei.s 
noch nachträglich erhöht. Konnte der bisherige In- 
haber die Kaufsumme nicht oder nicht ganz erlegen, 
so mußte er auf das Haus verzichten und es einem 
anderen zum Kaufe ül)erlassen. Dafür einige Bei- 
spiele:*^) 

Das Haus (I. X. 605) des Johann Ortlin wird 
1421 dem Niklas Forstner gegeben (data); i. J. 1426 
kauft es derselbe. 

Das Haus 1. 190e wurde 1421 von der Gemeinde 
dem Köchermacher Johann Maly gegeben; dieser kauft 
es i. J. 1429. 

Das Haus I. 190 f wurde 1421 dem Makler Mi- 
chael aus Prag gegeben; 1424 kauft er es. 



*0 Au8 Tomek, a. a. 0. 



Das IIau8 I. 2*J1 f, Toilo dos (lartons und ein 
Platz wurden 1421 dem Nikolaus von Kossiez ge- 
;^cbcn; derselbe kauft es i. J. 1428. 

Das Haus I. 554 u. 555 wurde 1421 dem Jakob 
Ilolub verliohon. Aber 142G kauft es der Notar Georg 
von der (Gemeinde. 

Das Haus I. 571) b wurde 1421 dem königlichen 
Pförtner Laurenz llrzebik (f{epik V) zugewiesen; aber 
1424 kauften es andere von der (iemeinde. 

Das Haus I. 742 b wurde 1421 dem Peter Ilubal 
^'Ogeben. Aber 1431 kaufen es indere von der Ge- 
meinde. 

Der Uamhof (I. 8()0e u. SOOfi wurde 1421 dem 
Sigismund gegeben, aber 1428 kauft ilin Dartlioss von 
der (Jenieinde. 

Ich bringe im Naclifolgenden ein Verzeichnis 
der den meist deutschen KathoHken weggenommenen 
Häuser, (iärten und \Veinl)erge in- u. um Trag und der 
Zinshöfe auf dem llachen Lande. Es macht natiirlich 
auf Vollständigkeit keinen Anspruch. Mir handelte es 
sich vor allem darum, annähernd festzustellen, ob 
der husitischo Chronist Laurenz von lU'czowa die 
Zahl der vertriebeiu^n deutschen Familien Trags richtig 
angegeben hat, einen neuen Beweis für seine» V(»rläß- 
lichkeit zu bringen. Die Stadtbiicherder Altstadt, noch 
mehr die der Neustadt, weldu» übrigims zeitweilig mit 
der ersteren vereinigt war, wurden in den husitischen 
Kriegsjahren nur mangelhaft, für einige .fahre über- 
haupt nicht geführt und sind teils nur fragmenta- 
risch, teils gar nicht auf uns gekommen. Das Klein- 
seitner Kathaus wurde ausgeraubt, dann angezündet 
und die erbeuteten Bücher an dic^ Krämer verkauft 
So wird Laurenz besonders wichtig. 

Das Verzeichnis der in Prag konfiszierten Häuser 
beruht selbst auf W. W. Tomek's »Zakladv staröho 
mfstopisu Pra2sk6ho-, Prag 1875, das der konfiszierten 
Höfe auf dem flachen Lande auf dem »Verzeichnisse 
der Höfe, Weinberge und Gärten, die den Fluch flingen 



genommen und (in den «Tahren 1421 — 1423) von der* 
Prager Gemeinde anderen gegeben wurden c, heraus^* 
von C. Ilöfler in den Geschieh tS8chreibern d. hus. Bow. 
II. S. 287ff, Die Verleihung der den Vertriebenen ent- 
zogenen Obst-, Wein- und Hopfengärten, die innerhall> 
der Stadt oder in nächster Nähe derselben gelogen, 
waren, findet sich übereinstimmend bei Höfler uncl. 
Tömek, worin wohl ein Beweis gefunden werden darC^ 
daß auch das obg'enannte Inventar (Oonsignatio 
curiarum etc. demtarum profugis) bei Höfler authem.-^ 
tisch sein wird. 
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Uerzeichnis der Hhöchst ulahrscheinlich" auf gleiche 
Weise den Deutschen entrissenen Häuser in Prag.'.^^) 

Haus-Nr. Der frUhcro rochtiniiüigc TWnitzcr und ovctit. 

Iksrliäfti^un^ dcMelbcn 

I. Nr. 7 Witwo des Fridlin Payorrewter. 
ß Margarotha Kisnerin. 
552 Peter von Naynhnus (= Nouhaus). 
551 Ilenslin Ütlinj^er (auch Payerlik). 
544 u. 545b Peter Butta, »Zum Lämmlein«. 
484 Peter von Straachitz. 
483 Peter Kurz. Barbier. 
482 Peter Lang, Barbier. 
480b Witwo des Peter von Czaslau. 
457 Johannes Pintlocker, »Zum gold. Adler«. 
454 Sigisnuuul Groß, Goldarbeiter. 
452 Witwe des Peter Schotter. 
451 Dietrich Cro. 
449b Johannes Ulmann, »Zum güldenen Hin* 

gelin«>') 
446 Hof des Klosters Wilhelm8zell(Wilemo\vj.«») 

448 Albert von Ach. 

*^) Sic haben meist zwisclicn 1I..1. 1416— UIÜ noch deutsche Bo- 
Bitzcff ja werden von denselben ertd icckauft und erscheinen «bann seit 
d. J. 1421 bis 1129 {dotzlich in fremde, esehccbische Hände K^-'^ommcn, 
ohne daü jedoch ausdrilcklicli gesagt ist, daß letztere sie von der de* 
meindc gekauft hätten. Jedoch findet sich bei vielen die Angabe, daß 
die neuen Hesit/.ei eine liate der Kaufsuromc an die (tcroeinde zahlen. 
Viele dieser deutsehen Besitzer verloren (s. o.!) bereits andere Häuser 
dnreh Konfiskation. Die Erinnerung an die deutschen Besitzer erhielt 
sich aber noch wc terhin bes. in den Hausnamen. Freilich konnte vom 
Jalirc 1416 bis 1430 aus einem Haus des Fridlin Kusscnphennii^ ein 
solches quondam KufTemkowskyC!) wenlen. 

"'} Verliert es durch die Stadt an seine Tochter^ welche sich 
mit dem Tschechen lichof vermählt; nach dessen TckIc vermacht sie 
das Haus dem .liHk von Chrudim« dem Bruder ihres Uannes(!). 

*^) Gesannt monasterium in Wylheimo, cella Wilhelmi, n<»e)i im 
Jahre U29. 
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IlAUB-Nr. Der friilicn* rorVitniäüi^c ]i<*Bitzer und evcnt. . 

HeschMftif^tin^ dossollien 

I. Nr. 445 Hof des Abtes von Opatowitz. 

438a Johannes (Pintlockor?) von Brunn. 

142a »Zum Ochsen«, Johannes Ochs. 

158a Kun/., Sclilosser. 

157 Hans Lesniczor, Klingonschmlod. 

149 »Zu den Pfauen«, Heinrich von Meissen, 

Goldschmied. 
146 »Zu Adam und Evac, Heinrich v. Moissen, 

Goldschmied, 
lila Diepold. 
129c Witwe dos Hertlin von Halle (de Ilallis), 

Zaumstricker. 
27f Brauhaus des Xicolaus Gewiczer. 
27}^ Friedrich, Kaufmann. 
38 Duchek Ruland (»Zu den drei Bischöfen«), 
115 Pesold, Kotsmid. 
117b Erhard, kannler. 
126 Ulrich von Nürnberg, Kotsmid. 
lOG Johannes Ochs. 
I90h Nioolausi Helmer. 
1901 Franz Schindel. 

190n Wenzel Lauterbach (»Zum roten Kreuze). 
197a Wilhelm, em. Pfarrer von St. Valentin. 
174 Wilhelm Roman von Pilgreyms, Schuster. 
173 llawnschult. 

171 Witwe des Paul von Schonberg. 
Zwischen Nr. :352u. 236: Nicolaus Meyssner, Propst 

von St. Egid. 
I. Nr. 247a Elisabeth, Witwe des Klingenschmiedes 

Hans Sachs. 
246 Jacob Weygel von Marienburg. 
247c Peter von Narterwek. 
244 Kunz Wiu'czel, Kürschner. 
274a Kunz Capplan. 
2C6a Jacob, Dieastmann des Herrn von Neu* 

haus. * 
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Ilaus-Nr. Der frUhcrc rorbtniäßijro Itcsitxer und cvont. 

Beschäftigung ile^üellien 

I. Nr. 258 Pfarrhof von St. Philipp und Jacob. 

295 Ilaus des Abtos von Kladrnu. 

291c Peter IIysnenhaupt(forreum caput),Molzor. 
293h Speichor dos Klostors »Jerusalem« (s. o.!). 

310 Hof dos Klostors Hfownow. 

358 Nicolaus Schindel. 

359 Marcpiard von Ugezd. 
443 Heinrich Unvorworn von Wirczpurg, Ile- 

ringer. 
506, 504, 469. 468. 467, 466: Johannes Otlinger 

(»Zum gemeißelten Turm«,8culptaoturris}. 
464 Peter Lanczkron von Frankenstein. 
493 (»Zur Handt). Johannes Grodes von Fran- 
kenstein, Schneider. 
473 Johannes von Mähren. 
412 Benedict (»Zu. den Schlüsseln«). 
405 Matthaeus Höniger von Eger. 
401 Georg von St. Veit, Tuchschneider. 
398 Nicolaus Weiswasser (»Zu den roten 

Hüten«). 
396, 397 Witwe des Martin von England (An- 

glia). 
678 Nicolaus Schewenkrom (— kram). 
586 Albert Sworczholcz. 
563b (»Zum schwarzen Ross«), Peter (von) 

Ebersdorf, Binder. 
561a Katharina, Witwe des Ulrich von Cunstat 

(und Canstat, Würtemberg?). 
599 (»ad pueros«),FriczScharffcnek, Schneider. 
596 Johannes Krebs, Kürschner. 
595 Pesslin Horander (»Zu den Ziegen«). 
594 Nicolaus (von) Lunkowicz. 
647 Tilmann von Kulm (Colmon). 
595b Waisen des Nicolaus Schauffler. 
623 Johannes (von) Winterberg. 
622 Waisen des Nicolaus Schawffler. 
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Haus -Nr. D<*r friüiero rerhtinüUip* HoHitzer und ovcnt. 

HcsrliäftiKiiiiK (leftsclhcn 

I. N. 620a (»Zur Bcliwnrzen Dorothea«), Nicolaus 

Kollo. 
-» 615 Friedrich (vom Sandtor). 

• 618 Johannes Korntner (>Zum Pfeiler«). 

676 KathcMina, Witwe des Mathias Uufjor. 
6811) Anna, Witwe des Johlin Gounher. 
665a Johannes Kunif^^swerder, gen. Lanczmann. 
672 Hans Clauber, Kürschner. 
? (»Zum hl. Laurenlius«), Heinrich Hunt 
von Ach(en). 
? 677a Johlin Slin^^l. 
? 682a Johannes Holy — 
692 Johannes Frolich, gen. Pratforst (und 
Hrotworst). 
. 731f Wilhelm. 

774a Nikolaus Pawmgertl. 

804 Joiiannes (iuris-) doctor und Protonotar 

tler Altstadt. 
802 Winclar, Bogner. 
792b Adam, Baumeister. 
792c Beghincn weiland des Geunher.*^*^ 
852 Peter Claudus, Tuchmaclier. 
863 Kunz, Bäcker. 
855c Kunz, Bäcker. 
847b Sigismund, Tuchmacher. 

**') BcKiiiiicnf ])o^hiiu*nf Bc^iittrn bimI srit dem 11. JImU. in den 
Nioilcrlauilen (LütticiiV) ontaUiiiiJono, wohltätige, onlon8älinliclie weih* 
liclie (ioiiu88onHc)i:ift(M), wrioho WitwtMi unil.liin^rraiieTi auriio)iiiu*n, um 
•ie den Gefahren der Welt zu entziehen. l>ie AuOcenommenen lej^en 
aber keine 1>estiindi^^en (ielühde ah, können folglich ii.ic)i IMiebcn 
atiatretcn und alcli verchelirhcn. Noch 1874 entstand in Mont.^St.-Araand 
an den Toren vtni fJent, eine neue Ue^uina>;c. Ähnliehe Vereine ent- 
standou im 1.*^. Jahrhunderte fiir Männer unter dem Namen ne^hardcn, 
Beguini, hos. in Deutschland, den Niederlanden und FninkriMeh. Doch 
zog bei ihwen bald die Häresie ein. Nach Wetzcr un«l Weite, Kirchen- 
lezikoo, Freiburg i. U. 1883. ^ 



tu 

llaUAoNr. Der fiiUiiTO rerhfmüüifcc Kesitxor iini) event 

ßcDoliüftifCung (lossolbco 

1. Nr. 870 Petor Ilammata. 
868 Hans Lucziczer. 
200 Urban von Tein, Rektor der Schule S. 

M. V. in lacu. 
181 Laurenz, Melzcr. 
IL Nr. 2a, b Johannes beim Kathaus, 
12 Johannes Lithorn. 
r)r)8b Johann (von) Kokitzan. 
502 Czenk von Pissel. 
556b Andreas, Molzer. 
542 Johannes, (Hier-) Schroter. 
081 Johannes Hess, Tendier. 
684a Mauritius, Seiler. 
883f Wenzel Hald, Gürtler. 
? (Auf den Rinnsalen?) Cri8t(i)ann, Maurer von 

Kuttenberjr. 
265 (liihtor dem hanpeySt s: gallimordium), 

Franz, Riemer. 
117 Margaretha, Witwe des Rosstauschers 

Peter von Neuhaus. 
138d Dytlin, Gerber. 

153e Ilaus des Maria Schnee-Klosters. ''<>) 
164a I'eter, Loinwater. 
187d Johannes Lithorn. 
248 bis 255: drei Mühlen des Klosters Kladrau 

(molendinum Theutunicale). 
261a Anna, Witwe des Bech Graukopf. 
919 Martin aus der Altstadt, Platner. 
841 Mathias Newmann, Klingensmid. 
846 Stanislaus von Porzyecz, gen. Nycmecz 

(3= Deutsch), Bräuer. 
326 Johannes, Melzer. 
326b Garten des Nicolaus, Unter • (-Stadt-) 

Richter (»vicejudex#). 



70) Dieses Haus wurde dem Kloster S. M. V. 10 Areaa im Jiihre 
1418 von Elitabotb, der Witwe des Laopart gesclienkt 
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nau«-Kr. Der frUlior«* roclifniHüijri' ]{08itzer und evcnt. 

lic^ohät'ti^^uti^ do98olbcn 



IL 685a Nicolaus Ilod, Fleischer. 
687(1 Froncziin, (lürtlor. 
687k Petor, Fleischer. 
681b Philipi), Fleischer. 

722 Katherina, Witwe des Jakob, Krenzlmacher. 
773 Hans Schaphkunk (doch = Schaffgnug), 

Klin«^ensmid. 
770a Peter Rosenstein. 
7.03 Jakob Schewhenpflug. 
762 Hermann, Kaufmann. 
761a Albert, Spieglor. 
752 Ilans Wuuerberg. 
712 Johannes Iludl. 

1007 Johannes (V.ssmberk. '0 
1013c Johannes (von) Kuni«^see. 
1034 Hans (irossol, Rink-^ringl-)gießer. 
III. Nr. 244 Haus des Martin, Zöllner. 

275 Wüster Bauplatz (Hausstätte) des Sigis- 
mund Pertold(i). 

276 Haus dos Martin. 
278 Haus-Stätte des Xicolaus Cundolt.^»)* 

47 Haus des Franz von Eger. 

10 Haus des Constantin, Propstes von Melnik. 

16a Haus des Johannes Chwist. 

16b Haus dos Hass. 

16c Haus des Johannes, Sohnes des kgl 

Koches Franz. 
7a Haus-Stätte des Peter Wicher. 
205 Haus des Thomas, Spizierius (Speise- 

moister) des Königs. 
214b Haus des Martin Schwarcz. 
193b Haus dos Szenco (Schenk, Sdenko?), 
Prager Domherrn. 



^M Das Hauü erhält sein Hruder Wanick, ein Schuster, von der 
GemoiDOo. «^ 

2 Dieser Ctmdolt, Cuudolth, Condtith (I) verliert außerdem einen 
drei Weinberge. 
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« 

Die hier nicht mehr angeführten, .'^chon bei Frind 
erwähnten, von den Pragern konfiszierten kirchlichen 
Objekte betragen an Zahl ca. 88 Höfe, ca. 20 Wein- 
gärten, 3 Hopf engärten» CR. 20 ßaum- oder Obstgärten. 

Welche Beurteilung diese durch vorstehende, 
lückenhafte Angaben angedeutete Güterkonfiskation, 
sowie die damit im Zusammenhange stehende Ver- 
drängung der deutschen Bürgerschaft und der ka- 
tholischen Geistlichkeit aus den von ihnen selbst ge- 
schaffenen Positionen schon bei den Zeitgenossen, 
auch Xichtdeutschen, erfuhr, möge folgendes Zitat 
über Prag zeigen: »Deine Magister, Deine geist- 
lichen Führer, in Wahrheit aber Deine Verfüiircr und 
Deine Tyrannen, haben Dir einen unweisen Rat ge- 
geben. Einen Hat, sage ich, sodaß Du Bürger, aus- 
gezeichnet durch ihre Lebensführung, mit Klugheit, 
Wühlanständigkeit, Reichtümern, Ehrenstellen und, 
was ich noch höher schätze, mit Tugenden geschmückt,, 
verachtetest, tötetest, ins Elend zu gehen zwangst, 
Handwerker aber, Schneider, Schuster, Gerber, Grob- 
schmiede und beliebige gemeine Handwerker (banasos), 
ja Ankömmlinge vom Lande Dir vorzogst und 
sogar ihren Befehlen gehorchtest! Nicht war es also 
in früheren Zeiten, daß Dich, eine doch so fürnehmbe 
Stadt, der gemeine Pöbel beherrscht hätte! 

Jetzt aber hast Du V)egüterte Eingeborene und 
Eingessesene, die des Lebens Notdurft ausreichend 
hatten, weil sie Deinen, gegen den Ritus der katho- 
lischen Kirche angeordneten und erlassenen Befehlen 
nicht gehorchen wollten, die einen durch grausame 
Ermordung ums Leben gebracht, die andern, mögen 
sie auch entkommen sein^ ihrer zeitlichen Güter, die 
sie hatten zurücklassen müssen, mit Unrecht beraubt! 

Wehe! Wehe!««) 



»<) Hdfler, II. 8. 811 ff. 6 libro Joannis Paris, saec. XV. 



f 
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Abwehr 
einer »Kritik« über den I. Teil moinor «Hogemonio 
der Prager etc.«, botitolt: »Zur Geschichte des 
Ilusitonkriegos«, von Jarosiav (ioll. (Vorgelegt nm 
2. Dezember 1901 der königl. böhro. (lesellscbaft der 

Wissenschaften.) 

Wenn ich mich mit dieser »Kritik« beschäftige, 
»80 geschieht es nicht ihres 'Wertes wegent, denn 
wer bei dem lioutigen Stande (h*r Geschichtsforschung 
kurzweg behauptet, dall die Gründung Prags als 
»Stadt« von Libusrha veranlaßt worden sei, der das 
behauptet, nur um zu leugnen, daß Prag als »Stadt« 
oino deutsi^he Gründung ist, kommt doch im Ernste 
kaum weiter in IkUracht. Oder sollte GoU wirklich 
(— um nicht deutsche Arbeiten zu nennen — ) die 
bezüglichen Ausführungen seiner Connationalen, also 
für ihn gewiß unverdächtiger Zeugen, wie Tomeks, 
tliroCeks, J. Ilanels, Oelakowskys, Zoubeks u. a. m. 
nicht kennen V So müßte ich beginnen und fortfahren, 
wollte ich GoUs Art nachahmen. Aber konstatieren 
muß ich, daß schon um 1240 die Ausgest.iltung der 
deutschen Kaufmannsansiedlung durch Vereinigung 
derselben mit der Neuanlage um das Gallikloster 
zur »größeren Stadt Prag«, deren »getreue Bürger- 
schaft« die Deutschen bildeten, vollendet war, die sich 
Nürnberger Rechtes bediente. Wenn Prof. GoU zweifelt, 
ob ich den Unterschied zwischen Burg und Stadt, 
zwischen Stadt und Stadtgemeinde kenne, so kann ich 
ihm die beruhigende Versicherung geben, daß dies dem 
angehenden Historiker an der deutschen Univer- 
sität in Prag bereits im ersten Semester des histori- 
schen Studiums gelehrt wird. Daß GoU als Professor 
an der tschechischen Universität auf eine solche 
Frage kommt, ist übrigens recht bezeichnend für 
diese Universität 

Die Worte also, mit welchen mich GoU hier 
abtun will: »Die Tendenz — ein gefährlich Ding! — 
verleitet im blinden Eifer oft zu dem, was nach dem 
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bekannten Sprichworto .tötets zum Lächerlichenc, sind 
für ihn selbst nicht unbedenklich ! 

Was nun meinen »ausgezeichneten Vorgänger« 
Toniok anbelangt, so bin ich als Anfänger gewiß der 
letzte, der seine Leistungen gering schätzen wollte. 
Wenn aber GoU immer auf dessen »4. Band der fJe- 
schichte der Stadt Präge hinweist, welcher meine 
Schrift überflüssig mache, so ist zu bemerken, daß 
Tomek seine deutsch geschriebene Geschichtoder Stadt 
Prag nicht fortgesetzt oder vollendet hat, sodaß es 
nur einen Dfl IV. der Dßjepis mdsta Prahy gibt, der 
aber wegen der Sprache nur einem verschwindend 
kleinen Bruchteile des lesenden Publikums zugänglich 
ist. Er existierte allerdings für mich. 

Die Quellen hat aber auch Tomek vorgefunden 
und diese stehen allen zur Verfügung. Es kommt nur 
auf die Verwertung an. 

(ioll muß bei aller sichtlichen Erregung zuge- 
stehen, daß in meiner Abhandlung— mit Palack^' 
und Tomek verglichen, — »einige Ergänzungen und 
Verbesserungen da sind«, und es gelingt ihm trotz 
aller, wie sich zeigen wird, eifrigen Bemühungen nicht, 
gegenüber meinen »Ergänzungen und Verbesserun- 
gen« die irrigen Ansichten Palack^'s und Tomek's 
zu retten. 

Freilich werden die »Ergänzungen und Verbes- 
serungen« in einer Monographie, die einen so oft be- 
arbeiteten Stoff behandelt, dann auf »einige« zu- 
sammenschrumpfen müssen, wenn man die Ansicht 
Golls teilt: »Was kann gleichgiltiger sein als das 
Tagesdatum« (nämlich der Belagerung Prags durch 
König Sigmund (1420) oder der Übergabe der Prager 
Burg 1421) ? Aber sind nicht solche Daten entscheidend 
für die Prüfung der Echtheit wirklich oder angeblich 
daselbst ausgestellten Königsurkunden? Auch dieser 
Ausspruch dürfte für sich allein, ebenso wie das Ein- 
gangs Erwähnte, die Kritik Golls, und den ganzen 
Mann (als Historiker) charakterisieren. 



(rloichgilti^ kann ein genaues Datum höchstens 
für 8olcho Hein, denen etwa Daliniils Reimchronik 
oder Ilajeks Lügenchronik als Ilauptquellen einer 
iHihmischen (ieschichte dienen. 

Doch sind es nicht bloß »gleichgilti^re * Tajjes- 
datent, welche in meiner Schrift gegen Palack^' und 
Tomok richtig gestellt wurden, sondern es sind darin 
viele andere Irrtümer in Angelegenheiten von nicht 
geringem lielange erwiesen und daneben manche — 
nun sagen wir es rund heraus — Vertuschungs- und 
andere eigenartige Erklärungsversuche dargetan. 

Das ist nun nochmals zu erörtern und sollen 
die wichtigsten Fälle hier angedeutet werden. 

Palack5' gibt (Jesch. Böhm. III.^ S. M, die von 
den Frager Ilusiten auf dem im August 1410 in Prag 
abgeiialtenen Landtage aufgestellte Forderung also 
wieder: »der König sollte . . . den königlichen 
Städten, wo Höhmen wohnen, keine deutschen 
Magistrate vorsetzen«, während ich S. 12 <len rich- 
tigen Wortlaut des Beschlusses feststellte, der dahin 
geht, »daß besonders in den Städten Deutsche nicht . 
als Magistrate eingesetzt werden sollten, wo Tsche- 
chen regieren könnten und es verstünden.« 

Der Unterschied zwischen diesen zwei Fassun- 
gen ist in die Augen springend und gewiß nicht un- 
wichtig. 

Palack^ spricht einmal nur von königlichen 
Städten, während in Wirklichkeit die Tschechisierung 
nicht nur dieser, sondern überhaupt der Städte 
Böhmens gefordert wurde, die bis zu dieser Zeit mit 
wenigen Ausnahmen deutsch waren. Palackj^ tut 
aber auch direkt dem Text und damit dem Sinn der 
Stelle Gewalt an, wenn er den Satz : »wo Tschechen 
regieren könnten und es verstünden«, um- 
ändert in »wo Böhmen wohnen«. Palack^' hat 
damit den Anschein erweckt, als handle es sich um 
tschechische Städte, während es tatsächlich Städte 
mit bodenständiger und besitzender deutscher 



Bürgerschaft waren. In ihnen ^^^ab es aber nahezu 
überall cini^Lro tschechische Schuster, Schneider, 
Frachter und Ta<?löhner, denen nun durch diesen Be- 
schluß die Ma;j:istratsstellen eingeräumt werden sollten. 

S. 15 stellte ich gegen Palack^ fest, daß der 
Waffenbund vom September 1419 nicht identisch ist 
(wie Palack^ (J. B. IIl^ S. 08 Anm. 47 glaubt), mit 
dem Waffenstillstände oder »endgiUigen Bund- 
nissec vom Oktober 1419. 

Der erste, ein bewaffneter Bund, wurde nach 
dem 17. September von der Königin*Uegentin Sophie 
mit den mächtigsten (weltlichen*) Baronen des Laiuics 
geschlossen, u. zw. vor allem zur Verhinderung der 
drohender sich gestaltenden Bergversammlungen, dio 
das verhetzte Landvolk veranstaltete, und wegen der 
Excesso der Ilusiton in Prag, da diese nicht nur gegen 
(Geistliche und Deutsche sich der ärgsten (lewalttaten 
schuldig machton, sondern auch die Ausübung kö- 
niglicher Iloheitsrechte usurpierten. »Man wolle,« 
sagt Ulrich von Kosenl)erg in seiner Beitrittserklä- 
rung zu diesem Bunde, »der königlichen Majestät 
helfen gegen alle Widersacher der königl. Majestät 
und Macht, sowie gegen alle, welche ungesetzlich 
gegen das Recht und die Ordnung des Lctndes sich 
vergangen hätten oder vergehen wollten.« 

Aber trotz dieses Waffenbundes fand am 29. 
September 1419 wieder eine große Versammlung auf 
dem Kreuzberge bei Ladw^ statt, liier verbrüderte 
sich das Landvolk förmlich mit den Prager Husiten 
und zog dann mit denselben in die Hauptstadt. 

Das Bestreben nun, die durch ihre rohe Zerstö- 
rungswut bald lästig gewordenen Brüder vom Lande 
wieder unter einem plausiblen Vorwande zur Heim- 
kehr zu veranlassen, einigte für den Augenblick die 
Prager mit der Regentin und den weltlichen sowie 
nun auch den geistlichen Großen und Städtendes 
Landes zu einem neuen Vertrage, der dann auch ein 
»endgiltiges Bündnisc genannt wurde. Die Bündner 



verpflichten sich »zum Schutze der Freiheit des 
Wortes (fOttes, der Ehre des Köni<jcreiche8 und der 
tschechischen Sprache, sowie zur Reinigung des Kö- 
nigreiches von der ihm vorgeworfenen Sclimnch der 
Ketzerei und nicht am wenigsten auch zu gegensei- 
tigem Schutze getreu zusammen zu stehen. 

Indem zugleich die Regentin und ihre Parteigänger 
die freie Übung des husitischen Bekenntnisses und 
die Anerkennung desselben von Seiten der kirch* 
liehen Oberen garantierten, war den Ilusiten der Vor- 
wand zu einer Volksbewaffnung genommen, und die 
Prager schickten mit dieser Begründung die »Brüder« 
vom Lande wieder heim. 

Also besteht denn doch eine große Verschieden- 
heit zwischen den zwei Bündnissen! 

S. 16 zeigte ich, daß die im Namen des Königs 
Sigismund, der Kegentin Sophie und der böhmischen 
Barone, — u. zw. gestützt auf das erste Waffen- 
bündnis — erlassene Proklamation (Archiv C. III. 2Wl) 
weder nach Pelzol in d. J. 1420, noch, wie Palack^ 
meint, »in die 2. Hälfte Oktober 1419 und jedenfalls 
noch vor die Ereignisse des 4. November 1419«, son- 
dern schon in die 2. Hälfte des September 1419 
gehört. Kerner, daß sie nicht bloß eine Ermahnung 
zur Ruhe, sondern die offizielle Antwort des 
Königs auf die ja hauptsächlich von den Pragern 
vorgebrachten Wünsche des Husitenlandtages in Prag 
(Ende August 1419) war. Auf das genannte, erste 
Waffenbündnis gestützt, konnte der König es wagen, 
die Forderung der Prager nach Anerkennung der 
seit dem Tode König Wenzels usurpierten königlichen 
Rechte abzuweisen und sie aufzufordern, »sich keinerlei 
Eingriffe in die königlichen Rechte, Ämter, Zölle und 
Gerichte zu erlauben, die vertriebenen Bürger zu- 
rückkehren zu lassen und sie nicht mehr zu kränken.« 
Andererseits aber zeigte der König auch seine Be- 
reitwilligkeit, berechtigte Wünsche zu erfüllen^ wie er 
auch die Versicherung gab, daß die Prager, wie die 
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Ilusiten überhaupt von den Ilerron und köni<:Iichon 
Beamten wegen der Kommunion unter beiden 
Gestalten nicht bedrängt werden sollten. 

Erst auf Grund dieser Antwort des Königs 
schlössen Prag und andere Städte mit der Hegentin 
und den Großen das zweite bewaffnete Bündnis. Es 
wurde somit von mir ein anderer und zwar der rich- 
tige und allein mögliche Gang und Zusammenhang 
der Ereignisse, als wie Palack^ ihn darstellt, nach- 
gewiesen ! 

S. 36 bringe ich die Feststellung der Zahl der 
in dem Treffen bei Sudomgf* Gefallenen. 

S. 48 habe ich hervorgehoben, daß Cenko von 
Wartenberg, als er die von ihm für die Ilusiten be- 
setzte Prager Burg am 7. Mai wieder den Köjiiglichen 
übergab und abzog, nicht vergaß, die den Deutschen 
und Geistlichen am 17. April abgenommenen (ielder 
und Wertsachen mitzunehmen. Palack^ sucht das 
Schändliche dieses Raubes zu mildern, indem er 
(Gesch. V. B. III. 295 Anm. 75) leichthin I)emerkt2 
»Nach dem 7. Mai jedoch scheint dieses Vermögen 
wieder zurückgestellt worden zu sein,« wiewohl die 
einzige Nachricht darüber lautet (Chr. Univ. Prag, 
Font, r, B. V, 582) : »dominus Czenko resignavit caslrum 
Pragense, sed invitus, etomnia spolia secum aspor- 
tavitf, d. h. »Herr Öenko übergab die Prager Burg, 
aber ungern, und nahm alles Geraubte mit 
sich». Von einer Rückgabe des abgenommenen Geldes 
ist nirgends die liede. 

W. W. Tomek versucht die Tatsache wenigstens 
in Zweifel zu stellen. Er schreibt nämlich a. a. O. 
(mit Verweisung auf dieselbe Quelle): »Nichtsdesto- 
weniger hat er (Wartenberg), wie es hieß, die ganze 
Beute mitgenommen.« Mein Kritiker will nun hier die 
Mohren weißwaschen. Da dies bei Palack^ aussichts- 
los ist, versucht er es mit Tomek und schreibt, daß 
der vorsichtige Zusatz »wie es hieß« durch den 
Umstand zu erklären ist, daß CenÖk von Wartenberg 



fluchtartig und nicht unhoholUgt von don Orobiton, 
dio kurz vorhor nach Prag gekommen waren» »durch 
eine Soitenpforto mit geringem Gefolge (so bemerkt 
Binder selbstjc entweichen mußte? 

AbtM' auch dieser Versuch mißlingt. Denn über 
die Heraubung der auf die Prager Burg goflüchtoten 
Deutschon und (icistlichen durch Cenko am 17. April 
1420 sagt Laurenz von Bfezowa a. a. O. S. 3G3: 

»Ihre (sc. der Vertriebenen) Krauen aber saßen 
täglich draußen vor der Burg und klagten mehr über 
das Gold, Silber, (leld, dio Kostbarkeiten und andere 
Habe, welche sie in der Burg lassen mußton...« Und 
ferner: Gold, Sil bor» Geld und Kostbarkeiten 
kann man doch selbst in größerer Menge auch durch 
eine Soitonpforte und mit geringem Gefolge 
mitnehmen, b<»8ondors wenn, wie es feststeht, die 
Feinde (Orobiton) nur vom Südwesten (Strahov) her 
die Burg bestürmten! 

Verschieden von Tomek bestimmte ich (S. 17) das 
Tagesdatum der Bergversammlung auf dem Kreuz* 
berge; ferner was don Namen Ilennigs von Goldstein 
betrifft. Hier hat (Joll mich nicht verstanden oder 
vorstehen wollen. Ich stelle ja nicht in Abrode, daß 
auch die Korm Colstein u. zw. in der von mir selbst 
S. 112 angeführten Abschrift eines Schreibens der 
Prager an'* die Kaadner vorkommt, sondern habe 
denen, dio so gern deutsche Namen tschechisieron, 
gegenüber hervorgehoben, daß in dem offiziel- 
R*n Kanzleistile des Königs'der Name »Ilen- 
nig von Gold stein« (Vgl. Bog. Carol. IV.: Golden« 
stein) 1 au te t. Zu solchen Tschechisierungen s. übrigens 
Bachmann, Über böhmische Adelsnamen im 14. und 
15. Jhdt. Mitt. d. nordb. Exkursionsklubs, 1891. 

Auf die läppische Bemerkung über den angeb- 
lichen »Andres« mache ich nur zur Kennzeichnung 
der »Kritik« Golls nochmals aufmerksam. 
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S. 77 stellte ich in der Erzählung über den 
Kami)f auf dem Witkowber|;;e gegen Palack^ und 
Tomek fest, daß nicht um 2 Türme gekämpft wurde, 
sondern nur um einen; und daß also auch kein Turm 
von den Deutschen erstürmt worden sei. Nun stand 
der Turm, um welchen 2i2ka seine hölzernen Wehren 
(sruby) anlegte, auf der Höhe des Berges; foIgUch 
müßte trotz aller Gegenrede Golls doch der von 
Tomek fälschlich angenommene zweite Turm (»in der 
Nähe«), den die Deutschen erstürmt hätten, unter- 
halb des erstgenannten gestanden sein. 

Abweichende u. zw. richtige Ansichten finden sich 
gegen Tomek auch S. 91 ff. über die Unruhen in Prag 
nach dem Abzüge des ersten Kreuzheeres. 

( «oll wirft mir ferner vor, daß ich an einer Stelle eine 
unbedeutende Bemerkung nicht, wie sonst immer, 
nach I'linsichtnahmein die Cjuelle, sondern nach Tomek 
zitiert hätte, und macht mir deshalb den Vorwurf der 
»unglaublichen Leichtfertigkeitc Wer ist aber da 
wieder der »unglaublich Leichtfertige« ? 

S. 130 nämlich habe ich nachgewiesen, daß die 
Uusiten am 16. März 1421 Kaaden eroberten 
und die deutsche Bevölkerung nieder- 
metzelten, während Palack^ statt Kaaden fälschlich 
Kladrau setzt und Tomek diese Tatsache überhaupt 
»ignoriert«, und nur die gelegentliche Bemerkung 
macht: »Kaaden geriet gleichfalls in die Macht der 
Prager, sei es gleich jetzt, sei es später, die Art und 
Weise wie, ist nicht bekannte 

(fOll sucht wieder Palack^und Tomek zu recht- 
fertigen. Bei ersterem könnte ihm das gelingen, wenn 
Palack^, der die Hauptstelle in der Magdeburger 
Schr>ppenchronik S. 355 f. nicht gekannt haben kann, 
auch von den anderen von mir außerdem angeführten 
Belegstellen nichts gewußt haben sollte: er hat sie aber 
später fast ausnahmslos selbst ediert. Doch könnten sie 
ihm immerhin alle erst nach der Abfassung jener Stelle 
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zugekommen sein, wenn es auch nicht wahrschein* 
lieh ist. 

Tomek kann Goll nicht mit Unkenntnis entschul- 
di«ren, da zu seiner Zeit die Ma<rdeburjjer Schöppen- 
chronik bereits gedruckt war. Da muß denn wieder 
Palack^ helfen! CfOll schreibt nämlich: »Der Heraus- 
geber der (Magd. Schöpp.-) Chronik verweist bei 
Kadau auf Palack^" und seine Ooschichte von Böhmen, 
wo in dieser von Kladrau die Rede ist Und so ist 
es auch erklärlich, daß Tomek, der die Magdeburger 
Chronik kannte, jene Stelle fiir Kaaden nicht ver- 
wertet hat.-» 

Also bei Palack^ steht nichts über Kaaden, 
drum auch nichts bei Tomek. Wir wollen über das 
Kompliment, das hier (Joll der (Jeschichtsforschung 
Tomeks macht, nicht weiter reden! 

Ferner: Tomek bezweifelt (IV, l-if)) die Ermor- 
dung der im Kloster Sedletz Schutz suchenden Mönche. 
Demgegenüber stelle ich nochmals fest: Der Zweifel, 
den Tomek in die Angabe der Magdeburger Chronik 
(= Städtechronik VII) S. H5G setzt: daß nämlich die 
Husiten alle in Sedletz vorfindlichen Mönche (April 
1421) ermordet hätten, ist ganz ohne (frund, denn die 
Husiten haben uns auf ihren »Kroberungszügen« 
kein einziges Beispiel vom Gegenteil hin- 
terlassen. 

Verschieden von Tomek und eine Berichtigung 
desselben ist ferner mein Bericht über den Zug 
der Husiten gegen die deutsche Stadt Jaromir 
(=(5ermer S. 147) und die Übergabe der Prager Burg 
an die Husiten (S. 151, am 8. Juni 1421), Die Ver- 
schiedenheiten meiner Darstellung von der Palack^'S 
und Tomeks muß auch Ooll anerkennen. Um so ver- 
wunderlicher ist hier seine Bemerkung: »ich hätte 
mich zu sehr an mein Vorbild Tomek gehalten.« 

Noch tadelnswerter freilich scheint es ihm, daß 
ich in Sachen eines angeblichen Prager Religions- 
gespräches mir erlaubte, wiederum anderer Meinung 



zu 8oin als Palack^ und Tomek. Dio Sache ist fol- 
gende : 

Während der Belagerung Prags durch den Kö- 
nig Sigismund, seine Barone und die deutschon Kreuz- 
fahrer im Juli 1420 wurden die Barone von den Pra- 
gern gebeten, Ihren Magistern und Priestern vor 
dem Könige ein freies Gehör zu verschaf- 
fen, damit sie sich dort durch eine hi 4 Sprachen, 
lateinisch, tschechisch, deutsch, ungarisch, abzuhal- 
tende Disputation mit den Theologen des Königs, 
gleichsam vor aller Welt, von der ihnen fälschlich 
aufgebürd(»ton Schmach der Ketzerei reinigen könnton. 
Eine Berodung wurde ihnen nun wirklich in einem 
mit den Siegeln von 54 Baronen und der Legaten bo- 
kräftigtenSclireiben zugesagt Aber man konnte sich 
lange nicht über den Ort einigen. Schließlich sollte es 
dio Prager Burg (Wenzelsberg, Ilradschin) sein. Da 
forderton die Husiten für jeden ihrer Magister einen 
deutschen Fürsten als I^ürgen, was natürlich abge- 
wiesen wurde. Aber auch, als sie sich mit jo einem 
Grafen oder Ritter begnügen wollten, kam es nicht 
zudem beabsichtigten Religionsgespräche. 
Welche Ursache des Scheiterns sonst etwa sich er- 
gab, ist nicht gesagt; vielleicht war es das Wider- 
streben der Taboriten, die überhaupt keine Aussöh- 
nung mit dem Könige und der Kirche wollten und 
auf deren guten WiUen die Prager doch damals noch 
angewiesen waren, wahrscheinlicher noch ein zweitos. 

Mit Bezug darauf macht mir GoU den Vorwurf: 

»Daß es während der Belagerung von Prag im 
J. 1420 doch zu einem Gehör oder Religions- 
gespräch gekommen ist, ist Lorenz von Bfezowa, 
der uns von den Vorverhandlungen berichtet, unbe- 
kannt geblieben, und Binder S. 82 weiß darüber noch 
heute nichts mehr zu sagen, als was er in der Chronik 
gefunden, obgleich iPalack^ und Tomek schon 
längst die hier versagende Chronik aus anderer 



Qu oll ergänzt und Palack^ dicso Quelle in den i\ B. 
hcraus^egobon hatc 

Was nun das bozii{j:licho Schriftstück (Nachträj^o 
zu den ü. ß. II. S. 41)0 ff.) botrifft, so erzählt dioses, 
ein sehr gehässiges Manifest der Prager vom 7. Keber 
1421, in der Tat, daß eine Zusammenkunft zwischen 
Ludwig, dem Patriarch(»n von. Aquileja, dem liischof 
Simon von Ragusa, dem von Trau und anderen 
Doktoren und Magistern einerseits und den Ilusiten 
in Prag andrerseits stattgefunden habe und daß sie 
»habuere et fecere luimanos tractatus collatio- 
ne8(|ue magistra les.« Daß aber diese Zusammen- 
kunft nirht das verlangte (Je hör oder eine Dis- 
putation war, ergibt sich aus folgenden (iründen: 
1. Die Husiten selbst schreiben darüber an anderer 
Stelle u. zw. unmittelbar vorher : a ii d i e n ti a m volui- 
mus suscipcre caritative, tarnen ... nullatenus 
cam valuimus asseipii nee valemus us(iuo 
hodie; 2. die ganze Erzählung in dem so leiden- 
schaftlich gehässigen und parteiischen Prager Mani- 
feste selbst, nochmehr aber der Beisatz des Magisters 
Paulus, qui »praesens fuit concordiae, de qua scri- 
bunt haeretici isti,« — zeigt, daß die Bischöfe und 
katholischen Magister sich begnügten, die 4 Artikel 
mit der kirchlichen Lehre zu kollationieren und 
den Husiten darzulegen, was an ihnen falsch sei, daß 
sie aber ein Religionsgespräch darüber entsclüeden 
abwiesen. (Paulus dicit, cos falsissime scribere et 
q u o d n u n c[ u a m cum eis v o 1 e b a n t c o n f e r r e 
ita, ut judices audiendorum constitueren- 
tur et quaelibet pars motiva sua propone- 
ret libere.) Also eine Disputation ist nicht zu- 
stande gekommen. Namentlich in dem einen und ein- 
zigen Punkte, der die Differenz ergab, ob die com- 
munio sub utraque vorgeschrieben und not- 
wendig sei, erklärten die Katholischen, darüber habe 
die Kirchenversammlung entschieden und gel>e es 
keinen Disput 



Wie kommt nun (loll zu seiner Behauptung? 
Kr hat eben wieder nicht genau zugesehen und 
nicht unterschieden, was Disputation ist und was nicht. 

Nun gibt es fiir meine Darlegung neben dem 
Schweigen des Augenzeugen noch andere Gründe. 
Wir haben 

2. ein Schreiben vom 10. Juli 1420 (U.B.I. N.37) 
dor Prager an die Venetianer, daß König Sigismund 
ihre Bitte um ein (Jehör unter Wutausbrüchen zu- 
rückgewiesen habe. Und wenn 

3. am 27. Mai 1421 König Sigismund (von Trent- 
schin aus, U. B. I. N. 107, R. J. XI. 4535) in einem 
Schreiben an die Stände von Böhmen seine Botschaft 
zum Landtage von (Jaslau mit der Erklärung 
schickt, daß er bezüglich der 4 Artikel das 
begehrte Gehör bewillige . . . ., so läßt sich 
dabei immerhin voraussetzen, dall eine solche Probe 
bislior nicht gemacht worden war, daß die audientia 
ihnen auch bis dahin verweigert worden war! 

Also kam es zu einem Gehör der verlangten 
freien Disputation, während der Belagerung Prags 
im J. 1420 gewiß nicht, wie auch Laurenz nichts meldet. 

(Joll kann sich hier auch nicht ausreden, daß — 
was vielleicht von Tomek gilt — er von Ileligions- 
gespräch in weiterem Sinne spricht. Wer eine solche 
Bemerkung polemisch macht, hat eben die Pflicht, 
präzis zu sein und muß erwarten, daß man seine 
Worte im eigentlichen Sinne nimmt. Und da zeigt 
sich denn, daß sich Goll über das Wesen der Dispu- 
tation heute noch nicht so klar ist, wie jener Priester 
Paulus im 15. Jhdt. 

Und nun noch eins ! Auf den Vorwurf Golls, ich 
hätte Tomek fleißiger zitieren sollen, bemerke ich, 
daß ich Tomek in meiner kleinen Schrift nicht we- 
niger als achtzelinmal angeführt habe, abgesehen 
davon, daß es aus den zahlreichen polemischen Be- 
merkungen leicht ersichtlich ist, daß mir Tomeks 
Werke immer vorgelegen sind. Ich glaube damit der 
von Goll wiederholt betonten üblichen Gepflogenheit 
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zu ziticron — er denkt dabei vorsichli^erweiso »haupt- 
sächlich an deutsche Dissertationen« — gefoljirt zu sein» 
und wünsche nur, daß (ioll dasselbe von seinen Kon- 
nationalen sa<];en könnte^)! 

Ich fü^^e nur nocl) einifj^o Ik'merkun«;en lüezu, die 
weni^^stens indirekt mit der bere;j:ten Kra«ro im Zu- 
sammenhang stehen. 

In der Ilist. Viertclj.-Schrift V. Jhg. 1SK)2, II. 2. 
b4\spricht II. Ihu're meine richrift. Er verrät dabei 
überall, daß er keine d(»r <iuellen, die ich benützte, 
selbst eingesellen hat, sondern bloü PalarkJ' (B. ^5. 
IIIj S. 47-221) - nicht Tomek — verglicli. 

II. kommt zu demCrteil: >Kr (Binder) stützt sich 
dabei in d(»r Hauptsache auf die von Palack^' und 
Ilöfler verölTentlichten (Juellen, vor allem auf Laurenz 
von Bfezowa. Da aber diese (Quellen zum grollen 
Teil auch schon in Palackjs böhmischer (leschichte 
verwertet sind, so macht seine Schrift als (Ganzes 
g(Miommen den Ivindruck einer bloßen Tmarbeitung 
des Palacki^schen Buches unter dem im Titel an- 
gedeuteten (f esiehtspunkte. Doch wäre es un- 
billig darüber zuverkc»nnen, daß er vielfach 
mit Krfolg bemüht gewesen ist, Palack^s 
]>arstellung auf (Srund seiner eigenen < Quellen- 
studien z\i erweitern und zu berichtigen.* 

Es wäre wohl angezeigt gewesen, den ers t e n Teil 
nicht als Cvanzes zu betrachten, sondern im Zusam- 
menhange mit dem nun vorliegenden zweiten Teil 
zu beurteilen, mit welchem auch die Entstehung 
der Prager Hegemonie »erschöpfend genug« dar- 
gestellt erscheint. Auf diesen zweiten Teil bezieht sich 
übrigens auch die bemängelte Stelle in der Inhalts- 
angabe. 

Immerhin danke ich hier für die Anerkennung, 
darin gelegen, daß H. meine Schrift als Umarbeitung 



>^ liekanntlich niiiUte uuliiiiget eine Hahilitationsschrift an der 
tschfcluAohcu Universität zurückgewichen worden, weil sie ^ch als- 
Vlagiat erlieft. 



